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Vorwort. 


Nachdem cs gelangen Aegyptens Hieroglyphen- and Assyriens 
Keilsehrin so entziffern, waren die etruskischen Sprachdenkmäler ein 
annoch ungelöstes Rütli sei. bis endlich auch in nenester Zeit von zwei 
verschiedenen Seiten die Losung dieser Aufgabe glückte. Wie ich dazu 
gekommen, den Schlüssel zum Yerstündnias des Tnskischen und der 
Übrigen altitalischen Idiome im Irischen zu suchen und zu finden, habe 
ich im Anfang dieser kleinen Abhandlung auseinander gesetzt Ich habe 
mich in dieser allein auf das rein Linguistische beschränkt, indem ich 
voranasetze, dass der Leser Knnde besitz» von dem Standpunkt«, anf den 
K. O. Müller, nach den Vorstudien der Italiener, bereits vor fast einem hal- 
lten Jahrhundert diese Studien gebracht hat; nur im letzten Paragraphen 
habe ich die Resultate angedeutet, welche für die historische Alter- 
thnmsforschnng daraus sich ergeben. Hütte ich dieses Thema weiter 
ausführen wollen, so würde ich die Kaumgrünzen einer Broschüre, die 
schnell erscheinen sollte, weit überschreiten müssen; dieser Gegenstand 
muss einem grosseren Werke (Die nordischen Iren im Steinalter und 
ihre Vorgünger) Vorbehalten bleiben, wo ich ihu in aller Ausführlich- 
keit behandeln werde. Aber auch in Betreff des Linguistischen halte 
ich anfangs hauptsächlich auf die Fülle mich näher eingelassen, bei 
denen eine Controlle für die Richtigkeit meiner Interpretation mög- 
lich war. Diese Controlle gab einerseits eine bilingue, tuskiseh-lateinische 
Inschritt ah, anderseits wurde sie dadurch ermöglicht, dass in einem 
grosseren oskischeu Sprachdenkmale (dem Stadtrerhte von llantia), 
welches bereits seinem wesentlichen Inlwlte nach vou Prof. Kirchhoff 
entziffert worden war. die nnübersetzt gelassenen Wörter durch das • 
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Irische, dem Sinne and dein Zusammenhänge entsprechend 
gedeutet wurden. Endlich habe ich von den durch die Alten uns ftber- 
lieferten etruskischen, oskischen und sabellischeu Wörtern, deren Be- 
deutung sie angeheu, nachgewiesen, dass auch sie aus dem Irischen 
sich erkläten lassen. Nachdem ich so weit gekommen, versuchte ich. 
ob mein Schlüssel auch passe nun Verständnis* rein etruskischer In- 
schriften, sowie zum Verständniss eines grösseren messapischcn Sprach- 
denkmals (der Inschrift von Vaste) und siehe! auch dieses glückte. 
Die Scheu, welche bei den Philologen der klassischen Sprachen gegen 
keltische Studien ziemlich allgemein noch herrscht, wird hoftenliich in 
Zukunft überwunden, wenn man erst einsehen gelernt hat, welche 
Früchte auch tür sie aus diesen Studien zu gewinnen sind. Beispiels- 
weise habe ich einige Etymologien lateinischer Wärter aus dem Irischen 
geliefert, die auf keine audre Weise zu erklären sind Durch die Extra- 
vaganzen und l'ebereehwenglicbkeiten der Keltologen im Anfänge dieser 
Studien, sind diese Forschungen in Verruf gekommen, aber abnsus non 
tollit usrniL Was Dfmiichen (lieber die Tempel und Gräber im alten 
Aegy pten und ihre Bildwerke and Inschriften. Strassburg 1872. S. II) 
von dem Werthe der ägyptischen Forschungen für so manche andre 
Wissenschaft sagt, dass deren Vertreter ihreu Vortheil sehr verkennen, 
und sich ein von ihnen unterschätztes Hülfsmittel entgehen lassen, 
wenn sie es versäumen, mit den von der Aegyptologie gewonnenen 
llesiütaten sich vertraut zu machen, ganz dasselbe hat seine volle 
Gültigkeit von den Verächtern der keltischen (irischen) Philologie, 
auch sie verkennen die Tragweite und den Einfluss dieser .Studien 
namentlich aal die Urgeschichte des Menschengeschlechts. 


Dr. t. Maaok. 



/ 




J 


Digitized by Google 




■ ,i»,H 



§ 1 . 

Die Sprache der Etrusker. 

L Zeitungsnachrichten zufolge bat Prof. Corssen du Etruskische 
entziffert. Um mix die gleichzeitige Entdeckung zu sichern , tbeile ich 
ans dem 2. Tbeil meiner Schleswig- Holsteinischen Urgeschichte einige 
Paragraphen anazng» weise mit, bevor du grosse Werk von Corssen er- 
schienen ist Corora hat den kurzen Zeitungsnachrichten zufolge die 
flbrigen italischen Dialekte: du Lateinische, Umbrüche, Orküche, sowie 
das Griechische and Khätmch« zur Entzifferung benutzt, ähnlich wie 
Aufrecht und Kirchhoff du Umbrische erklärt haben; ich dagegen 
bin auf oinem ganz anderen Wege zu der Entdeckung gekommen. Im 
Ueenltate werden wir Beide der Hauptsache nach gewiss ßbermnstimmoo. 
Jede unserer beiden Arbeiten wird in der Richtigkeit der gefundenen 
Kraul Ute durch die de« anderen Forschen» bos tätigt werden, und sich 
auch gegenseitig ergänzen. 

II. Ich ging von der Thatsache aus, dass bei unseren schisewig- 
neben Nordfriesen eine Menge Personennamen vorkominon, die ganz 
römisch sind. Ich habe deren (Iler fünfzig gesammelt, und tbeile bei- 
gpielsweiso einige mit: Tite — Titus, Tate — Tatius, Mumme — Muumios, 
Cai — Csjus, Wibe — Vibios, Nonne — Nonnius, Anke — Ancus, Alle — 
AUins, Appe— Appins, Ate — Atius (ßueton), Gort — Cnrtius, Dido, 
Diddo — Dido, Didius, Gallo — Gallus, Lars — Lars. Lolle — Lollius, 
Öle — Aulus, Pape — Papius, Poppe — Poppaeus u. *. w. Da non all« 
Personennamen nicht bedeutungslo« sein können . die Bedeutung der 
obigen Namen aber weder aus friesischer, noch aus lateinischer Sprache, 
auch nicht aus dem Sanscrit zu erklären sind, so schloss ich daraus, 
dass sowohl in den Römern als auch in den Friesau ein gemeinsame* 

I 
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Vo|k««l<*mont stecken müsse. weil Rfimer und Norifriwii in cur 
keine Bertbringr mit einander gekommen sind, mul im Altmhwn mich 
licht die moderne Unsittie hcrriM-hie, vmi fremden. namentlich foiml- 
liehen Völkern Namen zu reeipircu. da«* keine* der Undcn V«"«lker 
die Namen v.-n »iotu andern entlehnt haben k-»nntc. Man .'Hangt aber 
zur Kenntnis die*»» geacinaninen rrwlto. wenn wir im Sunde sind, 
an' irgend einer Sprache die Itedentniiv' «biuor Nomen zu erklären. 
Diese Sprache ist mm die irierhe. z. B. Tito — Titus: ir. li die Hrrr- 
schuft. >lae der Manu, und tor der Herr is und r wechselt listucitr i ; Tate — 
Totius: ir. tatli der Herr, ae »«der nr der Mann n. s. v. I>n um in 
der Graferhichtc K-m- viel Ktnukisrbc* »tecki. führt* mich die« 
Thutwlie zu der HypdWM. das« noch in den Etruskern inwehe Vulko- 
elemente «decken könnten, eine llTpetho«e. die näher «'prüft worden 
nnuele. 

III. Wenn »Her in Italien Iren ein*t gewohnt hoben. » m th nnü 
sie -len Körnen; nnd (I riechen unter einem anderen Namen bekannt ire- 
we«ou «ein, da hier von ihnen keine Iren trenutnt werden E« fri»ct 
Meli als«: unter welchem Namen warm ihnen denn die Iren bekannt? 
riutareii erzählt in: l.eiwii des Morin« cap. li». das«, da iu der Schlacht 
b» A<(ti.ie Sextiac die mit den Teutonen verbündete« Amhr.*ner. «len 
Schlachtruf •Jünbreafe’l ^Ambrunee“! ertönen liefen. di«* tm ri»mtwheti 
Heere beüudln-bon Ligureii dienen Itnf vurstaadm un«l wiederholten, du 
diese» der V.'lk-nume der l.iuuren war. Es wann ui*«- Ambnwie» 
nnd lauurrn Sumnimt(i'ti«^.M > u. die «nb aber hier fehidlirh rrcndler 
stand« n. Sollte nun rinn den .Sinn «le* Wortes ..Amtw-tu^'* alte irgend 
eine- spräche gonmrend erklären. ••« wäre damit «Ins Kwth>ol der Nu- 
tuwinlitöt der Atnbrouen und Liituren ceiöst. Nu«*h ir;sclwr Etym«l«gio 
bedeutet um da« Yvlk und l»r«in «iie Uonilli chaft. der Verein. als«» 
Auihrotie» der V4k%vm*iu. «iio Volkäeometnde. K* uiü*.-**« daher Am- 
brmieti lind Lnnireu lr«*n U'wiuiw «ein lefr. Meniuirea de l'AcaUeiu. XVIII. 
p. 82b Denn weil die Sprache da« HnupferkennnnirsMMcIien der Na- 
tionalität i-t (Hermann t trimm I. — wird «ier Schlot auf diese, nicht 
etwa v..n einem in -|«ntcrer Zeit recipirten Worte, ««ndorn von «lern ur- 
alten \ dkonnmen. nui «lern «ho I. untreu -ich *clb«t benanntem cewis» 
ein iranz sicherer ein. iMn Namen „Uworon“ orbuthen *ie v«'d ihren 
kHtiM'lien ( kymriacben « Nachbarn, denn Lly cwr bc«l<mtet «'inen Seemann 



3 


(Adelung, Mithri'lnt*» II, 1), wo* «.dir w.«hl auf «Ile Köxtenlwwidutor, 
«lie ügiircn Zur BC'Uliinintf, «lu*« dir l.strurvn Iren »md. baba 

ich eine M< nee ligurtArber N.mn*n v««u I*cr.»«ti(Mi, Y«dk*»tiiniinctt, Flbseo. 
Borgen und Urt.'Clalfi'ii an* dem Indium erklärt lind .«ul Weiw 

«lax gefundene ItoMiltuf htetftigt itml fMrheruüxU'iH.*) 

Auf ähnliche Wp^ Imin* n*h, t«cilnnllg bemerkt. hueli gewiesen. da** 
die Karer mul 1/lwr. «Ii* Urbewulmnr Hellas.. Iren gewi'!*«i .ml. 
Wenn nun die Ktrunker irixclie Ynlluwlemvutß enthalten -«Uten. <** kAmum 
diexi iinn*h die lagiircn ttiMiugdtMiamrn nein, well diu*«* bereit» in 
Italien anxeswig waren, alx die Etni*ker in Welschland eindraugen. 

IV. Ich hal«e ferner nnch^vwiemMj , du*« die Ktnuker ein Miscb- 
volk gewesen: ein Tbeil kaui van Norden her und war identisch mit 
den Agathynnm, rin amlerer Tbeil kam zur See, «he TfrlwMr, und 
führten Urnen eine höhere Kultur zu. Utidx waren »her inxdiuu Ab- 
kunft. wie ich auf üninü-ti^honi Wege vielfach l<«wi<*H*ti Italic» nament- 
lich auch au« einer I '«Mit um.' der <Khn«il«»gUH'hen Mythen. 

V. Wenn ** nun auf diesem Wege mehr ai* wahrscheinlich ge- 
worden, da-> das Etruxk«*rha «ioreli diu» Irische zu erklären »el, **«> 
Brauste diexo hin dalnn nur zur Wulirvcheiulicbkeit eHndwm* Hy|H«tbeM> 
{hixitiv bewiesen wenlen. t'm nun nicht der Hemeiei berüchtigt zu 
werden, habe ich den Weg ein.o.-« Iiiacen . «ler in der Aagt , pt««l»gie 
Gm«ses geleistet: ich musste w«im<«glicb eme bilingue In-ehrift der 
Forschung za Grunde logen. E» giobt nun eine gMfi*e Menne Ufrudlien. 
welche in lateinischer und rtrtH.ki'-dHir Sprache nl*gvfcnmt *iad. Sie sind 
alier faxt alle U'ir un*ern Zweck unbrauchbar, weil ne nnr J*en**»uon- 
oauien (mit lat«iiii»rm*r nud rtnu«kUcber Endigung) n»t halten. Nur eine 
einzige Inschrift macht dav««n eine Ausnahme lNr»>. tW bei Kal.retti 


•) liir uralt«' Sitte, den eigenen V<iH.»tmmcn als Schlachtruf za gebranrhea. 
erhielt *ieh bei den Iren bu tief ui «tu? Mittelalter hinein Bei Kutfer llu. 
Teilen (1190) findet s*<b tai der IU*<hreSlraiig der .SundardwhUcb« »wUeiieu 
Schütten ((Itflxn, Iren» ond Engländern di« Angabe: Kwlnnun lt«|U* »imul 
tsareitiu ttcottoram imignx patrtum et udacciidit cUmor m «-oelant AiLani! 
AJb*m' (Annal. I>. womit zu vergleichen, na- Mut heu.» landen» (tltiM'l in 
der Hixtorin ad niiniun 1 11*.** *agt: Srot» vneilemti »mit omuc» in mudam mo- 
liert’ularuin uuigne jmtnun Albaai Man hndet die»«; Sitte bei keinem anderen 
Volke al» bet den Iren. 

1* 
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Corpus In scripta •nnm Italicarum. 
nnwcr ünt«rwaebutt£ *u Grunde 

maaasen : 


Amrurta Taurin r.t tu 1867). die als» 
zu Ingen ist. Sie lautet folgsodsr- 


... tttiUü I«. F. Sto. haruspo(x) fulguriator 
fei a faie» lr. Ir. notmvls trutnvt fruntac. 

Kr fällt hier zuerst die Verschiedenheit in der Angabe der elter- 
lichen Namen auf. Diene erklärt Rieh aber einfach dadurch, das« der 
Römer nach hinein strengen l’atenutatrwystem den Namen de« Vater», 
der Tunket dagegen nach dein bei ihm geltenden MntterTecht (Bachufenl 
den Namen der Mutter anf seine Grabinschriften netzte. Offenbar ent- 
spricht nun dem lateinin heu baruspox fhlgnriator da« tuskiacho — ta ris 
trntnvt frnntac. Dieser 1 Ätzern ist nnn mach. 





Beweis. 

Notmvis: Ir. nathau edel <da*» linale N wird durch das folgende V in 
ein M umgewandelt); li» der Seher, als» uetmvis der olle Seher 
■» lui raspin. 

Trutnvt: Ir. tm da« Fallen, der Fall; tnnth (dann v = n wie so oft) 
das Feuer, also trutnvt der Fsosrfall. da» fallende Feuer, d. h. 
der Blitz * fulgur. 

Fruntac: Ir. bronnaim ich gebe, ich gewähre. Davon lautet da-« 

rartinpinm perfect, pamwivom br-omta und davon leitet das 
Substantiv hronnUchae die Gabe, die Gewährung, sich ab. Br«*- 
nstarhas = frnntac. da aaspirirte* H K und die Tusker 
kein O haben. 

Ki ist also Mia via trutnvt frnntac Ohsmctzt: der edle Seher 
des Feuerfelk» ides Blitzes), der Gewährung » baruspw ful- 
gnriator. 

VI. Nachdem auf s*> ungeiw nu go u » Weise diese bilingne Inschrift 
entziffert worden war, macht« ich midi an eine grosse /.ah) tuskiscbsr 
Inschriften, die nicht bilingue waren und sieb«! sie licsecn steh leicht 
lösen. Hier gebe ich nur sin paar Beispiele.*) 

*) Ueber dir Aussprache des Irischen und dessen verrückte Schreibart, 
wo eint- Menge Vocale geschrieben werden, die entweder gar nicht aus- 
gesprochen werden oder zur Atu»prarh«bcx«ichnuug de» folgenden oder vorher- 
gehenden Coiisonanten diene«, mn** ich auf di« irischen Grammatiker vsr- 
wcisco. da «in Kingrh«« auf diese. Them» mich zu weit abfbhren würde 




1. Auf einer kleinen Erzstatoe m K-un findet «kh folgende In- 
wlinft Tito alplut» turce atsarae tuflthkla tnibvccio (bei Kabretti 

Nr«. 2603 bia). 


Auflösung. 


Tito alpnua = Titan Albums, das Subject des Satze*, 
turoo wird dureb sein« SUdluinr hinter einem Eigennamen i in Nominativ 
als «in Verbum bezeichnet. Hier und iu allen andern Inschriften 
wt ton* =* »r. torcbair er «tarb. 
alseras. Ir. aMtr ist Gott, als*, ai&eraä göttlich, 
tuflthicla. Tiisk tntl —• ir. dobotl der Wurf; tusk. thic «=> ir. tigli 
die Geschicklichkeit; das folgend« 1 ist ir. il gross. als-« tuflthicla 
der Wurf von grosser Geschicklichkeit, der «ehr geschickte Wurf, 
trutvecic. Tuak. trn = ir. tro der Fall, tiisk. tvecio = ir. doigh 
das Feuer, denn t = d, welcher Buchstabe den Etruskern fehlt, 
v = n = H und c » gh. Ks ist als.* trutveeie der Feuer- 
fall, da« fallende Feuer, d. b. der Blitz. also = tnitnvt in der 
biliugueii Inschrift. Febers«! zt lautet also unsere Iuscbrifl: 
Titus Albinus «Urb durch den göttlichen sehr geschickten Wurf 
de* Blitzes, d. h. er ward vom Blitz erschlagen. 

2. Auf riu«ni tuskiseben Spiegel (bei Fnbratii Nm. 2582) steht 
nach Gerhard (Etruskische Spiegel, Tat. CX II) die Inschrill: NuucaJe 
atiol turce oulasuria ceer. 


Auflösung. 


nuecalc. Ir. m» edel und xrrAoc schön. 

atlai. Sehr häutig kommt bei etruskischen Peramcnuaineii auf den Grab- 
iiocbrifen da« Sufiix al vor Bereits K. O. Müller lut tu -einen 
Etruskern erkannt, «lass dadurch ein AtaUMuiungs.verhiUtnis* be- 
zeichnet worden ist und dass die-«* AI einen Sohn oder emo 
Tochter bedeutet. aber er verrauchte nicht, diese« ganz richtige 
Uesultat zu erklären. Im Irischen I «zeichnet alter al «la* .luinru 
eines Thiere*. die BrnL Atial ist also der Sobu der Atia. d. h. 
Adonis, tnsk. Atunis (Sro. 2493). 
turco =*■ ir. torchair (sprich terrhir) er starb. 
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malaaurio. To*k. mal;» = ir. maile i= lat. mntoO h*W, verderblich; 

tusk. sarm = ir. »irir «la* Wt*»<er. 
ooor = ir. «'<wr (grtorh. zijv) der Tod. 

(Tobcr*eUB«g. Mer «Nile NrhfiM Si*hn «lor Alte (4. i. Adcate) 
«wrb «I<*n T m| des verderblichen W;v--«*o. rl. h. er ertrank. Nach tyrrlie- 
«»-«•lier Mythe ertrank uh*«« Ad«mi*. nach helleniN-hor Mythe war«! er 
aut tinr Jagd v«m einem Eber gntihftteL Fubrvtt» lio-t -talt nuocul« 
Tito «all», wie aber Weinen Siaa gieht. E-. kann aber -»ehr leicht 
3 Y H al» 3 N H irel«Nen werden. 


J. Aul «inem etniskixlnjn Krzefiic-'ol (bej Fubretti Nru. 2130 j 
►teilt : Vi|»nt alfinai tu ree versooad raiia. 


Aiinü'ium. 


Vipia alxinai Vibin Al «in um« (er. lilui. 

turco -= titrrbiur -turb. 

vernonaÄ i*t Versen» fixer. Dean da-. Suffix i «der 'der tb 
belehnet, wie K. <>. .Müller illie Etrusker I, S. 4:*7) bewiesen, 
die Verbeiratüiiim. ha-* Suffix *a ist ule ndjoctivit-cko Form des 
Namens .tulzut. Visen. S ml l,c<*nr — <lie Linmsilio se, 

Frau (ir. *a<ddi) (IC. 0. Milller. Mio Ktru*ker I. 44‘J) Matt 
de» S schrieb man auch rin Th. da* die Etrusker als leisen 
Sibilanten i»UM;e*|>r«M-|ioii bähen, wir der Engländer sein Th und 
der Mäno sein atidautonde* I». Ihüier linde*. umn auch Iwide 
Sehr, i barten. z. II. Alothna- Iuris iSr««. und Alrauns 

a. a. meine r. XXVIII i Nr*». 20fi6|. Mie*cr Name Verseniiw 
lA**t «*i«d» ebrnfnll« .hl* «lern I riechen erklären: ir. Imur llat. 
vir) «1er Mann. **an (lut. aeiiex) ult. almi Vcr-eniti- bedeutet «ler 
ult«» Mann. 

caiia -=* ir. nu» I»» lu». iajus) v<« ir. ca da> Mau* und ir. ac «lor 
Mann. So erklärt «ich die bekannte Furinel. weiche die römische 
Nemermlhlte zur Wabrumr ihrer rechtlichen Stellung beim Km* 
tritt in ihre W..hnum: zu ihrM Manne sprach: ibi tu iJajus. 
ibi w» i'uja, d. h. w.« Mn «1er Hanoherr lu«*t, «lu bin ich die 
Uindnn. Malier mebt IMuturrh MJ. II. :ift| i'.yn* mul Caja 
«um ri'-hri- \vi*-.|or mit oixoAco toi i,.- und i)i/.»A*o ionu. Man 


bat allgemein Cajus mit Hecht identisch mit üavius gehalten 
und diesen Wort von guudoro abgeleitet, wie Juvius von juvare. 
Denn cs verhält sich Gaviu* zu Union (Schneiders Lateinische 
Grammat, 11. 1. «>3; Lftdunaun, Zeitschritt für geschichtliche 
Heditewisxinsehaft D. 9, S. 194) wie floMnu zu Cnaen». Allein 
dio Etymologie von gnndere ist oine falsche, weil sie jene römische 
Itechtsformel : ubi tu Cujus u. a. w. nicht zu erklären vermag 
und das V in Guvius nur daa Digamuu ist. In dor obigen In- 
schrift bedeutet als«» caiia die Hausfrau und stellt in Appositiou 
zu Versenaa. dem Kheweihe des Verueniu*. 

Die Uebersetzung lautet also: Yibia, die Tochter dor Alsmia, 
starb, des Versenins Eheweib, die Hausfrau. 

4. Auf der rechten Tibia eines Knaben Ündet sich folgende In- 
schrift (Nr«». 1055 bei Fabretti): Velia» fanacnal tutithas al|*an uenaehe 
clon celchu tuthinei tlenachei». 

AuflSsnug. 


Velins fanaon&l ist der S»>bn der Vetia (Velins ist der Genitiv) und 
»io4 Fanacius. Hier stellt das Sürth tu) statt al. denn «las vor- 
geschlagene N ist »1er irische Artikel (an oder ’n).*) 
tuflthoa: ir. dobail der Wurf, ir. tui« feige, also tuHthas der feige Wurf, 
ulpan: ir. al »ler Stein, ir. bau gewöhnlich, gemein, also alpan ein ge- 
wöhnlicher Stein. 

uenaehe. Hier steht n statt v und tusk. venacbe = ir. beannach 
zugespitzt. 

Nun findet sich weiterhin m tuthined wieder ein Eigenname, der 
das Object d<* Satzes seht wird, fidglich ist in einem der leiden 
Wörter den und oeloha das Verbum zu suchen, welches ein transitives 
»ein muss, weil es als Object dem Namen der Tutinia neben sich hat. 
Nun bedeutet im Irischen cealgaim ich verwunde. Zn Tuthine® steht 
tlonftchofot in Appoeitiim. Ir. tla ist sanft, nne das Weib, cais un- 
muthig. also ist tlenacheis das sanfte anmuthige Weib. 


*) Auf einem etruskischen Spiegel (Nro 2051) steht: 

A]du Menrva Ncrde 

Apollo Minerva Hercules. 


Minerva 
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So wäre denn alles erklärt bis auf da« Wort clan, «reiches seiner 
Stellung nach zwischen einem Adjectiv (uennchci und einem Verbum 
«celchai entweder nur ein Adjectiv .«1er ein Adverlnum sein kann, liier 
ist der erste Fall vorliegend. denn de« wt dito ir. glau, engl clean in 
der Bedeutnng von glatt. 

Ich übersetze also: Der Sohn der Velin und de» Faaacius ver- 
wundete durch den feigeu Warf eines mg ü f toten, glatten. gew’»hnlicben 
Steines die Tntinia. da» -sanfte. anmuthige Weib. — Diese Inschrift läset 
iBs einen Blick werfen m das etruskische Recbttleben. Die Inschrift 
stand aof der Tibia eines Knaben. Dieser Knabe ist derjenige, welcher 
die Tntinia verwundete. Entweder uiu*» er bald nach der Verwundung 
eine» natürlichen Todes gestorben sein «Hier er ist wegen dieser Ver- 
letzung get»dti«t worden. Ich halte dienen letzten Kall für wahrschein- 
licher. weil bei dein unter den Tankern herrschenden Mutterrecht die 
Verletzung inner Fruit und eine: so beliebten, gewiss streng geahndet 
worden ist nnd man wohl mehl l»ei dem eines natürlichen T«d#e ge- 
storbenen Kuabeu. statt die laiche zu verbrennen, die Tibia vom Fleisch 
entblut haben würde, um dieee Inschrift ilaranf anzubringen, wiegen 
ne ander« Kalle» «ins Verschärfung der Strafe sein würde und zur Ab- 
»ebrevkong vor einer gleichen Mi«»ethal dienen könnte 

5 In zwei Inschriften desselben Grabes heisst es: 

La. veuete lu. lethial. otora (Mm. 1396h 
8o. venete la. lethial. clan (Nm. 1397). 

K» sind also zwei Brüder, wie die gleichen Klterruiinen (la lethial) 
beweisen , l.ar» (toi und Sexta* (Sei. die hier begraben sind, welche 
resppftivp als etera und da« bezeichnet worden. Etorn bezeichnet den 
zweiten, jüngeren (Krcfog, allen, aUti wird c \ an der erste, der Erst- 
geborene . du * Haupt de» Stamme- (dann» sein. Daher erklärt auch 
K. O. Müller (Die Etrusker l, 445 ) clan ftir den Erstgebornen, cfr. 
Kdlermann im Bulletin 1833. p. 56. Dass aber etera die angegebene 
Bedeutung habe, da» geht an» einer Stelle der Itmviuisdieu Tafeln (II b. 6) 
hervor, wo in mährischer Sprache da» Wort otr« iu einer Verbindung 
umretniTeii wird, die über dessen Sinn keinen Zweifel bestehen lässt. 
Es heisst hier: K;»wiate. otro Kneeelate , tertie Kaweelate, wo dos 
folgende tertie beweist, dass etre der zweite bedeutet. E loru =■= r-vtfo 
sanier. l-taru = lat. i-teruiu. Es ist die l'rononnnalwurzd E nnt 
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dem Coiopumtirsuftix tru, tro '*dor teru •— sänne. Um. Aber au eh 
als Personenname kommt dos Wort etera vor und zwar ganz allein, 
wo es keine andere Bedeutung als einen Personennamen haben kann, 
z. B. Ktera (Nro. 1594) oder Ktera steht voran, z. B. Etera latiUM 
(Nro. 1595) und Etria palias (Nro. 1596). Dagegen ist l.arxa etru 
(Nro. 1597) =» Sarthta Secnnda. Als Personenname kann aber Ktera 
nicht den Zweiten bezeichnen, das Wort muss aber noch eine andere 
Bedeutung haben. 

Im Irischen ist non eatn alt und ara der Dioner. Ktera ist aber, 
wie die Inschrift Nro. 1396 beweist, der Nominativ. Auf der Aschen- 
urne Nro. 1399 steht: 

Ar. v Miete 

ar. otora, 

Sic enthält also die Asche zweier Brüder. Da beide denselben Namen 
Arnth (Aruns) führen, so kann hier das im Numinativ stehende etera 
nur Personenname sein, im Gegensatz za veuete. Vom Nominativ etera 

ist nun eteri der Dativ, wie Nro. 1018 bis aa beweist: Lantn. eteri 

= dem Lautinio Secundo und Nro. 2565 bis: Iarthial lautn. eteri 

= dem Solm der Lartia, dem Lantinio Secundo. Wenn nun in diesen 

lieiden Grabinschriften die Person nicht genannt ist, welche dem Ver- 
htorbencti da* A*chenl»obiUtnL<is geweiht, so ist dagegen die*e iu Nro. 914 
bezeichnet: Vel. tetma titial lantn. eteri = Velin Titinia dem Sohne des 
Titas, dem Lautinio Secundo. 

Clan. Auf dem Saume de« Palliums einer grossen Brouzeetatue 
(Nro. 1922) stobt folgend« Inschrift: Auleei metelis ve vesial clensi 
cen Acres tece sansl tonine thuthines chisvlics. Hier stellt offenbar 
clensi in Apposition zu aulosi. welches der etrusk. Dativ ist vom 
Nominativ aule, Genitiv aules, folglich ist auch clensi ein Dativ 
»tif i, gleich wie wir gefunden, dtee eteri der Dativ von etera ist. 
— Das Subject des Satzes ist augenscheinlich oen fleree =» 
das Haupt (ir. coann) der Flere*), zn welchem teoe**) (ir. doagh 


*) Der Eigenname Flere kommt auch sonst noch vor. Auf einem otraik. 
Erzspiegel (Nro. 1061») steht: Vele. turia. pelias. flere. 

••) Im Schleswigschoo kAmmt noch der Name Töge. im Deutschen Töche, 
im Panischen Toke (z. B. Palna Toke| oder Tycbo (z. B. Tjrcho Bralie), lat. 
Tociiu vor. 
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gut. .ie **er Mann» in stellt — In»- Pradiral «Iw SolMai ut 

teuino u.iu ir. doun.mu loh mache. Smnsl i«t «la- ir. •ainsval, engl. 
hatiiUol, «i.soht'uk. tolglidi bedeutet sansl tenine machte uuu (beschenk, 
eclwnkU*. überln». ThnLhincM wt nrie in Nr*. 1055 ihei um* Neu. 4) 
«m l'anMNoaiM, wukher edcle» Weib nr. l**t da-» Weib. neu*. mW) 
Uukutct. Chisvlica =■ .lei 1,1m «b 4er zoaouliche Lolin 

(ir. ommäI der leiht». lieh Um Lernt X). 

Wir fthersatzvn ul*»-* : Uein Aul»*, dem Kr»t*wi»«.roueii der Metella, 
dein Sohno *1©** Velin.» \.**iu> üborliü*« «Im Haupt »ln Klm*, dor eilte 
Mann. <Ih* Tut ihm ab uwotzlirhen L.*Un isc. für ifaltiatoto I iien»iei, 
•L h. *l.i* Haupt ik*r Familie Flore verehelichte -eiiio Tochter Tutnna an 
Aului- . .len iÜttMen > Im der Metel la nii.l des VoJiu* Vtsiti», welcher 
dem Fiera (nach i.hentnliKcher Sitte» gedient liattc. Wiederum ein Stück 
ctniskiacber kultii rifweh rhte! 

Mehren* ArolMomn. die Italiener und Hach-Ie«. luilteu chm gleich- 
Iwdeiitond mit Sehn. I*er Letztere »crufl nkh uul die büingne luxbrift 
Nro. «'.40: 

Cm>»iin» C. F Sainriiino» 

V. Cazi. t 1 . clan 

w.» du* K «HIiiihi de* iateini- lieu Te\1e* dom elan «k* ctrn*kisrh«'ii ent- 
spricht: ib*ch kuttii dionu» i'Immi*.. tritt den endirebovtnaii *-.Uu liodeuten. 
\ erbleicht man aber damit die fnl.-indni In mimt ton v..u Penwia: 
lurtli ac.*tf voilut» .a tal clan .Nr*.. 1110). 

Anith a»jsi4 ViM-ial cluti (N'ru. 1130 k 
Lari* ac*uS |v|Hinl cuiial clan (Nr«. 1131). 

Antifa ar»i4 anomal olan (Nr*.. 1132). 

** kann liier da* W..n rinn m-dit filiu» i |la.li.d«*ni .«kr irrutttis (FabraHl) 
bedeuten, weil e» unmittelbar naeh einem Nanmi mit dem Suftix itl 
*tid»t, wedelte- ja wfaoti «»inen Abkömmling ililius, gnatuM bezeichnet. 
Fm dnreh einen Sofareihfohler etwa liorbeitrelülirter IMconasiiiUN u«t es 
aber umoIi nicht. weil dk-e Verbindung de* Worten chm unmittelbar 
narb detu SuhU al >•* UWi.m* Imniiir wrk-unmt. z. It. Nr>.. 496. 592. 
«*•<>1. r. -•*!», 74M». «* 171 »,». 90S. »*:•«. 995. 1040. 1123. 1 1 2b. 1233. 
1247. I t4d. 114«. 1374. 1377. 1397. 13**8. 1454 1460. 169". 
1711. 174*1 I 7 1757. 1 *> 1 5. 1H71. 2033 bi* K b. 2057. 2ü70. 
2071 2U‘.« 22**». 2353. 
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Die mit lateinischen Budmtahen geschriebene Inschrift; 

Ar. Spedo. Thocertial clan (Nro. 956) 
h«*agt: Artus Spcdo, dor Sohn der Thoceronia, der filtern«. ÜAchofen 
(Die Sage von Tanaquil, 8. »89) sieht in Thocernu! ein«! Familien- 
namen. «o dass dnreh clnn das Sohnosverlmltnis* bezeichnet wird. Da 
aber auch in Etrurien die lateinische Inschrift mit dem Mmtenumen 
verkommt: Vel. Spodu, Thoceronia Natu« (Nie. 957), so möchte wohl 
an»* re Interpretation den Vorzug - verdienen. 

In einem Familiengrab« der Axii fand man zwei Bloiplatten: 

Arnth acsii thetbnred clan (Xru. 1133). 

Larth acsi4 tbeturet clan (Nro. 1134). 

Aruiu Axiua mul l.*r« Aiiu* sind beide die erstgeborenen Söhne der 
Tituria. Wie ist dies» aber möglich? Beweist dieee Inschrift nicht, 
d ans jene Archäologen doch Hecht haben, da«« da« Clan uur fiiiun oder 
gnatu« bezeichnet? Alle Schwierigkeiten werden nun aber dnreh die 
Annahme gehoben, dass Titnria zweimal vermählt gewesen und beide 
Male einen Azins geheiratbet hatte, m das.« Amns und Lars Stiefbrüder, 
der Eine der Erstgeborene aus dor ersten, der Anden? der Erstgeborene 
aus der zweiten Ehe gewesen. Ein .ganz ähnlicher Fall kommt noch 
einmal vor: 

Ar. seuitUni. nole&. helverial clan (Nro. 1736). 

Au. »etnthni. au. helverial clan (Nro. 1757). 

Das Wort clan kommt aber auch abgekürzt vor als ein (Nro. 2376), 
cl (Nro. 995. 2361), auch verschrieben als caln. Da» ffnale C lat viel- 
leicht auch eine Abbreviatur von clan. z. B. Larth. vetc. arnthai. viplnatc 
(Nro. 420), d. Il Lans Yottius, der Sohn der Amntia, dor il taste Sohn 
des Vibius. Wenn aber zweimal (Nro. 2053 and 2335> dem l'nulea 
C noch ein clan folgt, so wird dies wohl eia Pleonasmus sein. 
Schwieriger xn erklären ist es, wenn dem Worte puia = lut. vidua 
(wie wir alsbald «eben werden) ein C angehängt wird. z. B. Arnth 
viptf «erturia puiao mutiaitcl*) (Nro. 930) oder Vel «ethre pniao 
(Nro. 702 bis), denn hier kann ee weder ein Abatainmnngsverhilttiiliaa, 
noch eine Erstgeburt bezeichnen. -Sollte nun nicht etwa puiac die der 
Zeitfolge nach erste Wittwe bezeichnen, gleich wie z. B. vipioalc 


*) Duj die» der Genitiv ist, werden wir später (F. A. a. 4) sehen. 
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<Np>. 420» der älteste erstgeborene Sohn ist? Muu mos* alsdann aber 
annehuien. da** der Mann seine orsto Krau vwriitu — 1 und eine zweite 
fehmutliet habe, *> dass alsdann unter puiac eine geschiedene Kran zu 
vmdhfii ist. Ist aber diese Voraussetzung zulässig bet deu Etruskern, 
t>«i denen die liynaikokratie, das Mutterrecbt herrschte? Allerdings, 
wenigsten* liei dem aus dem Oriente eingewanderten Theile des Volk«, 
den Tyrrbenen, wenn die Krau unfruchtbar war. Durch diene unsere 
Interpretation wird auch die sonnt unverständliche Inschrift Sn». 987 
verständlich: Arntli cned anei ca. clan puiac. 

I'ebrigeii.s wird clan fast ausschliesslich von .Männern gebraucht, 
ctr. Dennis un Hüllet. deU' Inst. arch. 1 h- 4 7. p. »IO. Das Wort bangt 
wohl uiil dem römischen dien» und seinen Ableitungen rusamuieu. 

ß. Bei einer Inschntt . deren Fundort unbekannt ist, sind die 
Buchstaben ohne Worttrcnnung zusatnmeuiroschneben: 
Miniuiulvenekevelthuirpuphatu. 

Nach I^epsms i Feber die tyrrhenischen IVlasger, S. 42) ist diese In- 
schrift nicht etruskisch, sondern jielaegüch , weil sie *■ Überaus v<ical- 
rvich ist und die etruskischen Inschriften • meistens i von einer nicht 
aiiszisprMbtodeu Coiisonaiiteuhuuluug strotzen. Es givbt aber, wie 
.Motmasen (Dm? nntCntal ischen Dinierte. Lwpmr 1850. 8. 18) tiach- 
gvwiceu, mehren 1 mMn vocal reiche Inschriften, denn alle mit tu: an- 
fangeuden Inschriften sind v.nal reich Wir erkennen in diesem Vocal- 
reicbUium nur das jüngere Alter dieser Inschriften. Die Schrift brachten 
wohl die Tyrrhener uut nach Italien. Mau schrieb nach orientalischer 
Weite rocbUlinka und lie*« vielfach die Vocale weg. Spater erst »••lineb 
man diese auch. Es ist also das altere Etruskische keine voi-alannu, 
da* j untrere eine vocalreiche Sprache, wie Stenh (Die rreinwdmer 
hätten- , München 1843) meint, sondern der Unterschied liegt in dar 
Schreibweise. Alle diese Inschriften siud ächt etruskische, aber auch 
peiasgitiche, weil du' Tyrrhener IVlasger wureu. Die ilellenen bezeichnen 
mit diesem Namen keiuc Nationalität, sondern nur die Lebensweise eines 
Volkes. .Sie uannton alle seeräuberi scheu Völker, einerlei van welcher 
Nationalität . die ihre kästen plünderten und -p.iter »ich au deuMcll»oii 
nieder Jiessen. l’elasger. Nach K. 0. Müller (Ordluinen< >s und die Jdinyer, 
S. 1 1 b Not. 5i i-t der ältere Name der IVlasger (UiaQyoi, d. b. 
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nicht etwa ..Störche" sondern ScefDreten (ir. bim] da« Wasser, mir der 
Fürst). Mit dem Zariicktreten des «irischen» Khotacismus ward an* 
ritXaQyui llekaayoi. 

Auflfaunfi:. 

ML Manche Grabinschriften beginnen mit dem Worte mi. K. O. 
Müller erklärt diese* mi = eipi ick hin. und er übersetzt die Inschrift: 
Mi Kaleiru phyius (Nro. 2048) mit iiut A alatgoi rfog. Diess i*t 
aber falsch, wie die Inschrift <Nr<». 2609 bis): Mi eami larthi astr be- 
weist. Hier ist offenbar esmi (= sansc. a*mi) ich bin. folglich kan» 
mi nicht dasselbe hedeuten. Da nun aber im Warte eemi da« Softh mi 
da« Personal pron< »men ist und ir. me ich IwdenteL so wird das vorher- 
gehende mi dasselbe sein um! jrieonastisch stehen, gleich wie im Eng- 
lischen dam (=> a|s1m(il> der Buchst*!* m ich bezeichnet und das .1 
pleonastisch steht (Darwin. Die Abstammung des Menschen, übersetzt 
von V. Carns. Stuttgart 1871. S. 50). Es ist abw* zu übersetzen: Ich 
bin Larthia, die redliche (ir. astoir adj. redlich). Es kommt aber auch 
die Form asini vor: auf einem Gcfiisw steht Caisi aaml (Nro. 2653 hilft). 
Die Form enrui kommt aber noch einmal vor. wo sie aber von allen 
Forschern gänzlich übersehen ist. Auf einem Thonbecber (35 m. 2754) 
stehen die Buchstaben einer Inschrift rund um denselben in einem 
Kreise. Fabreiti liest: Mi ruaerce przila|thos. Es gehört aber das 
finale es zn dem initialen mi und e* ist zu lesen: Esmi maerce prziatb. — 
Da nun die auf im folgenden Eigenname» ontweder nur im Nominativ 
oder im Genitiv stehen können, wobei das Wort Ti*cbter oder Sohn zn 
«upliren ist. so ist der Cliaracler des letzteren im Etruskischen gleich 
wie im Griechischen und Gothiscben ein S. folglich haben die Femmina. 
die im Nominativ auf a oder e anslanten. im Genitiv as und es, z. B. 
Apiauaa. Ariana«, Sentioa, Che.de«. — Mi aviles apianaa fNnj. 265); 
Mi larus ariana» anasses klan |Nr». 266); Ma mi marchft« sen- 
tiea eheste« (Nim. 2328). Lautet aber der Nominativ auf einen 
Conaonanten aus. auf 1. r. ks. so erhält der Genitiv dio Form as, z B 
larus. Amthialns, mr.thikus Ton den Nominativen lar. arnthial. mnthiks. 
Larthial ist aber indedinahol. Beispiele. Mi suthi (ir. suidh der Heidi 
larthial muthikus (Nro. 42) (ir. mo der Mann, tigh da« Haus. als-, 
mnthiks der Hausmann); Mi veneru« (ir. fine der Krieger, er gross) 
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WBKC 0 M 6 iir. lim». d<*r Krieger. och heilig. c«m -las Haupt, also .lat 
1 Ii»m|* 1 der heiligen Kriegen 2#4‘.D; Mi larnn i\r*>. 2610). W 

uctos an» i N r.i. 2425) *■ VenctinO i film*» Anilin; Vm-toa iarlh voll» 
(Np*. 2420: Vel. unnutea »Nr»». 2428». I>utf 0 iron -inl Lurth vrliuuuui 
aules iXr«*. 1402i. Vel. velilBlu* au!oa 'Nr-'. 1 41»:i t und Aruth ve- 
liiunn* aniea iNr*«. 1404). :* Bilder. lau*, Velin» und Arnw* VulnmniuR 
AuiHÜlm. tl'eber «len tioulit auf ei werden wir »puter K. A. 4 kaudeln.) 

Nicht selten folgt uni mi der Nominativ, x. 11. Mi lurthu iNm. 2405. 
240ß»; Mi *a*oe iNro. *2407) Iir. *»c heilig, ne «hr Manu» n. w. 
Bisweilen folgt auf mi da« W.*rt tnu vir dem PersoMnnmBtu iir. um 
gut. reim. i. B. Mi uui lat#*- «upiu 'Nr>. 051 1 . Einmal steht um vor 
tui. wie «»ln*o Nr*«. 21128 angegeben i*t. Dies- »t wohl eui SrhreibtehU*. 
ni = ir. ui dto T# chter. 
mul = ir. mol -cbretaod. 
ven = ir. fiM der Krieger, 
ek ma ir. aurl tapfer. 

0 = ir. oe 4er Manu. 

velthuir = V««itbiinu». «1. h. der «die Herr iir. tail. '»der ohne 
D:-.nuui.- at! «slei, tor. lute der Horn, 
pupl =— ir. jh.|.uJ dos Volk. 

1 t-l der llti»di«\«K-al. 
an = ir. an edel. 

a = ir. an dn Mann. 

Wir iiher.-ot /.ou als«* leb. die Tochter des -• breioudt'ii Kriegers*), 
4c* ta|tfern Mumie- Y*dlbunu*. 4 m eilJeu V olki'iiunne*- 

VII. K-- uug genügen au der Entzifferung diese« halben Dutzend 
mehr **«ler weniger gr«o-.n etniskiscbeu Inttli ritten. die, ent-pre«*liend 
«ler lA»ane eiut*r biliuguen, latem isch-etrusk leiten Inschrift . «len ge- 
lingenden llewet» fuhren. «I;» " durch -las IruM Üe da- Etru-kigchf «lern 
VervDlndiii.vs er-« blomeu werden kaun. leb hat«* m meinem Werke noch 
luebren* lus«*hritten dergestalt geh.st, je<l«*e|i natfirlirli nicht alle, «lie 
Fabretti ge-auuurlt bat, denn einmal war mein Zwv. k. Jeu ich vc-rf*#li^o, 
ein ge-« :ii«lit lieber — der Naebwom. dass das jung-u* SleinalU»rv«*lk 

*i IN» H«*zeirbiiung „des wlirvnmlf« Kn«*ire»" rnt*pri«4it «b*nt H«>nn*rm*hen 

f« »*»» o'y«.V«,f. Fi kommt uebrlach bei den Ktruakerb vor. 
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von irischer Nationalität irnwe.'en int — and demnächst wflrdo mein so 
«ch»in umfangreiches Mannseript wenigstens am das Zehnfache veiyrdssert 
wurden sein. Mir genügte der Nachweis, dass die nrherülkernng Küd- 
europaa wie di« eine*. Tlieile* von Xordenropa Iren gewesen sind, bei 
welcher Gelogen heit ich die Entdeckung machte. dm die Urbewohner 
Italiens and Hellas Iren ((Agaren, Rarer, Leiern waren. 

Wir fügen «her in dieser unserer MttUieilumr über die etruskische 
Sprache noch einige Kami tat* unserer Forschungen Ober die Snfflxe, die 
den Personen- and Ortsnamen angehängt sind, über einzelno in den In- 
schriften verkommende Wörter nnd über mehrere bei den Alten vorkom- 
mende Ausdrücke hinzu, die bald als etruskisch, bald als tvrrbeniach 
von ihnen bezeichnet werden. Daher müssen wir hier das lauge Ver- 
zeichnis* etruskischer Personen- und Ortsnamen übergehen r die sJtmmt- 
lich nur im Irischen ihre Bedeutung haben. 

A. Die Suffixe, at Bei Personennamen. 

Ueher die Suffixe ul nnd sa «»der s «»der th ist bereit* bei der 
Entzifferung der Inschriften da« Nöthige Itemerkt wurden. 

1. Das Suffix uliaa kommt sowohl bei Manns- als anch bei Frauen- 

namen vor, z. B. LnrlhulUa, Arnthalisa, AesialUa, Ciarthalisx, Vestri- 
nalisa. Tetinulisa, Peris&lisa n. s. w. Auf einem Wandgemälde eines 
etruskischen Grabes zu Volei (Nrow 2162) sind die Trojaner, welche 
bei der Leichenfeier das Patroklus geopfert wurden, durch Trui-^ala 
(mit etruskischer Schrift) bezeichnet. Hier ist das Snftix als = alis 
— lat. anua. Folglich ist z. B. Larthal i*A =■ Larth— alis— a. Das 

alis ist nun aber eine adjectivische Ableitung von al nnd dient znr 
Bezeichnung der gern*, die durch das angehängte a als eine weibliche 
(nach Mutterrecht) bezeichnet wird. Dadurch dass K. 0. Müller statt 
dos Snfflx alisa in alis — a nnfzalftsen. es in al — isa zerschnitt, 
konnte er za keiner Deutung desselben kommen nnd daher leugnete er, 
dass die Etrusker eine Bezeichnung der gMU in ihrer Sprache hatten. 

2. I*a* Suffix allala ist nach dem Vergebenden also aufzalüsen in 
ajis — la. z. B. Larth — alis — la, Varn — ali* — la u. s. w. Zar Ent- 
zifferung de« r&thelhaften la »neben wir die AufkHlrnng in einer bilinguen 
Grabinschrift (Nro. 252): 

Larth cauzna varnallslo 
C. Caesiua C. F. Varia nat. 
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Da unmöglich Barth caazna «lern C. Cateius C. F. eotsprechen kann, 
w» wird in dem etruskischen Text der Name der Mutter (I«arthia>. des 
C. l’a«nuj*. iiu lateinieclien der Name des Vaters (C. F.) enthalten sein. 
Iler Muttenuune steht alte voran, wie das Mutterm- hl e» erfordert. Uns 
mteres»irt nnr die (Jleichnng vor — n — all« — la = Varia nat. Der latei- 
nische Test bezeichnet den Verstorbenen C. Casmus als einen, dcwseu 
Mutter aus der gern» Varia *■ var — n — ahb hirstammt. Daraus folgt, 
das.« das dein i'Lrusk. Worte aagvbtagtS la dem lateinischen Nat. ent- 
sprochen muss. Dies* ist aber nur dadurch möglich, daas la du* versetzt« 
al ist. Da nun ausnah in lor immer la. nie al gesell riehen ist, m> ist 
diese Umkehrung keine unabsichtliche . kein Schreibfehler, wie sie sonst 
wohl Torxu kommen pflegt . sondern eine abeichtliche. Durch diese Um- 
kehrung wird die Bedeutung dw Snflixes al nicht mindert*), man er- 
langt eher dadurch den Vortheil. da» es die Person als eine weihlic.be 
bezeichnet. während das Suffix al darüber noch Zweifel würde obwalten 
lassen. Es ist also Varoaii.d.» eine weibliche Persou aus der geus 

Varia, deren Mutter auch me Varia war. Ks bezeichnet also das 
mütterliche, auf Bfuttsneeht hastrte Knkelthum, während der KAmer 
in Folge seines strengen Pateniiüitseystcm* dieses ignorirle nnd «ins 
väterliche Enkelthuiu bisweilen urw ähnle, z. B. N. Lucii nepox. 

3. Da» Suffix ni erklärt sich durch das irische ni. die Tochter, 
z. B. Ath. tetina. amtni iXr« . 915). d. b. die Tiwbter der Aruntia. 
K. 0. Müller hat da» i für das Suffix gehalten nnd das n dem Summe 
zngerechnet. dem es aller ding« bisweilen an gehör; . z. B. Aul« auizii 
(Mre. 1000) w Aulns Alümi, aber keineswegs immer, z. B. Lart. an- 
carnl (Nr»». 999) — larthia Ancariae lilia. !H»r Name mit dem Suffix 
Inirbt der Endigung) ni bezeichnet immer eine weibliche Person. Ka 
kommt auch die Endigung nia vor. Ist der Vorname ein weiblicher, 
so ist ma hp ni. z. lt. Barth i : titi teltunia (Nr»». 1037); Thania 
amthnia sertur (Nro. 1552); Thania lucazaia. la. (Nro. 1 673); Seth ml» 
thaua ril XX (Nro. 2111); Cirirai» titeaa (Nr»». 1011 bin«) n. a. w. 
Bei einem männlichen Vornamen muss aber augenscheinlich die Endigung 






•) Auch im Deutschen k»mmt «ine »eiche BacbsUbcnv^rseUang ohne Ver- 
änderung -le* Begriffe« vor, z B. das altdeutsch« Or», v*«- Ich es vielfach io der 
Chronik •!« Dctmar von Lübeck verkommt. engl bur»o. ist zu Rosh einige- 
wandelt. 
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nia «ine andere Bedeutung haben. Ks bedeutet «her im Irischen nia 
einen Helden, z. B. crnlthni* celtnal (Nro. 1014 bis a); in Eca ratlii 
latial i-ilnia ( Nr». 2031) l»wiobt Mich das cilnia auf latial, nicht auf 
eca. das schon das Epitheton suthi (ir. suidh der Held) hat. Die 
Uebersotznng würde al.*i lauten: Eca der Held, der Sohn der Latin, der 
Tochter der Cilnia. 

ln der bilinguen Inschrift (Nro. 958) 

Tbania Suderni» Ar. F. 

Ta Sadnal 

nnUpricht nia dem etroslcischen Suffix ul. 

ln der Inschrift: Thni arnth atini (Nro. 1018 bU a) Nobili* 
Annw Atinins ist in der Inschrift hei dem lotsten Worte «in a zu er- 
gllMt 

4. Die Wortatdigmuc ol ist kein eigentliches «Suffix, sondern das 
Zeichen des Genitivus. Man vergleiche nämlich dio Grabinschriften Amth 
AlethnOf ar. n. s. w < Nr«*. 2056) mit Alethnoi nulee puia (Nro. 2324). 
Wir werden alsbald schon, dass puia eine Wittwe bezeichnet, folglich 
zun** aletbnet aulen ein Gcnitirus sein, der von dem Worte puia ab- 
hängig ist. Der Nominativ von alethnoi ist nl>er alethnas, wio er in 
Nro. 2056 vorkommt. Eben»» ist in Nro. 2324 anles dor Genitiv vom 
Nominativ anle. Die Namen also, die Lm Nominativ anf os oder e aus- 
lauten. bilden ihren Genitiv respectivc auf ei und s. 

In <lor bilinguen Inschrift (Nro. 1496) . 

Fnp. Velimna. au rabatial 
P. Volnroniu* A. F. violens Cafatia« natus 
entspricht dem A. F. das Wort au. Da» F (filin*) des lateinischen 
Texte« wird also durch den Genitiv «les W«>rtes au (also anlee) im etrus- 
kischen Texte anseedrllckt sein, wobei dm Wort fflr Sohn tu supp- 
tiren ist. 

AU Beispiele des Genitivus anf el ffihren wir noch folgende an: 
Lth. pethna (Nro. 670) und Thania petnoi (Nro. 670 bis c); 

Lth. tleeoa (Nro. 736 a) imd [F)afite. tlesnoi latinial (Nro. 726 qnat c); 
Set hm fulunct (Nro. 329 ter) = Setria Folniae (fllia); 

TnnchvIL sostinoi lerne«* (Nro. 405) — Tanaquil s«*tiniae (fllia), Li- 
cinii ux«»rj 
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Thama alfnol (Nro. 998 bis d); 

Larthia puihel spaspuea (Nro, 1011 qaater b); 

Kaufnei cafatee (Nro. 1142) = Hofiae (tilia) Caf&tii uxor. 

Auf dem Deckel einer Aachenurne (Nm. 2326) stand: 

Larthi. titnel mus. usa, d. h. Larthia Titiniae (tilia) Musonii uxor 
und auf der Urne atand: 


d. h. Aiuns Mu*<'üius Ananiae liliua. In der ersten Inschrift ist mususa, 
in der /.weiten ananiul durch einen Ihinkt getrennt Die Urne enthält 
also die Asche eine« Ehepaar«, doch stand nach Muttorrecht der Nain* 
der Frau auf dem Deckel voran. — Es kommt aber auch der Genitiv 
auf ej pan* allein vor, i. B. Sal.nel (Nro. 989); Atuinol (Nro. 998); 
Cainei (Nm. 1003). — Wenn zwei Genitiv! auf ei einander unmittel- 
bar folgen, so steht der zweite in Apposition zum ersten, d. h. es wird 
nach Mutterrecht der mütterliche Stammbaum um eine Stufe weiter 
geführt nnd die Gmssmuttor wird genannt, z. B. Fa . tutnei . entlisnei 
tetinasa (Nro. 749) = Fastin Tutiniae (filia) Cutlisiniae (neptis), Tetin» 
uxor; Thapa amtilos pheunu (Nro. 117) = Thapa Aruntillae (filia), 
Ywiae (neptis). In der Inschrift (Nro. 978 bi*) Larthi . pulfnoi periBBei 
papasla (ist verschrieben statt papasal) bezeichnet papaaal den Vater- 
namen. Ebenso Tbana thethnei latinial (Nro. 919). In Füllen, wo es 
zweifelhaft «ein würde, ob boi dem Genitiv auf ui ein filius oder filia zu 
ergänzen ist, wird durch ein angchingtos a das letztere Verhältniss be- 
zeichnet, t. B. Nu (ir. no edel) ihtetiloia (Nm. 2608). 

Nach K. 0. Müller ist ei oder eia (gleichwie sein i oder ia, rfr. 
das Suffix ni) ein Suffix, welches den Jungfrauennamen bezeichnet, den 
die Frau vor ihrer Verheirathung führte. Er entspräche also unserem 
geborene, z. B. Larthia Fuisinei Lecncsa wäre eine Iiarthia, geborene 
Fuisi, verehelichte Lecne. Das s. g. Suffix (der Genitiv) ei kommt abor 
auch da vor, wo die Person gar nicht verhcirathct gewesen ist, wie «lio 
• >b«n angeführten Fülle beweisen, wo nämlich nur eiu Name mit dor 
Genitivondigung (Nro. 989. 998. 1003) vorkommt, denn unmöglich hätte 
man bei herrschendem Mutterrecht in dor Grabschrift den Umstand ver- 
schweigen können, dass die Verstorbene eine Ehefrau oder Wittwe ge- 
wesen. Auch wo die Grabinschrift mit dem Geuitivus anfängt, kann 
die Endigung ei nicht die Verbeirathang bezeichnen, z. B. Vuisnei 


Ath. miiKU. an. anial 
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raren* (Nro. 938). Möller 's Auffassung ist, wenn auch in manchen 
Fällen eine materiell richtige, im Ganzen aber eine viel zu enge. 

b) Bei Ortsnamen (in lateinischer oder griechischer Sprache). 
Da wir nicht in Besitz sind von Ortsnamen mit etruskischen Suffixen (wie 
wir solche Personennamen haben). diese vielmehr latinisirt sind, so müssen 
wir diese latini&irteu Suffixe analydren. Auf eine Analyse des Stammes 
der Ortsnamen in Italien und Hellas uüssoa wir hier, als unser tu Zweck, 
der Entzifferung de« Etiuskischen, zu fern liegend verzichten. In unserm 
grrftssern Werke werden wir natürlich näher darauf «tngehen. 

1. Da« Suffix um kommt sehr häufig vor. Mit dem Dindevmml 
lantet es inm, mit dem Artikel nmu oder annm und diese« mit dem 
Bindevokal inmu oder ianum. In irischer Sprache bedeutet um einen 
Bauernhof, eine Farm, eine Ansiedelung, eine Niederlassung um! jiahtr 
im Etruskischen ganz allgemein einen Ort. Dadurch erklärt sich non 
das znsammemresetze Suffix entum. entinm, eutinam, entianum, untnm, der 
Hauptort (ir. ind das Hanpt). 

2. Das Suffix a -der e, mit dem Rindwcal ia. mit dem Artikel 
na »-der ne. Ir. a ist der Hügel und da die Ortschaften womöglich auf 
Anhöhen angelegt wurden, bedeutet a ganz allgemein eine Ortschaft, 
einen Ort. Daher ist entia = entum. 

8. Das Suffix ta ist ir. ta die Stelle, der Ort. 

4. Da« Suffix og ist ir. ai* die Anhöhe, der Ort 

5. Es kommen über auch bei Ortsnamen die Suffixe i, griechisch 
oi, vor. Da i im l«atein die rural form von us, im Griechischen or 
von og und us oc — ir. ur der Muuu ist, so bezeichnet daa Suffix 
i oder cm die Männer, die Einwohner des Orte«, liier ist als.* das 
Suffix reepective latinisirt oder hellen isirt. Dieselbe Bedeutung bat das 
Suffix ae «»der nae (ir. ae oder nae der Mann) in einzelnen Ortsnamen. 
Bei SUdtenamen mit diesen Suffixen ist di« OertHchkeit entweder auf 
irgend ein« Weise in dem Wortatammo aasgedrückt, z. B. Corioll (ir. 
oor der District, ol gross), Gahii (ir. ca das Haus, bi klein), Locri 
(ir. loc der Ort (lat. locus) er gross) u. «. w. oder, wo dieses nicht der 
Fall »st, da vertreten die Personen (Männer, Einwohner) die Göttlichkeit 
(die Stadt, den Ort). Dieser letzte Fall kommt nur in Italien, dem 
alter thümlichen Lande, bei dem irisdien Suffix ae vor, z. B. da.-* uralte 
B" villa« (ir. boil der Fortgang, das Glück, mit «nguschobonem Itig&iuroa). 

8 ' 
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In Hellas kommt das Suffix ot auch ohne die Bezeichnung einer Oprt- 
lichkcit vor, z. B. Jehfot (ir. dolb die Zauberei). Nach Herodot I, 54 
bind unter Jtkf t, die Einwohner der tiefend de« IVirnassos, unter 
flritotv der Ort des Orakels zu verstehen, llomer und Hesiodus kennen 
Delphi noch nicht, wohl über Python. In dem Falle, dass im Wert- 
ste m uie die Oertlichkeit bezeichnet ist, kommt aber auch statt 01 das 
das Suffix rg (ir. ein die Vereinigung) vor, i. II. roqtvg (ir. gort das Feld). 

B. Etruskische Wörter in den Inschriften. 

1. Das Wort thui kommt in Verbindungen vor, wie Thntnei thui 
(Nix». 417), Daris vetei thui (Nro. 421), harth voto lartbalisa thui 
lartb veteline (Nro. 427), Kuznei thui (Nro. 2569 q unter), Larti cais 
thui (Nro. 1029 bis) u. s. w. Nach Lanzi soll das Wort thui Tochter 
bedeuten, was aber nicht möglich ist, weil das Wort bisweilen vor dom 
Namen steht, x. B. Thui larth. plojtmi larthalisa (Nr«». 192), Thui 
larthi putrnoi (Nro. 485 bis), Thui amth atini (Nro. 1018 bis a) u. s. w. 
Im Irischen bezeichnet tuis den Edelmann, thui ist als«» eine Adeis- 
(»ezeicbnniig. Man sieht mm aber auch ein, wie thui den Stamm eines 
weiblichen Namens bilden konnte, z. B. Thann thusine» (Nro. 1029). 

2. Das Wort «uthi ist eine Ehrenlw>zeichnnng. denn ir. suidh ist 
ein Held. Es kommt daher nur bei Mannsnamen vor, z. B. Suthi ru- 
tias velimnas epeaial aebnaz (Nro. 1934), Ca. suthi u.a.w. (Nro. 1988), 
Eca «uthi latial cilnia (Nro. 2031). Kca «uthi vuitoe vel. L (Nm. 2601), 
Amth larth velimna* arznrnl fuisiur «uthi acilhec« (Nro. 1487) = Arons 
Lars Volnmntua, Aruntiae flliua, strenuus latro, heros, vir fortis, denn 
es Ist ir. fnis tlihtig, strenuns, iur ein Räuber, latro, aichili mächtig, 
jiotens, cia der Mann. Im Inneren oinoB Grabes, welches 2006 Schritte 
von Perusia sich befindet, entdeckte man eine grosse Inschrift (Nro. 1915), 
die mit folgenden Worten beginnt: Gehen «uthi hinthiu thuoe, d. h. 
C. der Held, das Haupt (ir. ind) der Adligen (thui). 

Als weiblicher Name kommt äutliina, das Heldenwcib (ir. nae die 
Frau), vor, entweder ganz allein, z. B. 262. 802 bis. 2094 (anf der 
BQckseite eine« etruskischen Spiegels) oder in Verbindung mit andern 
weiblichen Namen, *. B. Larisal harenies äuthina (Nro. 2095 tera), 
Larisal bapreniee iuthina (Nro. 2095 ter b), Arth cecna snthina 
(Nro. 2095 ter c), Larth meties suthina (Nro. 2095 quinque B) u. a. w. 



Anf dom Decket eines Sarcophag* (Nro. 23.16) kommt in einer grossen 
Inschrift dun Wort suthi dreimal Tor, als suthi, als sutkitk nml als 
ansnthi. Sutliitli ist ■» äutkis, wio ©s Nn*. 1937 verkommt, der Geni- 
tivus v.m suthi; sinsntlii ist der edle Held (ir. an edel, rein) wie ta^nthi 
(Nn>. 367) der gnte Held (ir. tla gut). Nack Fahret ti ist sntlii = 
»epukrumlf 

3. Das Wert pula kzeiebnet ilie Wittwe, vidua, wie bereits Fa- 
bretti erkannt hat. Bekanntlich wechseln v und b häufig. Da nun aber 
die Etrusker kein b belassen, tu» trat an <ie**en Stelle ein j» ein. Düse 
aber p statt v steht, geht unleugbar daraus hervor, das» auch die Fenn 
vnia verkommt, z. B. Marcni lartk am ... ni vuio petr| n |i (Nm. 867 bin h), 
womit zn vergleichen i*t: Larth marcoi puia vipia cainei (Nro. 867 biak). 
lhi uun at»er ferner die Etrusker kein d bMMMQ, so fiel dieser liuck- 
Btabe weg, so dass uns vidua piiia, versetzt puia wurde. Als l'ontrollo 
fflr die Kichtigkett der Deutung des Wortes puia dient der Umstand, 
dass dasselbe nur in Verbindung mit weiblichen Namen vorkommt und 
das Verhältnis» als Tochter and Ehefrau, wie wir gesehen, auf eine 
andere Weis« bezeichnet worden ist — Wir haben bereit» gesehen, dass 
das Wort puia uns gedient hat, die Genitive zu entdecken, indem die 
Namen der verstorbenen Ehemänner im Genitiv stehen müssen. Als Bei- 
spiele führen wir hier noch an: Larthi votua claucea puia (Nr<*. 929), 
Lartbi veti aulargue puia (Xro. 1193), l'asti evinti sale.4 clens puia 
(Nro. 1663), d. h. Faustia, die Gemahlin des Quintmi Sallius <los 
Aelteren, die Wittwe. Hieraus erhellt, dass clenä der Genitiv von elnn ist 
Das Wort pnia steht bald voran, bald am Schlüsse, bald in der 
Mitte der Iusckrift, z. B. Pui sputes (Nru. 1421), Puia aclnis uulrznas 
pannnial sech (Nm. 1541), puia cutnnia thncema (Nro. 637), wo Andere 
vuia cnmnis tbucemaa lesen. Ferner Thana setumi puia larisal pmapuä 
mifrznas (Nro. 1520); Caia puia lachuB (Nru. 1622); Veiliu vipia 
puia so alsnal (Nro. 1875) «s Velia Vibia, vidua Sexti, AUininc lilii; 
Vcilia caia puia lartlial pumpua satnas (Nro. 1898). In Fällen, wo 
das Wort puia im Anfang oder in der Mitte der Inschrift steht, folgt 
der Name des verstorbenen Ehemannes nach; schließet dagegen das Wort 
pnia die Inschrift, ko mnss der Name des Verstorbenen vorhergeken, 
x. B. Ar. veti. au. puia (Nro. 1431) = Aruntia Vettia, Anli vidua; 
Thana arzns puia (Nru. 1507) =• Thana Aruutis vidua; eine mit 
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lateinischen Buchstaben Unksroebt« geschriebene Sepulcralinschrift zu 
Clusimu (Nro. 619) lautet: Flastia Cainel Clantio Puls Ami» (ir. am 
sanft, ac diu Frau*), als» um» die sanfte Frau). 

Uebor die Etymologie das Wortes vidua später (C. 12). 

4. Das etruskische Wort cana bedenket einen Sänger. Das irische 

cana — von canaim, canere, singen, davon cantoir der Sänger, tor der 
Herr — bezeichnet einen Dichter dritter Klasse, der dem Ollamh unter- 
geordnet ist (O’Reilly Dictionary Artic. cana). Der Ollamh = ilän. Olav 
(Oluf) = hehr, aluf der Körst, ist der bei den Iren hochgeehrte Harfen- 
spieler, daher sein Name: ir. «1 mächtig, lamh die Hand. Wenn cat» 
nnd ollamh die heiden unteren Rangstufen der Dichter sind, so wird der 
eigentliche Dichter die erste Stufe einnehmrai, gegenüber den Darstellern 
der Dichtung durch Spiel und Gesang. Da« Wort cana kommt auf 
etruskischen Inschriften immer in Verbindung mit dem Worte mi (ich) 
vor, z. B. auf einer mit Malereien verzierten Vase (Nro. 2435) steht Mi 
cana, ich der Sänger; Mi cana larthial numthral laucin nia (Nro. 264); 
Mi cana larthial zanl vekhinei Ae ce (Nro. 349). 

6. Da« Wort leine oder lein steht mit dem Wort ril (Jahr) zur 
Bezeichnung des Lebensalters vor oder nach der Zahl, x. B. A. peeni 
ril LT1 1 leine (Nro. 833); Rav velan[i]ar |r)il XLII lolno (Nro. 342) 

ril IIIIX lein (Nro. 863); Ls cneve rü . . leine (Nro. 868 bia); 

Thann calnei ril leine L (Nro. 2558). 

Im Irischen bedeutet lin unter anderen auch die Zahl. 

5. Tivrs kftmmt hei Fnbretti nur einmal (Nro. 2119) vor. Vipinanas 
vol clante ultuas lathal clan avil« (XX) tivre i w. Hier muss bei Kabretti noth- 
wendig ein Fehler vorgekommen sein, denn in dem Verzeichnis.»» der In- 
schriften fehlten dio von uns oingeklamraorten XX, während sie im 
Glossarium Art. tivrs stehen, wo dieselbe Inschrift citirt wird. Nach 
Fabretti bedeutet tivrs die®. Im Irischen ist dia <lor Tag und nr der 
Anfang, also tivrs las sind sechs TsgeaanfiLnge, d. li. 6 Tage. Der 


•) Im Irischen bedeutet nach OTtcilly’s Lcsicon ae einen Mann. Da aber 
da« Wort nac. nai, naoi nn<l nui doe Person sowohl männlichen als weiblichen 
Geschlechtes bezeichnet, so steht zu vermachen, dass auch ae und noe einen 
Mann und ein Weib bedeutet Diese Vermuthung findet ihre Bestätigung 
darin, dass suire eine Wassernymphe bezeichnet, von »ulr das Wasser. Des 
O’Reilly Leiieon lässt viel zu wünschen Übrig. Man bat aber kein besseres. 
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Scliln#* der Inschrift lautet ul#**: aetatis (= avils, cfr. da* folgende 
Wort) (annorum) XX dieroin VT. Einein 6 tippen Kinde würde man 
keine solche Grabschrift gesetzt hüben. 

6. Du# Wort üvüb kommt in Verbindung mit einer Zahl und zu- 
weilen zusammen mit dem Wort ril vor» x. B. l'epna rnife urthal avila 
XVUI (Nro. 2078); Siatil arnthn avil* XXLX (Nr*. 2090). Man hat 
an# dieser Stellung des Worte« neben einer Zahl es für eine Bezeich- 
nung des liObensalters (aetatis, uevi) gehalten. Avil# ist Übrigen* der 
Genitiv vom Nominativ avil, der auch vorkommt, x. B. Thalei via ima- 
krake avU XXXIIII (Nro. 88); 8 . svetiu. L avü ril LXV (Nro. 340); 
Zilchnce avil si (Nro. 2432), wo ui == ir. sia sechs int. Das Wort 
avil —■ lat. aevum 1&#*t sieb nicht aus dem Irischen erklären, cfr. G. 

7. Das Wert avaloe kommt mehrmals zugleich mit dem Worte avil 

uud einer Zahl oder auch mit dieser allein vor. Um es zu erklären, 
müssen wir daran erinnern, dass die Iren häutig vor einem anlautenden 
Onsonantcn ein S Vorschlägen, so dass als** svalce =» valce, welche Korn) 
auch in den Inschriften Nro. 1 Gl 7 und 2337 vorkommt, Valco ist das 
ir. Verbum balcaim, engl, to balk in der Bedeutung vorübergohen. Da- 
durch erklärt sich ungezwungen dio Inschrift (Nru. 2101): Ätnas vol 
larthul svan s valco avil LXIII. Wohl zu beachten ist, dass avil hier im 
Nominativ steht, also Suhject zum Pridicat svalce ist: ein Alter von 63 
(sc. Jahren) ist vorübergogangen, d. h. er wurde 63 Jahre alt. Gewöhn- 
lich wird svalce durch vixit übersetzt: Attinius Velius, Lartbiä 

natu#, vixit aetatis ann. 63. Diese Interpretation leidet aber, abgesehen 
davon, dass das Wort svalce etymologisch unerklärt bleibt, an dem Fehler, 
dass die grammatische Construction nicht beachtet worden ist, denn es steht 
hier der Nominativ avil, und nicht der Genitiv avil«. Was endlich da# 
Wort svan betrifft, so ist anch hier, wie so häufig im Etruskischen das 
8 vorgeschlagen,*) ir. ban ist aber weis«, licht, hehr, alma. Wir über- 
setzen als*»: Atinius Velius, Larthiä almä natus: Aotas aunonim 63 acta 
«st. Eben#«* die Inschrift (Nro. 2273): .... pitliaee arnthal «valoe avl 
r. XXII = .... Aruntiä nat. Aeta# armorum 22 acta est. Auch die 


•) Z. B. Curvciui und Scurvesa (Laozi Nro. 125. 155. 416), CLro ua*l Sci- 
ria (Lanzi No. 149. 453. 258), Cera und Sceva, Catma und Scstrna (Vennig- 
lioli I 200 Nro. 65. 71). VcniiU und Srenial, Veit Ul und Sveitial (Lanzi Sag- 
gio II p. 435). 
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Leiden Inschriften (Nro. 2617); Lnthenes Jiratbal valce L und die In- 
schrift (Nro. 2337 j : K . . . athu velus vestrenial puiu iarthal artlia ..... * 
valco XIX sind jetzt verständlich. 

8. In den etruskischen Inschriften kommen auch vielfach einzelne 
Wörter vor, die als Epitheta oruuntia Personennamen ungehangt sind. 


Wir (heilen einige mit: 

Etruskische Vorkommen bei 

Irische Etymologie. 

Wörter. 

Fahrettl. 

itho 

Nro. 423. 

id gut | 

ancha 

Nro. 435 tor b. 

ogh heilig \ ue der Mann. 

fhfle 

Nr», 611. 

popal das Volk 1 

chn 

Nro. 975. 

cü der Held. 

sachu 1 

Nro. 1038. 

sacc heilig 1 cu der Hehl, als» der 

uchu / 

Nro. 2617 bis. 

ogh heilig / Priester. 

vecu 

Nro. 2484. 

feich die Vision. 

cu der Held, also der »Seher. 

ever 

Nro. 2599. 

cu der Held, er gross. 

asch 

Nro. 1058. 

ascatb der Krieger. (Das Ünale tb 
ist stumm.) 

tan 

Nro. 1611. 

dgan ) der Herr. . 

tnr 

Nro. 1954. 

tor J 

tasarthü' 1 

Nro. 1246. 

tob der Herr, der Fürst, ord tapfer. 

tusurthi / 

Nro. 1247. 

tir das Land, also dor tapfere 
Landesfürst. 

nu | 

Nro. 1513. 1515 

nn edel. 

uns j. 

Nru. 1602. 

noe ein Edelmann. 

nef j 

Nro. 2032. 

neas edel. 

nnri 

Nro. 1605. 

nur glücklich, oe der Manu. 

tum 

N n*. 1639. 

seun alt 

seih 

Nm. 1489. 

seide zart. 

ein 

Nro. 1957. 

ain ehrenhaft. 

thui cesn 

Nro. 2329. 

thui der Edelmann, 
cais anmuthig. 

svan 

Nro. 2107. 

Das S ist, wie so häufig im Irischen 
und Etruskischen vorgescblageu. 
bau web«, licht, hehr, olma. 
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C. Etruskische Wörter, die bei den Alten verkommen. 
Sie werden bald als etruskisch, bald als tyrrhenisch von den Alten be- 
zeichnet. 

1. Falandum der Himmel. Falno dictae ab altitudino, a fo- 
lando, quod upud Ktnuco« signiiieat coolum i Paulus Ib&eonn* p. 88). 
Im Irischen ist alla der Höchste (mit dem Digamma), ind das Haupt, «in 
der Ort (siehe F. A. h. 1), also falandum der höchste Haupt nt, das 
Himmelsgewölbe. 

2. Subulo der Flötenspieler. Subtil« tusoe lihicen dicitnr (Fwtns. 
Qu. XIV 13. p. 309, cfr. Vam* L. L. VII 3. p. 88). Bei dem Worte 
snbulu ist ein n abgofallen, wie der Genitiv subul«n — is beweist Im 
Irischen ist «n ausgezeichnet und bol <Lie Kunst, die Geschicklichkeit 
Die Syltto stib enthalt dieselbe Wurzel wie das ir. Verbum siobaun ich 
blase, und dieses W«rt hängt zusammen mit dem lat aib — il« und mit 

v iiuiuta'Jat (Hcsych). Ke ist als« Subulo ein Bllmr von aus- 
gezeichneter Geschicklichkeit. Uebrigens ist Snbnlo auch ein römischer 
Zuname, i. B. P. Decius Subulo (Liv. XU II. 17). 

3. Dos etruskische usil die Sonne entspricht dem satanischen uusel. 
Man findet das Wort auf etruskischen Spiegeln bald neben der Figur des 
Sonnengottes (Bullet. 1840, p. 11). bald neben der Aurora (Gerhard, 
Archoeol. Zeitung 1847. Anh. Nr«. I, p. 9). Es ist us = ir. nr (s und 
r wechseln oft) dos Feuer und il ist gross, also usil das grtwso Feuer. 
Hern Worte liegt die sause. Wurzel ns, uro re, splendere zu Grunde. Vom 
sabinUclien auscl leitet »ich der Name Aueel— in* (der S«nnenmann, ir. ur 
der Alunn) = Aurelius ab. 

4. siyu).).i t JOQtc TiQfanu (Hesjch.). Ir. agoll ist die 

Sprache. ogalladh (das duale dh ist im Irischen stamm) die Unterhaltung, 
t«r der Herr, also AgalleW ein der Sprache Mächtiger, d. h. ein Kind, 
das sprechen kann. 

5. vft’xi'/.rog- eo»$ vsro (Hesycli.). Ir. ogh ist heilig, 

cail die Erscheinung. Gleich wie hier die Morgeniothe als heilige Er- 
scheinung bezeichnet wird, so heisst sie auf einem etruskischen Spiegel 
(Nr«. 2477) Thesau, d. h. die heilige (ir. sun) Botschaft (ir. teus). 

6. "Ayiuq' tu tos tv*o Tifäi t vutv (Heeycli.). Ir. ind ist das 
Haupt und aru der Diener, als« Antar der Hauptdiener (sc. des Tins «der 
Jupiters), d. b, der Adler. 
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7. 14qu xög‘ it'pag' Tv^qtjyol (Hesych.). Ir. :ini der Diener und 
gus die Macht. 

8. ränof olxyua’ TvfQijVoi (Hosych.). Ir. ruh ein Fuhrwerk, 
ein Karren. 

9. Varro io Scauro baltoa dixit et tuscnni v.icnbulum ait esse. 
(Varro apnd Charit», p. 59 P.). Ir. halt ist der Gürtel, der Saum, die 
Einfautmg, dänisch Belte. 

10. Jauvog' l/r/rog' Tvfäyoi (Hesych.). Itn Irischen ist 
damh der Ochse und nus groa 8. Im ersten Theil meiner Urgeschichte 
des Schleswig-Holsteinischen Landes, Kiel 1869. S. 16 Not. habe ich 
darauf aufmerksam gemacht, dass dasselbe Wort bei verschiedenen Völ- 
kern ganz verschiedene Nutunregenstände (Bäume und Thicre) bezeichnet. 
Hier treffen wir n<*ch auf ein Beispiel davon. 

11. *yivdag ,1uq/ag' tvcd (Hesych.). Ir. ind das 

Haupt, eis der Mann. 

12. Der Idtxs jedes Monats (im Mürz, Mai, Jnlius, October der 
15te, in den übrigen 8 Monaten der 13te Monatstag) ward von dea 
Kömern als ein religiöses, dem Jupiter geweihtes Fest des Vollmondes 
gefeiert, au welchem der Flamen Dialis das ovie idulis opferte (Ovid. 
Fast. I, 56; Paulus p. 104). Es ist diese eine etruskische Sitte (Vnrro 
L. L VI, 28. |». 85; Macrob I, 15. cfr. Bachofen, Die Sage von Tana- 
<jnil, S. 245). Auch das Wort wird folglich etruskisch sein, und da die 
Etrusker kein d hatten, Itus oder Itis gelautet haben von ir. id gut und 
tnis der Anfang. Itus ist also der ‘gute Anfang, eine passende Bezeich- 
nung für den ersten Tag das zweiten monatlichen Abschnittes. I>a nun 
aber der Vollmond den Monat in 2 Thoilo thoilte, so hiess er bei den 
Toskern der Thoilor (griechisch dtxoftrjrtd) nnd das Verbum idno be- 
zeichnet das T heilen. Von diesem Verbo iduo leiten sich durch da» 
Digamma die Wörter di — v — ido und v — idua ab, cfr. Macrob. Sa- 
tumal I, 15, 

18. Da die ganze römische Zeitrechnung altitaliscli, etruskisch ist, 
so wird auch der erste Tag jedes Monats, Kalendae etruskisch sein. 
Das irische cailindha, callaind heisst Hauptversammlung vom ir. cail die 
Versammlung und iud das Haupt. Diese Versammlung hatte einen reli- 
giösen Character, denn sie war der Juno geweiht. Sie wird von einer 
höheren Bedeutung gewesen sein, als die Opfer feier am Idus, denn sie 



ja di« Hauptversammlung. Um nun zu verstehen, wie hieraus die 
Kalande des Mittelalters sic}) entwickeln konnten, die auch am ersten 
Tage jede« Monate« abgehalten wurden, müssen wir einen Klick werfen 
nnf das römische Associationswesen (cfr. Plissier Qaston, Etüde* de« 
moenrs romain*. Lee aeaociaUone onrrtftrt* et charitables & Rome in 
der Revue de deux mondes 1. Decemb. p. 617 sg.). Die römischen Ge- 
werbeaiiaociatioRen sind «ehr alt. noch älter die Sodaliton (Verbrüderungen 
zu Ehren einer Gottheit), eine Art Heilbrüderschjft. Einerseits Handele* 
Apprnvisinnirungs-AssiHÜationen, wurden sie anderseits zu förmlichen 
Hßlfifvcreinen. Sklaven konnten beitreten, ja Vorsteher werden. Mit 
Kapellen für den Gottesdienst, YerbandlungslocaUtUon («cholae), Leichen- 
vereinon, Proce&rionen u. «. w. bildeten sie den rollen Uebcrgang zu den 
christlichen Institutionen, namentlich durch die Gleichheit von Freien 
und Sklaven innerhalb der Corporation und durch wechselseitig« Unter- 
Btütznng bei Armutha- und Unglüekafallon au« der gemeinsamen Kasse. 
Da« Gesetz verlangte freilich, das« die Ausgaben nur für Begräbnis» 
und religiöse Feierlichkeiten verwendet würden, aber die Vermächtnisse 
reicher Mitglieder lieferten oft gronae Summen zur Vertheilung unter die 
Mitglieder. So hinterlärst eine Wittwe dem Collegio de« Aoscnlaps und 
der Hygieta. keineswegs« einem modicinischen Collegio, sondern einem 
Vereine armer Loute 50,000 Sestertien. In der Armee nahmen sie di« 
Form unserer Hülfsvereine am Deutlichsten an. Eine scbola der Offlciere 
hat ihn* Kasse zu ReLsevorschftsMn, znr Auszahlung einer Summe beim 
Abschiede, eine Art Pensionskasse n. a. w. Doch fand sich bis jetzt 
noch keine Inschrift über Hülfe fttr Kranke, Anne u. *. w.* Mommsen 
glaubt aber, dass auch dieser letzte Schritt geschehen. Die christlichen 
Verein« brauchten nur diese heidnisch«» Formen anrnnehmon nnd jenen 
Weg vir waltend einzuschlagen, den die heidnischen gelegentlich 
verfolgten, den Weg leiblicher und geistiger VereinsliQlfe. So begegnen 
sich auf diesem rein menschlichen Gebiete Heidenthum und Christunthnm. 
Der spätere Katholicitmu« nnd die protestantische Orthodoxie verhunzten 
die ursprünglich an schöne Institution und führten sie ihrer Auflösung zu. 

G. Aus dem hier M itgetheilten wird der Loser wohl die Ueber- 
zeugung gewonnen haben, dass zum Verständnis« dw Etruskischen die 
iriache Spracho UM «len Schlüssel in die Hand giebL Ks kommt nur 
darauf an, ihn richtig zu gebrauchen, in den Geist der irischen Sprache 
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ednznd ringen und die vielen besonderen Eigenheiten derselben im Etrus- 
kischen wieder su erkennet). Wenn wir nun noch das Etruskische ul» 
die uririacbo Sprache erkannt haben, so stellen wir damit beineswoges 
in Abrede, dass das Etruskische auch Wörter enthalte, die nicht irisch 
sind. Wir haben als solches bereits avit kennen gelernt. Es giebt 
deren noch mehrere. Ihre Zusammenstellung ist von Wichtigkeit, weil 
mau daran« in Zukunft die Spnmhe oder Sprachen erkennen wird, die 
ins Irische (Etruskische) Eingang gefunden haben. Die Sprachen, die 
dabei in Betracht kommen, sind einerseits die asiatischen, besonders das 
Armenische, anderseits das Libysche, das Iberische (HaskLsche) , sowie 
das Albanesische. 

1. Bas Wort sec, &ch, sec oder sech kommt ausserordentlich häufig 
in Verbiudnng mit Namen vor, die das Suffix al haben. Wahrend diese« 
Suflix al ganz allgemein einen Abkömmling (Sohn oder Tochter) be- 
zeichnet, ist mit grosser Wahrscheinlichkeit au sec il s. ir. die Bedeutung 
von Tochter geknüpft, z. B. 

riiruunal soc cicusa 

und darunter seianti cumeruuia (Nro. 704); 

Thaüia seianti tntnol aec herinisa (Nro. 705) = Thania Sojantia, 
Tutiuia natft, Herinii ttior. 

Diese Inschrift widerlegt die Behauptung Maury’s (lfome archeol. 
1860, p. 171), das« »ec (vom griechischen 'iivyto) uxor bedeute. 

Lartha vipi puia tite» sutna* v.uinial seo (Nro. 1463) = Larthia 
Vibia, vidua Titi Satinii Vatineä nata. Auf dem Decke! der Aschenurne 
(Nro. 1011 tjuater a) steht Thune tetinei huzhda, auf der Urne selbst: 
ÜmmI ioch. Dort ist zuerst der Muttername, hier der de« Vater» an- 
gegeben. ln der Inschriil (Nro. 1226): Avlc hustnal joch liirthana 
bedeutet da« letzte Wort da« durch Seeraub erworbene Weib (ir. har 
die See, tan der Kaub, nao da« Weib. In der Inschrift (Nro. 193): 
Seinei papaelisa vel titial caeoh gehört da« initiale c de« letzten Wortes 
zum verletzten Wor^e: titialc. Einige glauben in sec die Wurzel von 
dem lateinischen sequor zu sehon; Andere ziehen das armenische zuvak 
familui, lilius, prole» hierher. 

2. Bas Wort ril steht immer mit einer Zahl zusammen und be- 
deutet deshalb waJurM'heinUch Jahr, z. B. C'apisnei birthi rll XX 
(Nru. 2103), mit welcher Inschrift man die lateinische (Nro. 325 bi« b) 



vergleiche: C. Caspo Mani P annornm XXII. In beiden Pillen «teilt <lio 
Anzahl der Jahre unvermittelt da, ohne Verbindung mit dem Namen. 
Auch ohne jeglichem Namen k"tnmt ril vor, *. B. ril VITI (Nro. 2082). 
Einmal fehlt sogar das Wort ril: Carra LXII (Nro. 2208). W.» ein 
r vor einer Zahl steht, da ist diess eine Abkürzung nm ril. z. B. Uamthn 
pannni r. XXXX. 

3. Bei andern Wörtern haben die Alten die Bedeutung angogelicn. 
Ans dem Irischen lassen sie sich nicht erklären. Dahin gehören: 

Bv$$o$ m xar'topoj; v . to Tvfäipwv (Ilcsych.). 

jQOVtct' (iQX’j »vr o Ti fätrtoy (Heevch.). 

l4xaiaav avtt^trdgac (vitis arbnstiva) Ttfä^vot (Hesych.). 

Capjrs, fiilco Tascorum lingua (Serr. ud Aon. VII, 145). 

Capnae Tuscorum lingua hi sunt, qni pnlliccs pedum curvos habent 
(Sen 1 , ad Aen. X, 145). 

^Qiftoe der Affe bei den Tjrrrhenern (Straho XII. 4, 6). 

Nepos ■* lnxuriosus in türkischer Sprache (Pest. Qu. DL 14, p. 165). 

Cassis der Helm. Ilti (Tnsci) enim galeam cassini nominant 
(Isidor XVHL 14). 

VIIL 1>» Corssen. den Zeitungsnachrichten xufnlge, an deren 
Richtigkeit zu zweifeln kein Grund vorhanden ist. das Etruskische mittelst 
der anderen altitaliscben Dialerte, ich dagegen durch das Irische ent- 
ziffert habe, so ist diese* nnr dadurch möglich, dass in jenen alt- 
itaJischen Dinierten ebenfalls eine Menge irischer Wörter stecken, die 
alter als irische von Corssen nicht erkaunt wordeu. Es liegt mir daher 
die Verpflichtung ob, in allen diesen altitalischen Dia! orten auch irische 
Rprachelemeutc naebzuweisen. Es wird aber Corssen bei seinen For- 
schnngeu sicherlich wohl so ergangen sein, wie Prof. Kirchhoff bei 
seiner Entzifferung dee Oskiscben, dem Stadtrechte von Rantia. er wird 
eine Anzahl von Wörtern unerklärt gelassen haben müssen, die sehr 
wohl aus dem Irischen zu deuten sind, die aber aus allen altitalischen 
Dialocten. dom Griechischen und Sanscrit nicht erklärt werden können. 
Ich hake daher hier im Mesaapischen. Öskiacheu, Sabellischen, Umbrischen 
und Lateinischen die irischen Sprachelemonto nach zu weisen. 
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§ 2 . 

Die Sprache der Messapier. 

I. Die llMMpier bedienten sich dos älteren griechischen Alphabei». 
Das griechische ^ hat die Form I, griechisches £ = meesup. X oder -f, 
welche« statt ~ steht, wie die Schreibweise dtt^tag (Nrt>. 795) und 
dttarr »c (Nro. 794) beweisen. Griechisches II *=» /', R (.«eiton P) und 
H oder H hommt nicht mehr als Vocal, sondern nur ala Adspiration*- 
zeichen, dem griechischen Spiritus agper (b) entsprechend, vor, welche« 
aber nicht nur im Anfänge, eondorn auch mitten ixu Worte zwischen 
2 Vocalen stellt. Mommsen bezeichnet es in der Minuskelschrift mit K 
Die griechischen Buchstaben Y, </>, X , H 1 und Q fehlen den Memapiern. 
Man schrieb iinksrechts, ebne alle Treiinongapunkte, was die Lesung 
und Deutung der Wörter sehr erschwert. Der Text der Inschriften ist 
dabei sehr ansicher und schwankend, da er auf flüchtigen Abschriften 
beruht, deren Steinoriginale abhanden gekommen sin4 

II. Nor bei Etruskern, Römern und Messapiern kommen Grab- 
inschriften vor. Diese enthalten nur Namen. Unmittelbar neben den 
Namen mit den Suffixen as, es, i« und ob »tehen andere Namen mit der 
Endigung «h und iK t von denen l»eroits Mommsen nadigewiesen hat, 
dass e» Genitive von den Suffixen ag und «kt sind. Denn, man ver- 
gleiche Aatiuae (Nro. 805) mit datier« H (Nro. 807), uoXAalutg 
(Nro. 792) und goild(dta^(H (Nro. 795), .rAaroyag (Nro. 799) und 
nAcrfOßpiH (Nro. 804), uopyog (Nro. 809) und uopxrH (Nro. 810). 
Der Genitiv mit der Endigung ad| wird bisweilen z« ai contimhirt» 
z. B. itQiftt (Nro. 788) und diese« ai entspricht dem lat. ae. Bis- 
weilen kommen mehrere Genitive neben einander Tor. Ich «ehe darin 
die Angabe eines Stammbaumes, wohei es aber unentschieden bleiben 
muss, ob bei zwei neben einander stehenden Genitiven der Vater zwei 
Nomen geführt hat, oder ob der Oramter genannt worden ist. Bei 
drei oder gar vier neben einanderstehenden Genitiven hat wahrscheinlich 
im ersten Fall der Vater oder Grogs vater zwei Namen geführt, dagegen 
ist es als sicher anznnehmen, dass wo vier Genitive nebeneinander stehen, 
Vater und Grossvater, jeder zwei Namen geführt hat, denn .schwerlich 
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wird man annehmcti Wullen, dass man die genealogische Abstammung 
bü» zum Ururgrotwvater fortgesetzt habe. Moiuuuen denkt an die Möglich- 
keit, dass hei zwei oder mehreren nebeneinander stehenden Genitiven 
ein oder selbst zwei derselben Epitheta sein konnten, die dem Namen 
des Vaters oder Grossvaters angehängt sind. Dies« scheint mir über 
dem Geiste des Alterthuroes fremd zu sein, welches wohl nicht auf den 
kurzen Inschriften die ihm hu wichtige Genealogie durch oolche Neben- 
bemerkungen unterbrochen haben wird. Dass über bei den Messapiem 
zwciiuimige Personen Vorkommen, das beweist jener Das ins Attinins von 
Arpi, der mit llannibal gegen die Korner kämpfte and sein Geschlecht 
vom Gründer der Stadt, Diomedee, ableitete (Liv. XXIV, 45; App. Pell. 
Hamb. 31). Silius Italicu* XIII, 301 sogt von ihm: Dario fuit haud 
ignobile nomen. Wenn zwei Namen, boide im Nominativ, nebeneinander 
stehen, so hat sicherlich die Person zwei Namen gehabt. 

UI. 1. Eine Eigentümlichkeit der mewsapiachon Sprache besteht 
darin, dass sie gern die Vocale dehnt. Dass die Genitive a\Yi und iht 
statt ut und i lauten, ist bereits bemerkt worden. Aber diese Dehnung 
mittelst h kommt anch anderweitig vor, z. P. fioXdatiag (Nro. 792) 
statt uoÄdag,* i<ogxoMag (Nro. 821) statt uopzog (Nro. 809); ooket- 
YiatYi (Nro. 797) vom Nominativ aola$; {itrruQf>iYivo (Nro. 798) statt 
t itri(iQQiru; ypahig (Nro. 811) statt y^aig; XvhAuvac (Inschrift von 
Vaste lin. 3) statt oodv rag u. s. w. — 

Dieser Dehnung mittelst des Y im Messapiseben entspricht die 
Dehnung mittelst des gh im Irischen. Wenn die odspirirteu Comonauten 
gh, dh, th, die gewöhnlich einen kaum hörbaren Laut haben, zwischen 
zwei Yocalen stehen, die deutlich gesondert als zwei Sy Iben ungehörig 
ausgesprochen werden sollen, so sind sie stumm, z. P. bidhim (ich pflege 
zu sein) sprich bi — im, Gaoidlw»! (ein Ire) sprich Ga— el, criathar (ein 
Sieb) sprich cri — ar, tighearn* (ein Herr) sprich ti — erna u. s. w. Ge- 
wöhnlich wird dies? gb u. s. w. als Syl beutheiler aufgefasst, es ist viel- 
mehr ein Itehnang&zeichen. Pei den Iren ist aber dies« Dehnung nicht 
etwa eine Neuerung, sondern uralte Sitte, wie Dr. O'Prian, Bischof von 
Cloyne, in seinem Irish-Knglish Dictionary, Paris 1768 betragt Dass 
aber dieses adspirirto gh ein Hauptlaut (kein Sylbentheiler) ist, beweist, 
das* anstatt des Hauchlautes b der schärfere Zischlaut s an seiner Statt 
vorkommt, z. P. tachaim nnd taebaiaim (ich kratze, reibe). 
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2. Eine andere Art von Dehnung wird durch Verdoppelung der 
Vocate im Mwsapii^hon bewirkt, z. B. (uFaarero*; nnd tqi i oro^oai; 
(Inschrift von Vaste lin. 3), xafloog (1. e. lin. 2 u. 4). 

3. Spuren von dieser echt irischen Dehnung finden sich in allen 
altitaliscbeis Dialectcn. aber in keinem häufiger als im Messapiwhen. So 
wird im Etruskiachon oft der Vocal verdoppelt, namentlich a und i 1 . B. 
faalri (Nro. 86), kiipiis (Nro. 105), luaui (Nr«, 107), laiini (Nro. 108), 
pftftkul (Nm. 154), Trllle (Nro. 271), Vftftln (Nm. 297), Vaavils 
(Nro. 298). Anch in» Oskischen (z. B. Nro. 505. 530. 533. 536. 437. 
539. 542) und Umbrüchen (Nm. 494), j.» selbst im Lateinisch««, s. R 
rehomens = vemens, kommt diese Dehnung vor. 

4. Die Cousonanten werden im Mossapiachen bisweilen pleonastisch 
vordop|K>lt, z. B. 11 in St&oXliti (Nm. 810), nn in ^«fawOl’OmK 
(Inschrift von Vaste lin. 5 n. 6), rr in /rAcrrogpit’i (Nro. 804), na in 
Fnlwujo (Nro. 822), tt und ttli in darretog (Nn). 798) und 

(Nm. 818) uud ££ in (Inschrill von Vaste 

lin. 7) u. s. w. 

IV. Wir wollen hier nicht auf eine Deutung der messapischen 
Personennamen eingobon, welche in den Schriften der Alton, nnf rnessa- 
pischen Münzen, auf messapischen Grabdenkmälern oder in lateinischen In- 
schriften römischer Kolonen von Brundisinm nnd Tarentum Vorkommen, weil 
bei der Zusammenhangslosigkeit dieser einzelnen Namen die lieber- 
zeugung von deren richtiger Etymologie aus irischer Sprache weniger 
(Jrund fassen wird, als die Erklärung einer bisher vftllig nnverständ- 
lichen grosseren Inschrift. Die Etymologie der Personen namon belud ton 
wir dem 2. Theile der ScUleawig-Uolsteinischen Urgeschichte vor. 


Die Inschrift von Vaste in Calabrien. 


Von grösseren Inschriften sind die von Monopoli nnd Carrovigno 
so schlecht copirt. dass damit nichts anzufungen ist und die von Brindisi 
ist tu lückenhaft, um eine Erklärung znzu lassen. Nur die Inschrift von 
Vaste ist einigennaassen so gut erhalten und so treu copirt, dass an 
ihre Entzifferung zu denken ist, welche bis jetzt aber noch Niemand 
versucht hat. Der Fundbericht über den Stein von Monopoli (Mo mmm, 
Die nnteriuilischeu Dialecte, S. 69) beweist, dass die Inschrift eine so- 
pulchrulo gewesen. Ob dieses aber auch bei den drei anderen der Fall 
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gewesen, ist mehr als zweifelhaft Dass die Inschrift von Brindisi in 
einem Garten gefunden worden , wo auch eine lateinische Grabinschrift 
zum Vorschein gekommen, giebt keinen genügenden Beweis ab, da« auch 
sie eine sepnlcrale ist Wenn ober Mommsen (1. c. S. B3) aus dem 
Umstande, da« alle vier Inschriften von Vaste, Carrovignu, Brindisi nnd 
Monopoli mit demselben Worte xAa9b<£*$ oder xAobi£ig beginnen, den 
Schluss zieht, dass die drei ersten gleich der letzten Grabinschriften 
sind, so ist dieser Schluss nicht stringent, weil die Prämisse nicht ganz 
den Th&tsacben entspricht. Vergleichen wir nämlich die Anfangsworte 
der vier Inschriften, so hat 

Vaste xAo+iutg % 

Carrovigno JxtuYigig, wo wohl ein * abgefallen (rerwittert) ist 
Brindisi xAaohT.., wo vielleicht tg zu ergänzen sein wird, ob- 
gleich die Beste auf Tafel V bei Mommsen 
dieser Annahme nicht günstig sind. 

Dagegen Monopoli xArro h. Diese letztere Inschrift, unzweifelhaft eine 
sepulcrnle, weicht also wesentlich von den 
drei andern ab, so dass deren Natur dadurch 
zweifelhaft wird. Wir werden alsbald sehen, 
dass wenigstens die Inschrift von Vaste keine 
Grabschrift ist. 


Nach unserer Wortabtheilung lautet di«e folgendermaaa&en : 
xJtoK&g #oZJo?M*) (taftu :rtdoyag t etßaoia ] 

Fiowin**) QavivtJa Qav&oct Faottg xaßoog !j 
guYtdvvctg dag tag OiFaaretog t v9i tfttoro £o||öc 
taßoog fober^i+e äautfiuiYt ßetXith ( 
i v ft t Qtggoqigoa xalaQtih goYeiStYi totibt 

dagtag /.QaihYtiYi ev&t a^datroa szoggovri h 
a \iuuQrut bt 


•) Das initiale 0 ist aof dein Stein zu dem vorhergehenden Worte ge- 
zogen. 

••) Das finale o Ut auf dem Stein zn dem folgenden Worte gezogen. 

•) Dies« 9i ist auf dem Stein zu io<ib* gezogen, gehört aber zu «f«{©- 
bombi, 
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Erttuterangen. 

Mommsen hat daran«, dass die von den honen Grabinschriften her 
bekannten Namen Antrag (Nro. 795) und SaZofiaih (Nro. 807) in 
dieser Inschrift wiederkehren, geschlossen, dass nie Namen enthält. Dafür 
spricht anch dio Thatsache, dass ron den Personalsuffiien a sechsmal, 

«c fünfmal, og dreimal und tg einmal verkommt Auch der Ahstammongs- 
Geuitiv mit dor Endigung: ih« and atht von og und ag findet eich 
reepectivo acht- und zweimal vor. 

1. x?.ohutg, das erste Wort der Iiuchrift, giebt uns in Ver- 
bindung mit dem folgenden Worto Aufschluss Ober den Inhalt und 
Character der ganzen Iiuchrift. Kloliix ist contrahirt = klos = ir. clais 
der Chor, is = ir. eia oder m* die Bande, Verbindung, Verein. 

2. ItoDoQta. Es kommt hier der bei den Messapiern unge- 
wöhnliche Buchstabe 3 vor, der Umbruch und etruskisch ist und dem 
griechischen r entspricht, welcher aber dcu Messapieru ebenfalls fehlt. 

Es ist also ov = n und also thouori* = thuoria = contrahirt thuria 
von ir. tor der Herr und ia das Ijind. Es ist also /.Lot i Zig ttoDopa 
der vereinigte Chor der Landesherren. Die Inschrift ist also nicht eine 
Grabinschrift, wie Mommson glaubt, sondern ein Verzeichniss der Laudes- 
regenton. 

8. u«prß ist der Name des ersten Landesherren. Mart ist dor 
Kriegs gr»tt (Mars, Marti»), ae der Mann, also Marta bedeutet Kriegs- 
gottmann. 

4. tridoyag. Ir. bith das Leben, ogh heilig, eis der Mann, 
also der Mann des heiligen liebem, d. h. der Priester. Ein solcher 
atand an der Spitze des Collegiums deT Landesherren. 

5. t eißaota. Ir. teibhe der Arzt, da gut. W T ir sohon hier, 
wie auch bei dem Worte £ot«domg (u) das Suffix as (* ir. eis der 
Mann) den Wörtern teibhe und don pleonastisch angehüngt. 

6. Feirnna ist der Name des zweiten Landesherm. Auffallend 
ist hier znn&chst der griechische Buchstabe v, der den Measapiern fehlt. 

Er vertritt wohl ein (, so dass dadurch das vorausgehende r gedehnt 
wird. Es ist also Ftiratva =* Fetraia, von ir. feine, der Krieger, der 
Streiter, ai das Land. j 

7. qavtvda. Ir. ran edel, ind das Haupt, ae der Mann. 
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8. ( >av&oa . Mommsen lieht fälschlicherweise die Kndsylbo da 
des vorhergehenden Wortes parivda zu Qavfroa and erklärt da(iav&oa 
för einen weiblichen Personennamen. Er ist aber weder das Eine noch 
das Andre, sondern ein Epitheton "maus: ir. ran edel, to der Manu. 

9. Paarig ist auf dem Stein getrennt, indem die erste Sylbo 
Fag mit qayftoa verbanden ist, w&hrond die Sylbe rig isolirt steht. 
MommaeB hat es bereite als ein Wort richtig erkannt, hallt es aber irr- 
thftmlicherweise Ihr den Genitiv Singularis, da es doch der Nominativ 
ist. Das f ist das Digamma, ir. as ist das Wasser, tis der Manu. Es 
ist der Name des dritten Landesherren. 


10. taßoo$ kommt zweimal in der Inschrift vor. Contrabirt 
taßog = ir. tabh die See und nr der Mann. 

11. lol’rdovag, der Name des vierten Ijandesherren, ist con- 
trahirt = sodon&s. Das Praefix so bezeichnet in Comprätis die Güte, 
don ist der Herr, t'eber dies Suffix siehe 5. 

12. dcr|r ag hiess der fünfte Landesherr: ir. dos der Held, tais 
gnädig, milde. 

13. cjf Faco’eros, vom ir. sibho der General, nith dor Kampf, 
nr der Mann, also der kämpfende Feldherr. 

14. iv^i kommt viermal in der Inschrift tot. Es ist das lat. 
inde darauf, ferner. 

15. rpuorogoag, der Naue de« sechsten Landesherrn, ist con- 
trahirt trionoeoa*. Die Endigung bezeichnet den Mann (as = ir. eis 
der Mann) als jung (so). Schwieriger ist die Erklärung von trion. Sollte 
da» Wort trion vielleicht verschrieben sein, statt troin = ir. druin wachsam? 
Cfr. Nro. 30. 317. 337. 396. 437. 442. 830. Der Name bedeutet 
also den wachsamen, jungen Mann 

16. |ol*€f^ibi kommt zweimal in der Inschrift vor. Es ist der 
Genitivns von £oteri>o$ mm oontrnhirt sothos vom ir. suidh der Hold. 

17. dctLifiaih ist der Genitiv von da^tjuag. Der Name Ja- 
Ztfiog kehrt häutig wieder auf den Tafeln von Heraclea (M&sochi Tab. 
HeracL p. 283). Nach der lateinischen Inschrift von Canoaa II. war 
in dem prachtvollen Grabe dort eine Medella Dasmi (d. h. Dasimi) filia 
bestattet. Es sind Dazoe, Dazmos, D&zomas (Nro. 806), Dazimas 
<Nro. 805), Dozihonas (Nro. 804), Dazimns Acht messapische Namen, 

3 » 


/ 




\ 


Digitized by 


die ursprünglich wohl von einem ulten Königsgeschlechte berclihrcn. 
Ir. tais gnädig, eimh der Schutz, ur der Munn. 

18. ßeiluh ist der Genitivus von ßuhog. Wie Marta der 
Mann des Kriegsgottes Mars (3), so ist Beilias der Mann des Sonnen- 
gottes Bel (ir* Real). 

19. pe££c<>< §oa ™ ressorisoa, der Name den siebenten Landes- 
bern), vom ir. ris der König, saor edel und so» der junge Mann (15). 

20. xauapetl't ist der Genitiv von xalapetK.-, von ir. cas vor- 
nehm, air chrfnrchtvoll, höflich, nr der Mann. 

21. TO€ih. Das Wort roc/h&t schließt die fünfte Zeile. Ich 
ziehe das finale ih dieses Wortes zu dem ersten Worte der folgenden 
sechsten Zeile, weil tociH offenbar ein Genitiv ist von roeoc vom ir. toi 
vornehm, ur der Mann. 

22. ist der Genitiv vom contrahirten Nominativ 
^/daL’ovac von ir. di klein, tuis gnädig, un ansgezeichnet, ur der 
Mann, also der kleine gnädige ausgezeichnete Mann. 

23. yaari/i«, der Name des achten Landesherren, von ir. gas 
die Macht, toam erprobt, ao der Mann. 

24. x^a^ehth ist der Genitiv vom contrahirten Nominativ 
x(Kt&to$ von ir. crnit ihm Feld, also Feldmann. 

25. aydavroa, der Name des nennten and letzten Landesherren, 
von ir. ard mächtig, un edel, noe der Mann. 

26. ist der Genitiv vom contrahirten Nominativ 
TToaorog von ir. bos die Hand, on ausgezeichnet, ur der Mann, also 
der Mann mit der ausgezeichneten Hand, d. h. der Künstler. 

27. aifi(i()V(ttt i ist der Genitiv von atßtaqrttg. Ir. ai das 
Land, maim der Venrath, da« Wegelagern, eis der Mann, also der 
(Iandesverräther oder) Wegelagerer des Landes. 

Ueberblicken wir nun nach der Analyse der einzelnen Wörter die 
Inschrift als Ganzes, so ist ihr Inhalt der folgende: Es ist ein Ver- 
zeichniss des Collegiums der Landesherren, welches aus 0 Personen be- 
stand. An der Spitze stand der heilkundige 1 biester Marta, der 
zweite im Range war der Häuptling Feinaia, dann fdgen der eitle 
Fastia, der Seemann Sodonaa und Darias der kommandirendc General, 
ferner der Seemann Trionosoaa, der Sobn de« Sothos und Enkel des* 
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Beiliog, wobei « unentschieden bleiben muss, ob Vater oder Grossvater 
als zweiten den Namen Dazinias geführt habe; ferner Roseorlsoa, der 
Sohn dos Kosareos Sothos and Enkel des Toeot Tbidazonae; ferner 
Oaatima Daatas, der Sohn de« Kratheos, endlich Ardannoa, der Sohn 
des PoRi.noH (Enkel dee) Aimarnas. 

Ea ist hier nicht leicht, die Namen der Personen ton ihren Epi- 
theta zu unterscheiden, weil beide Ähnliche Bedeutungen haben. Dio 
Gründe, welche mich bewegen zwischen ihnen so, wie geschehen zu unter- 
scheiden, sind die folgenden: 1) das Wort Teibaata (der gute Arzt), 
welche« ich für ein Epitheton halte, weil als Name nufgefuast es ohne 
Epitheton dastehen würde, kann nur dem Priester, oud nicht dem fol- 
genden kriegerischen Häuptling augehören. 2) Von den beiden Wörtern 
fainaia (Krieger) und raninda (Häuptling) wird das erste der Name, das 
zweite die Bezeichnung seiner socialen Stellung sein, denn es ist un- 
wahrscheinlich, weil unpassend, dass man das Wort raninda als blossen 
Namen gebraucht habe. 3) Da Daatas unzweifelhaft eine Name ist, so 
muss sifanetos ein Epitheton sein. 4) Ebenso ist Fastis ein Name, dem 
das Epitheton ranthoa angehört, denn wollte man dioses noch zu raninda 
ziehen und tabos zu Fastis, so würde Sodonas ohne Epitheton dastohen 
und die Symmetrie stören. 5) Ua&timu Bastas halte ich für eine Person 
mit zwei Namen, die ja bei den Mesaapiem Vorkommen, denn bezeichnote 
Gastimu eine besondere von Bastas verschiedene Individualität, so wäre 
eie die einzige Person der ganzen Liste, welche weder ein Epitheton, 
noch eine gcneologischo Bezeichnung hätte, was eben nicht wahrschein- 
lich ist 

Die Liste zerfällt in vier Abtheilungen, die durch vier inthi (ferner) 
getrennt sind. Die erste Abtheiluug enthält fünf Namen, die zweite und 
dritte jo einen Namen, dio vierte wieder die Namen von zwei Personen. 
Die erste Series mit den fünf Hauptpersonen des Collegiums enthält bei 
jedem Namen, ohuo genealogische Bezeichnung, ein, der erste Name zwei 
Epitheta. Dio zweite Abteilung enthält nur einen Namen, Trionoeoas 
mit dem Epitheton Tabos und einen Stammbaum bis zum dritten Gliodo 
aufwärts. Die dritte Abtheilung enthält ebenfalls nur einen Namen, 
Uessorisou ohne Epitheton, aber mit Angabe seines zweinnmigon Vaters 
and Grossvaters, während endlich die vierte Series zwei Personennamen 
nennt: Uastima Dastas und Ardannoa, beide ohue Epitheta, von denen 


■ I 


Digitized by Google 


4 


mmmmm na* 


. — 38 — 

b«i dem ernten der Name den Vaters, bei dem letzteren der des Vaters 
und Großvaters (oder des zweinamigen Vaters) angegeben ist. 

Was non die Zeit der Abfassung dieser Inschrift betrifft, so geben 
die beiden Buchstaben □ und Y einen schwachen Anhalt zur Bestim- 
mung derselben ah. Da die Messapier das älteste griechische Alphabet 
recipirten, in welchem V', <&, X, l V und Cl noch fehlten, b>:> beweist der 
Buchstabe V, dass die Inschrift ans späterer Zeit herstammou muss. 
Das Y ist den Meesapiern von den Hellenen, das ZI von den Umbern 
•.•der Etruskern überkommen. 

V. Mammaen hat sehr gut den Zusammenhang zwischen Moasapien 
und Hellas nacbgewiesen. Er, der so gern Alles aus den klassischen 
Sprachen erklärt, findet, dass die Geaainmtheit aller auf messupiscbeu 
Denkmälern (Münzen, Grabsteinen n. s. w.) vorkommenden Wörter den 
Beweis liefern von einem unhellouischen Idiome in Apulien (1. c. S. 94). 
Er sieht sich genöthigt cinzurüuinen, dass die Messapier der letzte 
Ueberreet der vorhelknisclion Bevölkerung Apulien» sind, deren Sprache 
(wie wir gesehen die irische) über ganz Apulien — und setzen wir 
hinzn: Über ganz Italien — verbreitet gewesen ist. Während sie aber 
im übrigen Italien vielfach gemischt wurde mit orientalischen, phöni- 
kischen, iberischen, libyschen, kymrischen, albanesischen Sprachelementeu, 
erhielt »ich in dieser gebirgigen Südostecke Italiens die Ursprache Italien» 
relativ reiner. Diese vor hellenische Epoche, die uns sonst überall in 
unbestimmten Sagen verschwimmt, können wir hier bei den Mosaapiem 
gleichsam mit Händen greifen and in den Inschriften des Volkes hören 
wir einen solchen vorhelleuüchen Stamm noch honte sprechen (Mominsen). 
Denn in den Meesapiern steckt dasselbe Itarbarische Element, wio in den 
Hellenen. Daher heisst Emmis die Messapier semigraeci (Sueton. de ill. 
gramm.). Ihm galt da» Messapische als ein roher griechischer Dialhct. 
Während aber Messapien bis zur Zeit des Augnstus ein liulbburbarischefl 
Land blieb, hatte sich Apulien seit dem 5. Jahrhundert der Stadt in Sprache 
und Sitto mehr als irgend eine Landschaft Italiens hcllenisirt, jedoch 
nicht durch hellenische Kolonien, die nirgends an der Küste erwähnt 
werden. Der Hellenismus fand seine früheste Stätte in Arpi und Rubi, 
die nicht einmal am Meere liegen. Es standen ober die Japyger in 
dieser barbarischen Periode den Hellenen so nahe, dass sie durch blosse 
Clvilisation helle uislrt worden. Scyltix § 15 (um 360 n. Cbr.) unter- 
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scheidet die hellenischen Kolonien in Japjgicn von den Japygcrn selbst — 
Eine scharfe Gränze zwischen Apulien und Mcösupien ist weder geo- 
graphisch (Strabo VI. 3, 8), noch sprachlich zu ziehen. Die ursprüng- 
liche Stimmengleichheit der Apuler nnd Moesapier ist nicht zn bestreiten. 
Dio filteren Hellenen faxten sie unter dein Namen der Japyger znsammen. 
Die Japygcr sind nach Allem, was wir von ihnen wissen, die Urbewohner 
Italiens und mit den Liguren, die ja Aboriginc* genannt werden (Dionys. 
Halic. I, 10), eine« Stammes, wie beider Sprache beweist. 

Ganz richtig U»merkt Hornissen, dass, sollten wir dereinst die un- 
verstandene messapische Sprache eimgennaassen verstehen lernen, wir 
damit der Lösung eines der peinlichsten historischen lQthsel, des Ver- 
hältnisses der Hellenen zu den vorbollenischen Stämmen in Hellas einen 
Schritt näher getreten sein werden (1. c. 8. 97). Dieses peinlichste oller 
historischen Kfithsel ist nunmehr von uns gelöst worden. 


8 3. 

Die Sprache der Osker. 



Die Sprache der Osker ist uns bekannter, als es bisher die Sprache 
der Etrusker und Messapier gewesen. Namentlich hat Prof. Kirchhoff, 
in seiner kleinen ausgezeichneten Schrift, das Stadtrecht von Iiantia, 
Berlin 1853, mittelst der lateinischen nnd umbrischen Spruche, sowie 
des Griechischen nnd Sanscrits dieses Alterthumsdenkmal seinem mate- 
riellen Inhalte nach erklärt. Allein einerseits hat er einzelne Wörter 
nicht zn entrfitliseln vermocht, anderseits hat er anf eine höchst scharf- 
sinnige Weise die allgemeine Bedeutung einzelner Wörter bestimmt, ohne 
jedoch eine etymologische Analyse derselben geben zu können. Wenn 
cs uns non gelingen sollte, in beiden Fällen mittelst der irischen Sprache 
olle Dunkelheiten zu erhellen, welche diesen Wörtern noch anhatlen, so 
wird diese die beste Gegenprobe sein für unsre These, das* im Oskischeo, 
gleichwie in allen Übrigen altitulischen Idiomen irische ßprachelemcnte 
enthalten sind. Um nnn diesen Nachweis zn liefern, müssen wir das 
zu erklärende Wort im Zusammenhänge mit dem ganzen von Kirchhoff 
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entzifferten Texte auffassen, um zu erkennen, ob im erston Fall unsre 
Interpretation der annoch riithselhaften Wörter eine dem Sinne der Stelle 
entsprechende ist, und ob im zweiten Falle unsre Erklärung mit der 
Kirchhoff“ sehen im Wesentlichen zusammenlüllt oder nicht. 

A. Die Tabula Bautlna. 

Es ist eine auf beiden Seiten beschriebene Erztafel, welche 1793 
im Städtchen Oppido in Lncanien, 8 Midien von ßantiu entfernt, ge- 
funden wurde. Sie zerbrach beim Auffinden: das grösste Stück wurde 
für das Museo Borlxraioo in Neapel erworben. Am Endo der vierziger 
Jahre sind in Neapel zwei Bruchstücke der Tafel noch aufgetaucht, von 
denen das eine im Muse«» Borbonicu sich befindet und von Arellino und 
Morarasen publicirt worden, während das andre spurlos verschwunden ist. 
Es wurde nämlich der herrulanesischen Acndemie zum Verkauf An- 
geboten. Nachdem Avellino eine flüchtige, zum Thedl offenbar fehler- 
hafte Abschrift in Minuskeln davon genommen, bot die Academie eine 
Summe, allein der Verkäufer erschien nicht wieder und da« Bruchstück 
scheint verloren gegangen zu sein. Die eine Seite der Tafel ist oskisch, 
die andre lateinisch beschrieben. Die oskische Seite enthält 38 Zeilen, 
die aber nur vom Schluss der vierten bis inclusive zur dreissigsteu Zeile 
(abgesehen von ein paar kleinen Lücken) einon zusammenhängenden Text 
bilden, welcher manche Incorroctlioitcn nud Schreibfehler enthalt. Die 
Tafel ist oben, unten und an der Seite, wo die oekischen Zeilen 
schlictssen, die lateinischen anfangen, beschädigt, der andre Seitenrand 
ist grösstentheils unversehrt erhalten. 

Indem wir in Betreff der schnrfou grammatisch lateinischen nnd 
umbrischen Analyse anf Kirchhoffs ausgezeichnete Schrift verweisen, geben 
wir hier den von Kirchhoff emendirten zusammenhängenden Text mit 
Interlinevar-Debersotzung. um daran unsre Erläuterungen zu knüpfen, 
die eineetheils die etymologische Analyse der von Kirchhoff scharfsinnig 
errathenen, anderseits der von ihm nicht entzifferten Wörter betreffen. 
Die ersteren sind durch den Druck hervorgehobeo. 

S 1. 

Svae pis pertemust, pruter pan ....I 

Si qnis erit. praeter quam....{ 



deivatud 

sipus comonoi perum 

dolom mallom. 

5 

jurato 

sciens in comitio sine 

dolo malo, 


siom ioc 

eomono mals egm(as tovti] [ cas 


m ea 

comitia ms.-!.' rei 

pnbli | cae 


amnnd, 

pan pieis nmbrateis 

arti radeis 

6 

causaa, quam alicujus i 

aut i 


amnnd . 

inim idic siom dal 

senat«(i«]T 


caussa, 

idque so de 

senatus | 


tanginud 

m.lmaa oars.l i 

perlumam . 

7 

sententia 

maximae partis 



Pici ex 

oomono pertemost, isic cizeic iiool(oi] 1 


Cui ita 

comitia et, is 

illo die I 


eomono 

ni hipid 


8 

comiiia 

ne baboerit 




Kiiliternngeii. 

L Zeile 5: comonoi (Locativus) | 

Zeile 5, 7 and 8: eomono (Accu8.it Plural.) J 
Kirchhof! auf höchst scharfsinnige Weise als comitia. Du er aber selbst 
sagt, dass „die Etymologie ihn vollständig im Stich gelassen“, so nimmt 
er bescheiden nur eia „Errathon“ in Anspruch, l>ciu«rkt aber sehr treffend 
gegen Mommsen, der in der Ansicht befangen, dass die tabnla Bantinu 
ein Agrargesetz sei, und darnach eomono mit ager publicns übersetzt, 
dass zwischen Rrratheo und Rathen noch ein Untorschied bestehe. — 
Im Irischen ist comnnn die Gesellschaft, die Versammlung. 

II. Zeilo 7: senutoi* tanginud (Ablativ Sing.) bestimmt Kirchhof! 
als senatns sentontia, bekennt aber, dass die Etymologie des Wortes 
tangino (Nominativ Sing.) ihm koinesweges klar sei Ir. dan ist ge- 
bieterisch, gion der Wille, also tangino der gebioterischo Willo, d. b. 
der UrtheÜBsprncb (aententia) des Senates, 

IQ. Zeile 7: malmas oarnoU (Genitiv Sing.), nach Kirchhof! 
= maximae partis (n&mlich des Senates). — Ir. carn ist der Haufe, 
also tnalnue carneis dets grössten Haufens, d. h. der Majoritit («los 
Senates). Malmas ist der Superlativ vom Comparativ mala (Zeile 5) 
*= lat magis. 


IV. Zeile 7 : aicolfoi] (Dativ Sin#, vom Nominativ zicel) bezeichnen 
Peter and Kirchhoff als die«, während Mommnen seiner Hypothese zur 
Liebo daraus j Hierum macht. — Ir. «euch die Veränderung, der Wechsel, 
il gross, als«» der grosse Wechsel (von Tag und Nacht). 

V. Zeile 0: umbrateis und cadeU (beide Genitiv Sing.) lässt 
Kircbboff an übersetzt Kr sagt: So wenig wie es Mammaen möglich 
gewesen ist, vermag ich die Bedeutung von nmbrafeis nnd cadeis auch 
nur annähernd zu bestimmen (S. 64). Ir. omh ist das Blot und breith 
ein Abkömmling, also umbrateis eine« Blutsverwandten, consanguinei und 
ir. cadh ist der Freund, also cadeis eines Freundes, amici. 

VI. Zeile 4 : pertemust (dritte Person Sing, des Futuri II.) ge- 
hurt einem transitiven Verbo an, za dem als Object comono in suppliren 

ist denn Zeile 5 kommen die Worte ioc comonu (Accumtiv Plnr.) 

purtomum (Infinitiv) and Zeile 7 Comonu (Accusativ Plur.) portemeet 
(dritte Persun Sing. Futuri I) vor. Das Wort pertumum ist zusammen- 
gesetzt aus der Partikel per und tumum =- ir. tmiiaim oder tuniaim, 
I dip, ich tauche ein, ÖgQrlich ich verwickle jemanden in eine Sache. 
Wenn also gesagt wird, wofern Jemand (d. h. der Kläger) die Volks- 
versammlung (in eine Itecbtssoche) verwickelt, so beiBst dicsa, wenn er 
in der Volksversammlung eine Anklage erhebt Enthält nun der Schluss 
des Paragraphen die Bestimmung, das« an jenem Tage (an welchem 
nämlich dio Anklage bei der Volksversammlung erhoben ist), die den 
Vorsitz führende Magistratsperson keine Volksversammlung abhalteu «oll, 
so bezieht «ich dieses Verbot auf die Aburtlicilnng der eben eingebrachten 
Klage, die folglich erst in einer späteren Gerichtsvereammlung des 

^Volkes zur Entscheidung zu bringen ist. Wir weichen also insofern 
von Kirchhoif ab, der in dem pertnmum irgend eine den regelmässigen 
Verlauf de« Processen inbibirende Handlung de« Kläger« oder den 
Beklagten vermutbet, das« wir in pertumum die Einbringung einer 
Klage sehen, die aber erst in einem späteren Termine eine« Gerichte- 
emitiums zur Entscheidung gebracht werden darf. 

Uebersetzimg: des g 1.*) 

Wofern Jemand in einor Gemeindeversammlung eine Anklage er- 

•) Die von Kirchhoff unubervetxt geladenen Wörter sind in der Ueber- 
setxung mit gesperrter Schrift hier and in der Folge gedruckt. 
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hoben haben wird, ohne eine gewisse Bedingung erfüllt tu haben — 
(durch Verstümmelung der Tafel sind die Worte, welche diese Bedingung 
enthalten liaben, uns verloren gegangen) — »o »oll er in der Gemeinde- 
versammlung nach bestem Wissen ohne Arglist schwüren, dass er mehr 
iin Interesse d« Staates, als wegen eines Blutsverwandten oder 
Freundes und zwar auf Befehl der Majorität des Senates die An- 
klage erhebe. Die (pmesidirende) Magistratsponwn, bei welcher die 
Anklage vorgebracht wird, die »oll die Gcrichteverearomlung an 
jenem Tage nicht abhalten. 


Pis pocapit post exac oomono 

Qni aliqaando posthac comitia 

dat castrid loof (rnd avti] 
de agro liberu aut 


hatiest, moddifl 
habebit, luagistratos 
| e« eituas, 

I in pecunias, 


factud, 

facito, 

siom 


pons 

ut 

dat 

de 


tovto 

populua 

eizaiac 

Ulis 


deivatuH 

jurati 

idle 

id 


tünginom 

»eutentiam 


deicans, 

dicant. 


tanglnei« deicum, 
sententiae i dioero, 


i, nep 
, nevc 
inin .... 
minus 


Der liest de» Paragraphen , den 


pod valaemom torticora tadatt ezum, nep 10 
quod ...... um publicum ... et ctu 

fefucid, pod pis dat eizac egmud 

fecerit, quo quis de illa re 

deivald dolnd malud. 

juret dolo malo.. 

KirchholT vollkommen genügend erklärt hat, giebt zu keiner Bemerkung 
Veranlassung. 

Erlltutorungen. 

VII. Zeile 8: meddis (r) (Nominal. Sing.) bezeichnet die Magistrata- 
peraon, nicht sein Amt. Meddix apnd Oscos nomen magiatratus est 
(Ennius). Das doppelte a ist durch Assimilation au» raeddiks entstunden. 
Das Wort hängt mit mediena zusammen. Ir. maith ist der Chef, der 
Leiter, ic die Sorge, cura, die Heilnng, also meddix der Curntor, medi- 
cus der Leiter der UeUung. 

VIII. Zeile 9: tovto «■ umbr. totu =■ ir. tuath das Volk. 
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IX- Zeile 9: tanginom (Accusat. Sing.) und tangineia (Gwitiv 
Singul.) fliehe II. 

X. Zeile 10: pod valaemon tovticom tadalt ezum ist ein Kela- 
tivsatz, der Kirchhoff unverständlich geblieben ist. — Im Worte valae- 
mon ist das anlantende v das Digamma; ir all bedeutet stränge, fremd, 
entfremdet, unbekannt und mein ist ein (kimeingut, valaemon ist also 
ein Gut, von dem es nicht bekannt ist, dass es der Gemeinde gehört. 
TadaTt ist die dritte Person Sing. Praesens C'onjonrt. Tom Infinit, tadaum. 
Nun bedeutet ir. taidhim, I join, ich verbinde, ich bringe in Kinklang, 
ich stimme fiberein. Dass tovticom publicum nnd ezum (= umbr. erom) 
ease bedeutet, hat Kirchhoff bereits bemerkt Es ist aber valaemon 
tovticom eznm ein Accuflaiivus cum Infinitivo, der von tadult abhängt. 

ITebersetzung des ft 2. 

Die Magistrateperson, welche fortan zu irgend eiuor Zeit ein Ge- 
richtecomitium abhalten wird (Iber den rechtmässigen Besitz eines freien 
(echten, vollen, quiritarischen) Grundstock« oder auf die Entrichtung 
einer Geldsumme, der soll dafür sorgen, dass das Volk seine Stimme 
darfiber abgebe, nachdem ein Jeder an Eides Statt vorsichert, dass er 
in der Sache ein Urthwl fällen werde, welches darin Qbereinstimmc, 
dass das entfremdete Gemeindegnt ein öffentliches (ein Staats- 
gut) sei und nicht soll er Veranlagung sein, dass Jemand den darfiber 
verlangten Eid aus bösem Willen nicht ablege. 

ft. 8. 

Svae pis pru meddixnd altrei castrous avti eituas 

8i quis pro magistratn alten agri aut pecuniae 


sioolom 

dicu&t. 

iflic comono ni hipid ne. 

14 

diem 

diierit, 

is comiüa ne habnerit — , 


pon op 

tovtad 

petirupert 

nrust 

sipns perora 


quum apud populnm 

quater 

..srit 

seien s sine 


dolom II 

matlom 

in (im) 

trutum 

zico (lom) 

15 







tovto peremust 

petimpert. 

Neip 

roals pompis 


popul us peremorit 

quater. 

Neve 

magis quinquies 
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com preivaiud 

com privat) 

inom dideot; in (im) 

.... dabit; et 

orost, eisucen 
. . erit. illo in 


actud, || pruter pam mrticat. 16 

agito, !' praeter quam magistrnt. 
pon posmom com preivaiud 

quum cmn privat» 

ziculud I xicolom XXX neaimum 17 

die ? (ad) diexn (usqne) XXX proxünam 


comonom 

comitia 


m. 


hipid. 

babucnt. 


Der liest des g ist vollkommen verständlich. 


Erläuterungen. 

XI. Zeile 14 and 16: uruet ist die dritte Person Sing. Fntnri II. 
Kirchhoff sagt (1. c. S. 69): leb mause mich nicht an, urust ety- 
mologisch erklären zu wollen. Die irischen Zeitwörter oraim, I pray 
und oirim, I aerve, geben keinen Sinn, dagegen passt das ir. nraighim, 
I renew ich erneuere, ich wiederhole, ganz vortrefflich, wobei ich hier 
fQr die des Irischen unkundigen taser bemerken will, dass in diesem 
Worte gh als sogenannter Sjlbenthcilcr, als Dehnungszeichen dient und 
nicht ansgesprochen wird. Cfr. die Sprache der Messapier IIL Der 
Satz: pon op tortad petirupert urust lautet also übersetzt: wenn er beim 
Volke viermal erneuert haben wird (sc. die Verhandlung). 

XII. Zeile 15: perom delum mallom in (im) trutum. <L h. ohne 
Arglist und Falßch. Ir. troth ist der Flecken, ohne Flecken ist rein, 
aufrichtig, ohne Falsch. Das lat. dolus ist ir. dul, die Schlinge, der 
Fallstrick, die Falle. In dem Exemplar von der Schrift: dos Stadtrecht 
von Bantia, welche« Kirchhoff dem Professor Paazerbieter geschenkt 
hatte nnd welches mir vorliegt, hat der letztere das Wort txnturn am 
Rande mit frans übersetzt. Kirchhoff sagt, dAss er du Wort trutnm 
nicht verstehe. 

XIII. Zeile 16: pruter pam mcdicat. inom didest, d. h. ausge- 
nommen, wenn der Magistrat dazu ermächtigen wird; denn inom = ir. 
oincoimh die Macht, aber Macht geben ist ermächtigen. 

XIV. Zeile 16: pon posmom com privntud urust. Pauzerbieter 
übersetzt in .seinem Exemplar der Kirchhoffschen Schrift «las Wort pos- 
niom mit postumum oder postremum, das viele Wahrscheinlichkeit für 
sieb bat. denn beide Wörter, das oakisebe und lateinische, haben du 
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Kennzeichen des Superlativs, die Kndsjlbe morn oder mum cfr. das 
Wort nesimum Zeile 1“ und XV. Das Wort i«t kein irische». Das 
Wort uru st ist bereits (XI) erklärt. 

XV. Zeile 17: zicelom nosimum (Aeeuaut. Sing.) *"*» dieoi prexi- 
mum. Ir. noa» next. Ncsimum ist der Superlativ. 


Ueberttetznne des $ 8. 

Wenn Jemand in seiner Eigenschaft ab Magistratspenwm einer 
anderen (Magistratsperson) Termin anberanmt haben wird wegen Grund- 
besitz oder Geld, so soll er eine Utrichtaveraammlung des Volkes nicht 
abhalten, wenn er nicht*) beim Volke viermal nach bestem Wtssou 
ohne Arglist und Falsch die Verhandlungen erneuert und da» 
Volk den Termin viermal vertagt haben wird. Auch soll er mit einem 
Privatmanne nicht mehr als fünfmal verhandeln, ausser wenn der Ma- 
gistrat dazu ermächtigen wird und sobald er endlich mit einer Pri- 
vatperson an jenem Tage die Verhandlungen erneuert haben wird, 
so soll er (von da ab) bis zum dreißigsten Tage eine Gericht. sverfuunm- 


nicht abhalten. 








ft 4. 




Pon 

oeiutar | 

Bansae 

tovtam 

censazet, 

19 

Qnum 

ceosores , 

Bantiae 

populnm 

censebunt, 


pis cevs 

Bantin» 

fUftt. 

ceosamnr 

oeuf 

in (im) 


qui civis 

Bantinus 

fnerit 

cunwtor 

.... 

et 


eituum. 

poiaad 

ligud || 

....**) oonstur 

censaum 

20 

pecuniam, 

qnall 

löge II 

. . . . consore» 

oenaero 


angi'tuzut. 

Avt svaepis 

cenntomon 

nei 

benust 


.... erint 

Si qui» 

autem 

in consurn 

non 

venerit 



*) Die Wort« ni hipul dp pon Rind verschrieben, statt ni hipid, pon ne. 
Der .Satz pon op tovtad petirupert uruat bedarf noth wendig einer Negation, uni 
einen Sinn zn geben, wns Kirchboff, der da« Wort urust nicht verstanden, 
nicht erkennen konnte. ,Du ne, sowie es steht, trennt den Haupt- vom Neben- 
satz. was ganz unverständlich ist 

Dies« Wort ist so verwittert, dass dessen Buchstaben mit Sicherheit 
nicht mehr zu erkennen sind und daher sehr verschieden gelesen werden. Auf 
den Sinn des Satzes im Allgemeinen hat diese Lücke keinen Einfluss. 
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dolnd mall ad j in (im) eizcic vinotcr eeuf 21 

dolo mal*» et in illo cnnvincitur .... 


comonei 

lamatir 

pr. 

meddixnd, 

tovtad 

in comitio 


magistratu, 

populo 

praesentid 

pernm 

didum 

|| mallom 

in (im) 

praesente 

sine 

dolo 

| mal» 

et 

amiricatud 

all« 

famelo 

inei si vom, pae 

immercato 

cetera 

familia 




eizeiv fast, pae ancenst»» fast, I tovtico 23 

Ulins fucrit, quae iucensu fuerit, f publica 

ertud. 

esto. 

Erläuterungen. 

XVI. Zeile 19: eeuf in (im) eituam. In § 2 Zeile 8 and 9 
ist, wie wir gesehen, die Rede von einer Magistratsperara, welche 

eine Volksversammlung abhalten wird dat caetrid lorfrud avti en 

cituas = de agro libero aut in peennias, und g 3 Zeile 13 von einer 
anderen, welche — — einen Termin abb alten wird wegen oaatrous 
avti eituae. Kirchhoff hat nun überzeugend nac li gewiesen , dass mit 
castru das liegende Eigne im Allgemeinen ««der der Grundbesitz insbe- 
Hondere, mit eituo aber das Vermögen der fahrenden Habe im Allge- 
meinen oder das haare Geld insbesondere bezeichnet werden. Wenn nun 
hier im g 4 mit eitnam esuf zusiunmengestollt wird, so liegt die Ver- 
muthung nahe, «lass das Wort esuf dom Worte castru in den obigen 
beiden Stellen entspricht. Hs wird als«» esuf wahrscheinlich das liegende 
Ki go nt hum bezeichnen. Wie unterscheidet sich dann aber esuf von castra? 
Kirchhoff giebt uns darüber einen Fingerzeig. Kr sagt über castru 
(L c. S. 59), dass die« Wort, weil es auf umbrischen Denkmälern im 
Pluralis castru«» vorkommt, die spezielle Bedeutung von Grundstücken 
halten müsse. Man kann noch hinzu fügen, dass das lat castmm ur- 
sprünglich den Lagerplatz eines Kriegsbeercs, als*» ein Grundstück zu 
einem »<peciellen Zwecke bezeichnet. Daraus folgt nun, dass esuf, welches 
mit castru derselben vpeciellen Begriffssphär» angehört, im Allgemeinen 
alles liegende Eigen, nicht blos den Landbesitz bezeichnet, su dass also 
auch z. B. der Hausbesitz darunter begriffen ist. Ganz ebenso verhält 
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ee sich mit den Begriffen von eitno und fnmelo (Zeile 22), welche beide 
die fahrende Hub« bezeichnen. Während man unter eitno das baare 
Geld versteht, ist Camelo (= lat. familiu) das bewegliche Vermögen im 
Allgemeinen, wozn ja nach der Mobiliarbeeitr gehurt. So weit wäre 
alles klar und es wird die Bedeutung des Wortes esuf (Zeile 21 cfr. 
XVIII) auch noch bestätigt werden. Bisher haben wir nur mit hoher 
Wahrscheinlichkeit den Begriff von esuf eroirt, zur Gewissheit kommen 
wir durch dessen Etymologie. Im Alterthum, namentlich bei den Acker- 
bau treibenden Italikern, sowie im ganzen Mittelalter war ursprünglich 
das Bürger- und Staatsrecbt des freien Mannes an das liegende Eigen, 
an den Grundbesitz geknüpft. Dieses begründete die sociale Stellung 
des Mannes in der Gemeinde wie im Staate und es wird daher ganz 
natürlich sein, dass diese Vorstellung von der durch den Grundbesitz 
begründeten Geltung oder politischen Macht des Mannes auch durch 
das Wort für den diesen Grundbesitz esuf ansgedrückt wird. Im Wurto 
esuf bezeichnt nun aber ir. eis den Mann und op die Macht, die Kraft, 
als das die Geltung des Mannes begründende Grnndeigenthum. 

XVII. Zeile 20: angetusot, welche« die dritte Person Pluralis 
des Futuri II isL Auf der Erztafel steht äuget - uzet Da uzet (»• ust) 
die Form ist, welche das oRkische Futur II bezeichnet, ho zieht Kirchboff 
beide Wörter in eins zusammen, weiss aber damit nichts anzniungen. 
„Meine Etymologie“ — Bagt er — „will nicht so weit reichen.“ Er 
vermuthet nur, dass angotnzet etwa volnerint, statuerint, decreverint be- 
zeichnen möchte. Ich werde die Trennung in zwei Wörter wieder her- 
steilen, jedoch auf andre Weise, als wie die Tafel sie giebt. Ich lose 
ang . etnzet. Das ir. ethaim ich gehe vor und ang rasch, schnell passt 
in den Zusammenhang: puisad ligud .... censtur censaum ang etuzet 
heisst also: nach welchem Gesetze die Censoren bei der Schätzung rasch 
werden vorgegangen sein. Dos Einzige, was gegen diese Interpretation 
etwa eingewandt werden künnto, ist, dass das Wort- aug im Irischen 
«n Adjectiv ist, während es hier im Oskiachen adverbialiter steht. Da 
aber im Irischen Adjectiva auch unverändert als Adverbien gebraucht 
werden, z. B. soir ist östlich und ostwärts, siar westlich und wostwürts, 
so ist damit der obige Einwand hinftUlig geworden. 

XVIII. Zeile 21 : esnf (Aecutativ Sing, neutr. generis) comonet 
(Locativus) lamatir (dritte Person Sing. Prfte. Coryunctiv Medii) pr. 
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Dii» Note pr bezeichnet «Ion Praetor Pa.» ir lamhnnn ist 1 daro. ii*h 
fordere heran*. Per Pruet»r <»ll also in der Volksversammlung da« 
liegende Kigen (des Beklagten I hcmu.»fordern , «I. li. auf dessen C*»nl*- 
mkioii an tragen. Ke unterliegt al»o nur ctmf. nicht famelo der i’onris- 
rati»n, wie ans dieser Stelle lierwgcht. 

XIX. Zeile 22 mluu) nmiricatud all" famelo inoi slvom. Pa« 
Wort amiricntnd erhiart M-mmsen (1 r S 248) filr den Aldativ Sine 
eines Adjectivi» nach der zweiten Pecittiatioii. ffinorsoit* fehlt alior das 
Sniistantiv zu dem Adjertir, anderseits Wisst sieh ant keine Weise ein 
Ablativ m den Satz vruniniatilmliM'li bineincmiekruireu. Pa nun die 
Endigung tud auch die dritte Per-»u des lni|M>rutiv.« bezeichnet, und all-* 
fand» (Nominativ Sing ) da» Snbjert de» Satzes ist, »•» bedeutet aium- 
catml all" famelo: da« übrige Vermögen (die fahrende Habe, efr. XVI) 
soll nicht, gekauft werden Penn darin stimmen Kin-hhoff und Moni tuen 
flbereiti, dass auiiriratnd etymologisch mit dem lateinischen uiercari zn- 
Mtmnienliaiigt, dom ein a pnvativum praetlgirt ist. Mermri lieisst kaufen 
K« fragt sieb nun. wenn <lcr Kauf der fahrenden Habe fall» faniel») 
des Beklagten verluden worden ist. Kirrhh»fl «ieht darin da» Verbot 
«le>* Kflekkaufs dös eunliscirten Gates reu Seiten dessen, der der ge- 
»etxli.'ben S<*li»txnng «ich entxogen uat K» ist »her ganz nnlugiecfa. 
zuerst von einem Köck kaufe de?- c»nr1<*cirttn Gutes (famelo). da» gar 
nirlit einmal der r»ntiseati.*n unterließt (XVIII ), und dann erst von der 
€oaJLscati»n de« inrvmdo zu sprechen Ich »ehe in den Worten ein all- 
gemeine.» Verbot des Kaufen« Keiner soll all.* famelo kanfen. d. b 
da-sePs* «oll gar mebt verkauft (c»niiscirt) werden. Sollte irgend eiuer 
bestimmten Person — nach KiHilndT derjenigen, welche der gc-o*t/- 
lieboti Schatzung «cb enU'-gcn batte der Ankauf untersagt worden 
sein, *n hatte diese doch genannt «ein mftssen OfTentar steht aller 
dieses Verbot de» Kaulen» hu Gegensatz zu den Worum: pae inceust« 
fast, t»vtiro ivtud. Irr Bestimmung der Onäncation. Parin ist. logischer 
ZnMunmenbung. 

..Mit *len Worten inei sivotu wch* ich 4 * — sagt Kircbln>IT — „in 
Wahrheit nichts attznfMhr* | ii Pie»e Worte gehören ihrer Stellung iiu 
Satze nach offenbar zum Worte latneb». welche« sie naher bneiclinen 
Inei ist der Icwa&ivus der zweiten !**dinatt»u von jenem mein. welches 
bereits i XIII) erklärt worden ist nnd bedeutet: in der Macht, ui der 
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itewnit. iiu Besitz. Ibis Wort «vom ummm» sowohl meiner Form als der 
grammatischen fi«n*trii«-cii*ii mich der Ueniitivu* Flur. der zweitin I»e- 
«lmttti. n nein, der v.»n ine» abhiinrig i*t. Ich stimme darin mit KirchhoiT 
Obere». dinm dm» W.«rt »iv.»m nicht *uum bedeuten konm«. wie M cmmwn 
behauptet. Ir. Mlibhe ist eine Itortaktsvcniammlung. l»a mehrere • 'imtia 
in der Suche geluüteu wurden. ** wird der Pluraii* gebraaebt. 


VebfnetxnDK de« ft 4. 

Maid die Tensoren v«*e Bantu .las Volk -chatzen worden. **• mH 
jeder Innrer von Bantia ireschatzt worden w enen seines liegenden 
Eigen und seine* loaroti VcrmArens dnreb das Gesetz, mich welchem 
du* (.YtMffi bei der Schatzung rusch werden i »rgetf angen sein. 

Wenn aber Einer böawillig zur Schaltung nicht wird gekommen sein * 

und dessen Iihertübrt wird, mj soll der Praetor in der Volksverp.immlnng 
in Gegenwart der Magistrat^r-on und de» Volke«, ohne Arglist auf ^ 

die Tonfiecation des 0 rnndeicenth um» .»tragen und 4m übrig« 'b 

Verminen . web he- dem Beklagten grbürt und in der Gewalt der ** 

G eri.htsvorsatuiulungcn sich Im rindet («I. h. mit Beschlag bol«vt ist), *4 

seil nicht verkauft werden; was al«er «k*r Schatzung entzogen sein ifc 

wird, das wer«le C“Bttairt. ^ 

* i * 

giebt 211 Bemerkungen keinen An 1 .«— 


<! 


Fr .-enstnr Banane |nl y** lujid. uei -vw «|. ISS 


Fr 

ee«wr 

Kantiae ne <|iii- 

*it, 

uiei «1 


* 

m*t. ik*|. 

ceintir fnid, nei svae 

j»r Inst. 


i i 

fuent. neie 

rennor sit 

msi 

l*r. fnerit. 


** 

Intim. 

•»vaepn» 

|*r., intim) -vae 

ü-u 

een stur . . «j. 

29 

** 

Kt 

si*|0l» 

pr« ei al 

•iui* 

«vi** »r • " '|. 


*w 

(de 

tacii-im neinm |««t. 

nie 

|H*tt viaite 


V 

•<ui 



. . — lieriu 

1- 

poe! HU 


1 ; 

fr. H 

tu fiiid. 

Svaoj..' |c«.ntni.l 

OÜK 

... pjwmpld 

JO 

bro 

tr. jil 

ne *lt. 

>i « ui* o*atim 

h**c 

. ... all*|uand" 
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Dansuje f|nst, izi<* ani|>ruli«l tarn.* e*tud 

bantiao fuerit. in impr»be factw esto. 

Erlflutenutffen. 

XX. Mit 2*. Sprachlich bietet di®M‘ Stelle keine Schwierigkeit 
dar: Keiner *»ll Praetor (pr.) und Cro^r in Kmtia .smn , der nicht 
vorher Qnae.slor (*|.> wird gewesen sein; auch noll Keiner l'ensor ••ein, 
der nicht vorher Praetor gewesen. K* geht als** an* dienen 
mmigvn hervor, du** die Folge, in welcher die öffentlichen Aemter in 
HanUa mir übernommen werden dürfen, folgende ist: zuerst die Quaestur, 
dann die Praetor, endlich die iJensnr. Daraus schlUwso ich, das* den» 
Range dieser Aemter nach dieselbe Reihenfolge obwaltet; Kirchh»ff da- 
gegen in Anbetracht der Folge, in welcher im ersten Satze diese Aemter 
genannt werden, erklärt den Praetor Ihr dem Range nach Über deiu 
Cenanr stehend nach Analogie «1er rftmischen Praxis. Ko wäre aber doch 
t*chr auffallend, da«* ein mit einem niederen Range verbundenes Amt 
(die Censur) erst ntornomuwn werden durfte, wenn man das höchste 
Stad tarnt (die Praetnr) bereit* verwaltet Italien wird. Die römische 
Analogie ab» in dieser Frage entscheidend anzoneham, ist irreleiteud, 
weil, wie wir sogleich «eben werden, noch in einem anderen Punkto in 
Bantia und in Rom rQrk*iclit!icl» der Wählbarkeit zur Qnaestnr eine 
wesentliche Differenz Start hatte. 

XXI. Zeile 29: Der bedingende Satz, der mit Id(uu) svae pi» an- 

langt und mit neruui Tust *chlu‘**t. Ut auf der Krztafel sehr ver- 
stümmelt nml lautet hier: in svaepis pr.. in trat 

uü «|. p (tacnsi) im nerwu Inst. Wie ich überzeugt bin, hat Kirchhoff 
die grosse Lücke zwischen *vae und * 4 , p.. welche den Raum von 
1 2 Buchstaben mit den dazu gehörigen Tminnngspnnkton einnimmt, 
ganz richtig dnreb die Wo ne pi* censtur theilweise ergänzt, web he der 
Znsamraenliiiriir nothwendiir erfordert. K* *md die** 10 Bucb*taben, .*•• 
dass als» nur 2 Ru* lntaWn fehlen. Die 3 Ttachstnton nii sind ganz 
unsicher. Kirchhof? erwähnt ihrer nach Mommsen's Lesum: nur im Toxt 
(S. 20), lässt sie aber in der revidirten Tafel (S. 80 1 ganz weg. 
Marin; liest sie uti, l.epsiu- ici. nach M»inin«cn Kann das zweite i 
ullenfaüs auch der reihte Schenkel eine* ehemaligen n ('»der folglich 
anch ei nee ml gewesen .sein Da nnn nach Kirchhof? die Reihel-Igo der 
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Studtumter in hantln der der iSiini-btn iw R -in aiifeprarh und in R<>hi 
dem V.dkMhbim.»t «liw Quar»tiir vorhergehon miirede, s.» nimmt er diese 
I'f.lco ,der Aamter auch IVtr Ranti« an. lind sprirhl «ich ent-ehiedrn da* 
getreu 4M*», du«« inan dir n**eb iiu»xiifi»l lende Lücke von 2 liurh«tuhm 
dnrrli m und da* angebliche iiii in «<v:u» zn bessern bube. Mit «lein 

Letzteren bin ich trimer- landen, über mehl mit drin Kreieren. Ich ITdlr 
niimlirh dir Lücke \<>» 2 |iueh«Ubtni »»inint drm atnrehl ic hon nii (= irot 
dnrrli <>in iniin | - lat. onini) uns. !N*nw wenn imeh dieses Wort initu 
OMiMcti* abgekürzt ab in auf der Tafol vorkuinntt. *<• lindet sieh 

iUh Ii Midi mwu awgavrb nehmt, x. U $1 Linie <» Ihr auf der Tafel 
verstümmelte, jetzt re»taurirte Toustelle b e nag t dt« in Verbindung mit 
dem leicht verständlichen NarbwatM: Wenn .leniaml IVmetor, wenn 

Jemand i'Hivi.r und Qnaf»b»r — . der soll -p;iter nickt V'dks- 

tril.nu |tr |»l.> M*in. Wahrend l'raeb*r und feiivir unbedingt von dem 
Vulketribnnal ttnHM»*»c|ilo'»'*en »ind . i»t iHise* nur twi dem Quaeeb>r der 
Fall. |»ih |taniM| im tust lhe eitHreklaumiertmi Ibicb-Jabcn beruhe« 
naf drr llnctitmmi Ab®chnft Um Avellm». die dir »er \<m de« zn Kaut 
atiyebdenrn HruchMürtm gcmunnmii hatte, und »ind daher UMtchfr. ln 
diesem Relativität zu iM dw relative l'numnicn in- da- snbjcct, tust ist 
die C»|tulu nnd da« angebliche turodin*) neruai mn*> da» l’rddioat nein 
«ni*l lolirln h im Nominativ »teilen t'm al*or ein Nominativ »tun xn 
können, nm» man m-iii wendig tarn-um ( Vrutituv Sing. der dritten 

nun i<*«l in tarumun | Nominativ nenti griten» der zweiten lHvlina- 
ti«*nj umiitnlem. l'ino -eiche rniaiidcninj.* i«t um rabaiivr. du 
Matt I ein V zu lo»en i-t, w»k»i w.*hl zu tauchten i»t. da»« drr linke 
s. bvnkol de« V auf der l*-une de* Avetlin» tarnht. liegen dir-*' meine 
heul um.; kann kaum ein Widerspruch erhoWii werden, denn nur unter 
dieser Hedingaug liiert eich der Satz. grummatikali-M'li r»n*tniimi und 
•riebt einen vernünftigen Sinn. Ww bedeutet nun »Irr taensuni ncmmV 
Ir. ilngb i»t uM. ca»t» die Achtung. da- Ali »ehe« |a i. ml ii tr rinden 
•ich li’kanntli' b **ft> und iroire ist unzweifelhaft. her fragliche Relativ- 
»ato besagt aleA: web- her {tMtulu Ii der QiiimM*tI die nu zwei fei batte gute 
Achtung irt, d. h. nnzwoifelhalt in unter Achtung «leht. K> ist für 

•) Im Trat (S 21») gj.l»t Kitcl.huif uacb \v-Hni-. Uru-Um, in der rert- 
din* ■» Tafel <> "Ul tacu^iiu leb hatte iiueh nntferlich au die AveUiniovhe 
Lesart, 
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die in Itantia benwcbeii'ii! Ariaiocratie liöclist churacterisliscli, da-« vom 
Volkstribunat nicht nur Praetor und i.'ensor unbedingt. sondern auch 4er 
im guten Rufe stehende l^nafrdor ausgeschb on feil , nur gemeine iKi- 
uugogen waren wählbar. , 

lekerselzuii« des 5« «». 

Keiner soll Praetor und Censor 111 hontia «ein, welcher nicht 
Quaestor gewesen, noch CVn-.*r, der nicht Praetor gewesen, Cnd wenn 
Jemand I’raotor und wenn Jemand Cfensor und Quaeator gewesen, 
welcher in unzweifelhaftem guten Ruf gestunden ist, iler soll 
nicht Volkstribun nein. 

Ihw nun Folgende i«t xii Ifickeohalt ertialten, es» das» der .Sinn 
unverständlich geworden ist. — 

R. Oskischc Wörter, die bei den Alten Vorkommen. 

Festus, Paulas I Hanums, Varro und Ander» haben noa eine An- 
zahl oskiseber Wörter bewahrt, ha deren Hedeiitung uns überliefert ist, 
sm haben wir eine Kontrolle, »I» unsre irisch« Etymologie begründet, ist 
oder nicht. 

1. Casnar «»iw»\ Oanorum liitirna (Fcetns etl. Müller, p, 47). 
Auch Varro (LL. |*. od Sj»eiigler) erklärt da.- Wort für oskisch, 
dagegen Qninctilian (1. 5, H) für gallisch. Auf abniizwchen Inschriften 
sind häutig auinarii genannt worden. Osker und halber haben beide 
das ursprünglich irische Wort casnar recipirt. weil in beiden Völkern 
Ugurtsche (irische) Volkselemente enthalten Kind, hie Bedeutung von 
casnar wird uns abe» erst verständlich , wenn wir näher eitigchen auf 
»lie komischen Figuren der in Cnmpanien entstandenen Volkscotuddie. 
Die drei komischen Figuren dicker < otuödie waren t'asn.ir der dienst- 
willige Alte. Bttct'f» der listige Spassmacber und M accus, der nimtuer- 
satte Presser. l>a uuu l!usnar. »Icr dienstwillig* Alte, auch den grie- 
chischen Namen Hat. »og, Uros-sater, lülirto, *• erhielt t’.isnar die Re- 
dentuug von ncnex, obgleich in dem Worte nur die gutmfithige (ir. nur, 
gut) (■CHcbälligkeR (ir. ca*. thätig, givchfiflig) des Mannen atisged rückt 
i«t. Auch die Namen der beiden an dom Figuren lassen «ich aus dom 
Irischen erklären: der Itujuuo Bncc. (-- italienisch bncca, = /Yrr.'ri»* 
■» Pierrot) vom ir. hoc die List und an (ain Worte bncco i-t ein u 


obgtfallen) der Munn. und der Freier .Mncens .liaxxu») v*»m ir. 
mach der RiKscI und ur der Mann. Atellx in Cam|»unien. wi> die« 
k»nM-»-lien Srkiun|iM*lo besnndors voUsthfialieli waren, war da- rAmiadi 
Scltilda -.der Sfbdpfivn>t*n, wie der Huf de* V-dke* bnweUt, da** die 
Leiche de« Tiborii* int Amphitheater xu Atella verbrannt werden utCi*« 
(Suet-m Tiberint* 7Ti). 

2. halivum Owruin lituruu -icmtbut insaiiinn il'anltis 68 0<l. 
Möller) - u /•>(»'< (Henych ) — Ir dal) verwirrt. 

8. TV» n t (mt. .f ri/i i ») yt'ift n t V 1 1 //(>•» *fvtri t xai 
yf '/.rt* tjyw'Jm (Stepli. Bjz. 8. v.) Du* f>u/<u der UriecbM wind 
O-ker. Ir gcl lat. gtdu du* Kälte 

4. Kamel ist iiüHi Fcstu* |>. *7 -kisch nnd iMMlcmtot «rme. 
!►**- ir. I»tiilia*>l ist zusnmmt'iigifotxt au*. I« gut und lu.ed der Diener. 

• r i. Aniruluft OwcMrum Ungut» »igiiifirut annnlum. (KwdUH p. 875.) 
Ir. nnc die Windung, die Drekunc. nile .'an*. 

6. Miliin Umreit f Mn «nun menst* Majn- (fului p. 136) 
Ir. »i.ijil«' ist uiwcxeichuct. ur 'kr Mann. Die ersten M-uiate des alt- 
»taiixhen .l.tlim- sind narb (i.'dtcni bekannt. Martins mudi dem Kriegs- 
c<dto Mar-, April'.- narb dom Rriapu*. denn ir. nli M der Herr und 
brillon die UlitorD Mim-w* ist der au*cenri.|itieU» «» *tt 

7. I*i |» ati rlnnmr pl •i.mtir liiurna O-n.rmu tl'atilu* p. 212.1 
Ir In-.iMi .las Gral., tntli das Gedieht, iler tiv»anc, i»D** die T.-lteitMatn*. 

8 Veiu npud Ow«»* dicehatur pkiustniiii, umlo voiari stipite* in 
plnnntr* ef vertont in.itiira (Dänin- j* 68) ln der Ingrbrift v..n Atomne 
lin 56 kommt via wr, dniMtdl* Wort wie veia, ilonn i — ei Es ist 
*iv. nii (= lat via) t>in«r«it» die Fuhrwerk, uiidererseit« der FuUr- 
wtv |> biinct mit dem lat velierv zusammen, eiue gedehnt* Form, 
did nie veheiuen* — veinen.s auf ein nr^rtinglirU- vere «ebliesaeu hisst, 
weh du»* den» ir Mriui ich faltre, ent-prirlit 

l'rinti agri »tmliim. •|»at4u»>r litaitilm* claimum |derutn'|tie 
• ontenrm |wtdnui m «tr.e|Uo partc, *|U**sk Grneci phtbron Opel laut, Otci 
et T'mbri v.tsmw (Fftuttttiii*. de ütnitihn- »n Hr.mmMt vek. ed. L.tcb- 
m.»im |. Hi «4. ljiw»n j. 21t») Da- Wort vnrwunt hedenlet einen ce- 
>clitit<ten iHn.vli.-.. t< ii l, .;iu -etitv.. denn ir t -r •-» der S4iut* und "tu 
eilte Kann, eine Nied» rin-- iiü.- I».t- S i-t eitnteselndieti. ^jditer ward 
da? W-.rt *ur Hczenlniung mm- -ewi^-en l«an4tuiia*tM > s irebraueht 
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10. Nach Vorro (L. L. p. 1^4 «d. Spengel) int snpparua »skisrh 
Nun sagt Fcvtn* p. -511: «ipparu* vivtimtMitnni puellae lintiwm, 

ot sobnenla, id est camhüfl dieftur. Afraniu«: Pnelln n»n snro. 
snppar» *\ mdata »mm. K* sind als» supparn* und sulmeul.i Synonyma, 
Bezeichnungen deuolben wei hl iahen Bckl«idiinir**tficke*. Wenn nun *up* 
parns «i»kiseh ist, üi> stellt zn vermuthen, daae das synonyme siihucula 
et* auch «em wird. Es ist die** Wort irisch. Ir. W die Bekleidung, 
ol gross und da* Praelix so bezeichtiot dio UOU*, die Angemessenheit 
einer Sache. Subncula ist als» eine gmt*e passende Bekleidung. h.»- 
gesren scheint »upjiorus kein irischem Wort zu sein, e> sei denn, dass 
man et »bleiten wolle v»n s» init und f»r der Schutz 

11. Im Anl.mu' der Inschrift von Abella steht das Wort «verrnnei, 
welches Mammsen glaubt mit Sonroni fll toset xen zu können, d*M-h ist iw 
idbül zweifelhaft, und ffirt ein Fragezeichen hinzu. Ks kommt nach 
ihm in einer nngedriirktcu vestinischen Inschrift ein I». FutVins L. F 
Rverra vor. In N’iwwegen gab cs einst im Mittelalter einen KV« nie Svorre 
Weil der Name hei Oskarn, Sa hollen». (Vestinem) und Norwegern vor- 
kommt, halten wir Um für Irisch: ir. boomt der Kichter, mit v**rge- 
echlnirenem S, 

Wie alle altit arischen hialecto, s» ist auch das Ookierhe keine un- 
vermischte irwrhe Sprache. V.> lassen sich daher nicht alle oskischen 
Wörter an* «lein Irischen erklären, z It. asta = laiut (Var im I. I, 
pug. 339 Spctitr.) 



I. Zn diesen siud zu roch ne« die Sabiner, die Marter, «lie Mani- 
cincr, die Peligner, die Vestiner, die Herniker, die Pirener. die V-lsker 
and mehrere klein» Völkerschaften. \»u ihrer Sprache, di« zwischen 
der oakueben und nmbrisrhen steht, sind uns nur noch Trümmer erhalten. 

V»n den wenigen I tisch rillet», die in «uboUischer Sprache mit latoi- 
niachen Buchstaben ir «schrieben sind, wollen wir eine, die auf einem zn 






Se>'|ipitA in «ler Xflbe v.*n Amiterrmtn ifetuniUara Stern *febt i.M»nito.seu 
Tafel XV) ■rklären. Sie lautet; 

Xcmm tlunare poumimM «tmt hiretum 

KrkUnim: der 1 n^clirift. 

I X»«M M-iuup-eii vermutbet darin tuit Kccbt den .Nawt-a 
einer (JMUn. wenn er »her den Namen in Verbindung am bruitrt 1 * mh)M 
aut dem Wort« uh*m*, dii>- die Mten» eine Krntovöttin wäre, *» 
irrt er. denn u\ uuiise Ut du* Blume und u;w* die Frau, ud»rüdi ist 
Meseiw ein Ktiiellisdttr lk-iuanic der Klara <ir Mur «ln* lllüthc. die Blume 
und a* die Krau). Die Fl»ru befindet hi »Iwr unter den O-ttbeiten, 
denen Tntun* in Kmu Altan- weiht«, •|nae Saldtmm li’u-ium -lent (Vurrv 
L L V #4.) 

2. hm* lineare ■= ll-rstim, h*l »lluotuem atHirkanoL «fr. N--. >111 
l*i Fahretti. Wir können Uierno* x:hli**.*.-<n. du*s die Flor» bei den 
Sulu-Ilern Fl mm ueh cw i - i en habe. |ih*m*s Kjiithet-n liiiMire gebürt aber 
Dicht au Me**em\ n- tw |diHj*ii&U**’b -teilen würde. >-*»duro sn dem 
folgende» 

d poimuni(e). Bei len l'mliern kommt ein«- tlidftbeit. i'nemuuU 
vor. die M-iniu-cu v-.u poinum «Irr lotuir glnnbt u Id eiten zu können. 
Ir. biiiine i«t die M etter und "ii irnl. edel. au -ire*e nlmet 

4. ntrnt erklärt M-iiuhmt» mit Recht für ein Yrrl-um. riitb ul«r 
anl dnl. doiud Ir. udhniim » i»t. mfan». h*k vrrebrv, 

’» aunom. ih-i Object de» Malze«. lim** Mammaen üiier klärt. 

Ir .Ion d;m latnd, der Ituden und tueuuli ln-iliv 

♦> hiretani -teilt in Appo-dtien zu iwn-ii und int folglich tnch 
Acnnativu- lhet-H Wort ml Ifenbur iihnthrli uiit dem sal-mindien 
Ortsname« I-Jrrtnm, l*eule mitesen dt-naeiben Ihvrirt l»e«ticl»iwn Nuu i*t 
ir it irr-—. nl der , Selmt* und -Ins Sutlh --in Nmeirhnet nu Ajlirememun 
den Ort. ui-t* Itirrtum oder F.retum ist der gnnwe S-litiU-rt 

l>brp»rt»iiiiu der InM'lirift. 

.Me-M‘ne. die blunenreiehe edle Mutter, verehrt de« heiligen Krdb»dea, 
dou gnwMM Hchntxort 

II. Her Rtoüner Varn- »pnclit v-n der -idmimclien Sprache wie 
ton einer todtrn Zu .-einer Zeit sprachen die Ntbinei lateinisch. dte 
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Eine Anzahl denselben litnlol sich in folgender Stolle iloh Vurro 
(1.. L. V. 74): Fen-ma Minerva N«ivoiisides i Sabinis, l‘aul*i ulilor ab 
eisdem dinmii* Heren lein, Vestatn . Salutem. F^rtunatu, F«*rtoi»i. Feiern. 
Kt arae Sabiiuint liugnani ident, «juao Tati regis v.«t«» *uut K-Miiao de- 
dkaUu«, nam nt AnnaUs dicunt, v«»vit Opi, Flur nt', Vedknri Saturiuiqiic. 
Soli, Lnnao; VhIkum et Snmuuin»; itemijne Lamndae, Termin«-, Quirin". 
Vertmnn". Laribtw, Ihunae Lucinaci|ue. 

1. Kerouia. ein Beiname der Minerva, welche Sabiner und 
Etrusker (N«i 3fi2) verehrten. Ir. f«ir gut , «m edel, ausgezeichnet, 
ae «las Weib. 

2. .Minerva. Ir. mein «ler Sinn, «ler Verstand, (»eist, uirhhe die 
Wissenschaft, io dam Weib. 

3. N<ive*edes. ein Beiname der Minerva. Man hat in neuerer 

Zeit «ler Lesart -Nm wuselet« vir Nuvesede* «len Vorzug gegeben, allein 
2 Inschriften, die M-minisen mittheilt, entscheiden für die Form X.ivesedc*. 
Auf einem viereckigen Cipptu, der zn St. Ilenedetbi (dem alten Manivium 
Manuium) am "Htlickcn Ufer des Fucinersus gefunden minien, steht «lie 
Inschrift novesede peec" jtacf«. (Mummsen S. 339) und eine sehr 

ulte Inschrift, welche zu denen ü»* heiligen Haines vou Pesnro gok«»rt» 
lautet: Deiv. [nov]c «ile ' T. I'npnio I*. (Moimitsen s. ;»42j. Bio 
Alten, welche M"Uit»»*n ganz ••hne Grund uU „die kundigen** bezeichnet, 
verstanden olfenbar «las Wort nicht. Aroobiu* (III 3S) sagt: Xovensilns 
Pi*n de« is es«? credit n * vem m Sabinis. apnd Trebiatn eenstitutus Ein Trebia 
gieht es iui Lande der Sabiner nicht, es ist Trebula mit dem Beinamen 
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Muttu ra r.n ItMii. Wir werden nl-hfthl «eben. da«» die Alten da»* n 
in den Namen «ler Göttin nicht hiaain#rv-h«»bMi hal*en Allein «lau n 
fa-»ieu •«ir irunx willkfthrlidj ult ni an! »ad daditrrh werde au« <lem 
Beinamen einer Göttin nenn Götter hie Neueren fVdrtan Mtndlimr* 
de» Alten, «d»rle:cli M unuiheii einriiimit. da«« acbwioriy — richtiijtr 
u'esii.'t unm%Ucb — ist, die K««rnt der heiklen lawh ritten Novemdt 
gnunmataeh za erklären, heim wenn da» \\»rt ttovr m m dem Worte 
»leckt, >•' nun* d.i>*c)l>o eine l’laralinh'nn darHellen. und du alle In- 
schriften v«»n PftMM*) im Dativ -tehen . man» n.vwwada ein hatir 
ilmih -ein, der abfr auf an »nslantet . t'nd nnu s:ur dar Sin« de« 
Worte« ' Wie lii— t Kirh m der <l>iirm Stelle de* Van»« X««ven*e»ks «nler 
N<.»en»i!e- »U nn Epitheton der Miitervn erkläre«? Aut keine Weine' 
Alle .:»-«• Seliwioriirkoiten werden durch eine iriwlii* Ktyimdogi« brnitiet. 
Ir ii«* i»t edel. In* «dar t«en ('«ein) «Im Weil« und -a«i«l der Held mit 
.Ion. U«*rhlacUt»-*ufß\ e* («• ir. ei>) X.iv^lr i-t f.dirlidi der Dativ 
Sintrnlaris*). — Auch «lie K|*itliet» auf «len» ri|*]«u« v.«n St lhMipdett» 
j»rr>o« |Nien' dwl verstindlirli : Ir. br««u* gr<«->. ra-uditiu', ru der Held 
un i kitrh die Macht nud rl «ler Mnnr. K» iHinc-hen die Wörter r« 
,nud n in y.U'itinn.cnhnnei* mit «leii» Bemainen »ler Mmmu. da» im 
A 1 tiri-«‘b*»n die IVr-uuiil«ezeichmmi.' «**irnhl männliche ab> weibliche 
lud iw. iiion «mlktot . 

4 Heroale- wird Iwi .len Alten bald nl* Iler*.-, bald »l« Gott 
;Mil-_'rtiv-»t liier i«t nicht die Ifole v«n dem .»»-vrLsch — }»li..«*!tikisc|»en 
Sambni — Melkurtli. -.»dern v.«n dcui ul» ^«iiiwin: it verehrten Herrnlea, 
dem by|wrb.«rni-eh<«ri Hi*mih. «lei alle Attribute eine- G.«Uo* uu «ich 
trfnrt und vea dom Mneiv.Uiu* >«rt: S<mI ne. 1 Horeale« H »utiatantta »iHi 
ulienn* e*t f «iui|«|»e llerrtüe« cs» oel «.«he |M«ttfta». i|iiae hmunn» gwueri 
Y ; rt»teiu ad -nniliitidinom prawtat fte-rnm Uanx Abonein-titninend mit 
.ti«»-rr Definition «h- i»»rie- i*t seine in-chc Ktjnied.gie: oar« die 

<«iiim‘ und de» die Kn»tl, ulf« ;»li- i«»to«ta« 

'• F«>rtnn:i Dir luidiiruns: una «ler ><nu boMirhnrt viele 
<2öuinue«: Hell«»rui. F.vrtuaa. Ve-nna. Kat»»». Varntiu n «•. w und >*e- 
»lentet ilu» utisLrinirhurb« ln) Weil, (.irl ft» min ir li»rt die Festnae. 
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die Knrg bezeichnet, i*t Fortuna ursprünglich die Schnt/.g«*«ttin der 
llnrg, dt* Orte*. 

0. Op» «'••□trahirt au> Opto, wie ein König der .lapvger geluussen. 
welcher 480 v. l'br. in einer Schlacht gegen di« Tarentmer liel. Ir. •>(» 
int die Macht. ein eine Pareon. Malier find die Osci, eigentlich Opaci, 
die 'O.n/.oi der Hellenen, du* .M .inner (ir. eia der Wann) der Macht (ir.vp.) 

7. Flora, l'eber hie ist bereit» oben da» Notlüge gesagt. 

8. Vedi«»vi». Uulliii* (Y 75) sagt: Ve «nun particuU — 
duplWiu Mguilicatiiui eiimieuique iiitcr am« «livoouiu eapit, naui et 
angendae rei et minnendae valet, hir.nt aliae partieuhu: pluriutae, prvptor 
qu«d arcidit. ut qitaedttiu rocuhalu, «inibit* partieula i»Li pruepunitur. 
ambigna sint. et mrequi» vcrsuiu dicantni Wie 11 m* sieh mm diese 
doppelte ganz entgegengesetzte Itcdcutnug der Partikel ve erklären? Au» 
dem Lateinischen nicht, wohl al*«r aus dem Irischen Heim hier bedeutet 
he die Macht (folglich vedim* der mächtige (»«dt). nndersvit» ist bi 
klein, gering oder fe Mitleid erregend, erbärmlich, elend Umer mächtige 
Gott Vediu» i*t aber Pluto, denn Mariinnus Capelia (US. 142 106 p. 192 
220) sagt: Vediu», Pluto, quem lutem Veiorcm untiqui divetv Al*r 
auch die «weite IMcutung der Partikel ve passt auf Plnto, denn es 
heisst in den t»lo*M*n de- Papi.-i»: Vodiu», Pluto ve! Orcus. id e»t 
uial u» di vu» 

U. Satnruus Ir »atli lwao, torn der Herr. Saturuu» ist die 
PerHoiiitication des nordischen Winters, welcher seine Xaehkoiniuen 
(Kindei): Frühling. Sommer und llejhst durch »eine lfüekhelir verdrängt 
(autYrisst). Im milden Italien wurde der Untt nun Repräsentanten dos 
goldenen Zeitalter*. Kr hat hier »eine ursprüngliche Itodeutinig eingt- 
bQt>üt: es tst eine stvuudäre Mythe gewonleu 

10. Ln na. Ir. I*m das Licht, «Icr liian/, oe die Frau. 

11. Volcauiis Ir o| mächtig, sssinn stark, ur der Mann -der 

«de böM), an bilsv, Übel. als» «1er MHflrb«'«»e Mann (als U«»tl der Kr«l- 

be)«eu) In baden Füllen ist V da* Dignmma 

12. Summanu». Ir. <m*iiuIi ruhig, friedlich, rna-ii «1er Held. 
Folglich ist Snminanu» = Pint« (n) v«»u ir. bl««t die H«'«hle und n der 
Mann. 

13 Larnnda ist nicht. w’i« U o Müller meint, li« Bonn, 

sondern die Larvumutter: md da» ilaiipt, ;*• «lie Frm. 





14 TenuiutiK Ir. U'* r die tirinze, uiin da* Feld. ur der Mann. 

IT», Quirinus hic»s M 4wi Sabinern hiftiru^ (Dionys. II 24$). 
Kr ;*t der edle ( rnri l«irbt (ir. nun) Held (nr der Alaun i Duker 
lOhae .uu li danii». der >*ueng*tl. den Namen iJniriMs |>a*ton). Die 
Alten Inten den Nutten Hoirmus v*m dem *abinis/-heu W«rte curia, die 
Lanze, all: 

QniriUM. 

Qu» leset ln** «einen K««mulus ante um, 

Sive •|ii*h 1 hu -t.» curis |»meU e»t dietn Svi*im- (Ovid Käst. II 173). 

AI* tinmd. we»hulb Ifamulu« v**n der Idtn*' rorU den Namen 
Quinrni' erhalten Hube, wird angegeben, ••ittu «im (bastam) mrebat 
(Faul eji 4V | «»dur K.-unihis Quinnu* id*.. dietn* esc. liu*lu ute- 

itur (Serv. ml. Aen. I -9 2). 1> i-t unbeirrvilltcli , da** man bis zur 

(iegettwnrt bei dieser ul borneu Ktv«>*l>*yK* stehen geblieben ist, denn 


war etwa L'nnulu- der einzige Mann. <|iti hast am fercluit »der •|«ii ha*U 

utebatur? Die Swbe wird ihrigen* dadurch nicht ml»e*sert . d a*s der J Bt 

»l».it* I*id'*nis (IX S4) ein -eui | »er binzu-etzt (i|tn«d -e oiper basta 

utebatnr) nler wenn .M.urrubius (Saturn. I 9) %ium. «{iiinnum •|U»ei «*« 

oell'-rijin uh ku'lu. i|u;itn Salwtu « nrim Miaut. Kn dringt »ich 

•ne Kritik nuJ . «I» der alte .Sunnrnimit der Italiker .lann* anch eine 

• uns ertrugen und deshalb tjnirinne ‘.'ehei*«*! habe. Kinerwit* der 

blinde tilaabe an die A nt» «rit.it .lei Alten, andereeile der Handel einer • t 

k»—eiei» IN-nlum: dos Wertes erklärt die ThaUaebe. da-* man sieh *> 

lang« bei dieser Ktym«d«gie beruhigt bat. Wenn über v«»n der dune wi 

' uhtis gesagt wird: u|*|Mdlabiitnr a ler«*nda bustu. i(inu‘ Uiumi.i Sabina- 

ruu 1 -iir.Ä dieitor (Paul. e|»|.. i»:i v«iee likwn), wird mau iinwillkübr- t^ v 

Sieb trauen: warnni die iluiemt, die la*.l stets mit einer Lanze durgo- 

steUt wird, «lebt eben gut wie die 4 ihm t/urtti* irebciiaeu luibe. Lu, 

Dn> Wort t'urit.- ist mit Qiuri*. tjninti«. identisch und leitet sieb ab 

von eur edel und ti= der Mann. Der Name Qnirite* bezeichnet den ivV . , 

mischen Diiriror un tiegenratz zum Soldaten (Livuus \I,V. 37). Du- * , 

Iw* nannte ».’uosur ^eme Soldaten z« ihrer PemiithiKung einst i£oiritcw ^ 

(Suct-ti). Ib*tiu auf diesen Legen «atz zwischen Dimer und Soldaten, .• y 

aul die rnter-nJnunc *le* llürgrr« uMfr den t^dduteu hasirt »U'r i.'ausa- ^ 

numiH, der «biraii leu-bt tu erkeuuen .st. Leitet muH aiu*r <dmntei» vi^n Q 

iuris. Ii..-U «»•. *»• ist ein «‘•deher tiogt'uralx gnr nicht iu '«glich. • ^ 






IC. Vertumnn* «der Vortumnu*, *Ii»r f l**tl 4fr Jilmnwitni. 
Ir. feort da» Wnnder. ”inii unvorbereitet. tir «lor Mann. Mat» bedenke, 
«lass die Sabiner ans« dem Norden, an» Hallion nach Italien ein ge w. liniert 
sind, w» im Norden der Wechsel «1er Jahrestfeitcti ein viel auffallender i fi t 

17. Diana. Ir. dla der Tat? nnd nae die Kran, als« nr*prQng> 
lirh eine Lichtgöttiii. Kine Inschrift der lieinnlten Wund der Bäder 
des Tita* zn Koni rnthfilt folgende klassische Polizei Verordnung: Pnode- 
cfan <lc>« ut brumm et d.»vc*m Optimum maxunutn halwut «bl »rat.*«, 
qnivis lue im(n]xorit mit coearit I Hinzen Nr«*. 7302). Wir erkennen 
in der Itoana die Minerva, denn dt*a ist die Wissenschaft und nne da» 
Weib. Wenn man aber Beuna für - l>ü»na hält, so ist es nicht die 

Jugvlgöttin. »mdeni die Licbtgüttin — Dione .Inn«. Dona Dione 

.Tone twie |)i<t» »■ J«(vii») — .Inn«, dnpiter kann nur zusammen - 
genannt sein entweder mit -einer Tochter Minerva oder seinem Weibe 
Jnno. nicht mit der .lagdgüttm Diana. 

IS. Locimi. Ir. sind Kinder, ein das Bett, ae die Flau, 
also Lurins» wörtlich dir* Kindbett frao. die Wöchnerin, wobei alter nicht 
in Abrede gestellt werden soll, da-“ die Alton, denen der ursprüngliche 
Begriff verloren gegangen war, «las Wart mit luv in Verbindung brach teu. 

Ausser Varro nennt noch Di**uy*ios Halicar. II 50 einige sabinische 
dmtüldUm: At H/tn If tut — tut h (inrr*# tut Viif 

Ai rorroic F.otitt tut lit fnion<t tut tut ‘i:nu).ivt 

tut aAJU>i> t u 1 /trit t i£t rtih' E/./.nAt yh ‘u tf t tu orottunt 

19. /V ft. Ir. re da» Leben (auch der M«nd), ne die Frau. Der 
Mund ist über «lor kosmische Sitz aller grossen NatunufiUer (Bacliofau). 

20. "Ihfuitit og, dar. iitfuttfto^. Ir. u dm* lilfick. bais die 
Hand, d«s der Hold, also der gr«*“se Künstler. 

21. -/prsirrc. Kn ist hier nicht die .1 agdgöttin. die Schwester 

des Apollon . sondern iiie arkadische Liebesgöttin , deren /iiisaimneuhamr 
mit dem Bärenkulttu «1er Alten Backofen (Ihr Bär in den Kcligioneu 
de« Alterthura». Basel *«• schön naehgewiesen hat. Daher auch 

ihr Name: Ir. art der Bar. die Bärin, toim dunkel. Wenn inan den 
Namen Artemis von uqtlui t <i in «lern Sinne von irdir» c nnbozvruiuron 
(vom Manuel d. h. jungfräulich abgeleitet hat. so pa»*t die»» nicht auf 
die arcadischo Liebesgöttin. 

22. 'iVißlioj. Tötr Evtahor ui —aßtvot K c pi vov oroftu- 


1 
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Zotan. (Di-»nys. II 24:).) Ir. an edel, ial »la* Lieht. Kr int alt»» 
auch *|«ruchlirh =— Quiritiu» efr. Nr«. 13. 

Anderweitu? kwumoii hei den Alten n»»oh fnljreude <Ctttieitnnain«i 
hei tliii Sab morn wr. 

2:1. <’ tipencus. Sunt mpMwi llerculi- »aoerdotcs (Scrv. ad 

Aon. XII Ir. cbli der Siec. Ml jf irr*«», luaelitiir. ur der Mann. 

< ii|tpneii* der irr»»*!«*, luaehtiue Sinter <1. li. Herrnlos. In allen 
l{cluri»»nen utdit aber iui Laufe der /ant der Name de» ti*»Uw nml «ein« 
Attribute aut »einen Kr»*pli«U»ti und «eine Kne-ter übet. I»e»i Namen 
Omfiennu» PHi\ (Kabretti Nr*». r,35| heut M»imien 04 Ine) -Hier Q. 
l'upcttciu». Kr- kann aiier der Name aticli der heilig (*<111 cr>«s*e 

sinrer taltuten. 

24. Kuhn- er. Kl.itnen Kalinor a dtv>» patre Falarre t Varro 

LI*. V. -4 efr. VII 43». Ihn. W»*rt wird will »ahmi-adi nein. ur«il 
K.alaer mm, der tiebnrU»rt des Ve»|«»ei»n«s. ein saldni^ehes Städtchen 
war. Ir. all er-w . airh du* (Jluelc. er der Held. ab*» Kalinor der 
»rwiw t.lfirks^.ti. Mmuiiiscn. der eMilalU du» F al* IHtfUma arisieht, 
deokt dabei .n du- lateini^rlm Wart alaecr K* nm>.» ja Alle« klas- 
»»m-Ii -ein! 

23. Lebst* iu» |Qu»mvi> Sahirii l ererem l’aim a|»|nll»ut, Liberum 

2«!. Kani» jl.eki-imn (Soniue o«l Virc. •»e*»r»f. 1. 7.) 

Leiamwc Ir. li l«**!» «»der l‘rei»en. bai* die Wollnet , ur der 

Munn, al»ii der tu?r]ii tn>ene kfetiu der Wdhwt. 

Kann: hau die Kran, non- edel. M--u.m-en denkt Ihm Kam» an 
die Kami», die lU.na l»ea. (*r, hau die Frau, d» mit). 

27. Marner* «h-mt. — tin hei-«t M den Sabinern. >.*umiten 
nnd '»«kern Mar«. (KauLts p. l-*U Müller; Forts« p. 135; hi «der XXI 
p. 41Kt WeneO. der zu < apnn einen Tempel iiolte fldv. XXVII 2:1). 
Ir. umni »he Macht, moari die iÄerrt-'n.nv.'. die Virleuum. . ei« der Mann. 

2*. Norme ift eim* «uldntnelie <••'•(( m. denn l.vdu« (JJu men*. IV 42) 
«airt: itttut /pH»*- /«« .’##<«.• »»in* i«‘ 2tu{iu> r yhiacfj 

rjtoLf/yofH ^ - i tun i ytto » t r/*di*m ian Atu u-oi u tu rm $ 
i'n\nt>, i fc ui 2'irjh"! /.uh‘rOn. Welche <»<»Uii) >hor die Norme ife- 
aresen. »la» n-e:*« mail bi.« dahin n »eh car uieiit ha« anluiiteridp X 
1*1 »lor irische Artikel un»l nach ins«Mer \\»-i«e wsre-culaireti. ir. er ist 
tT«»».«. nun die K* nntin-*. .*• du* Weit». Hclrli M Nerino ein IVinain« 
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der Minerva. In »l»*r <big*n Stellt* «Im Lvdti* sind Area (ir. ar die 
Schhi.’bt, du* Zenit Mru nur. die Fest und ei* der Mann} und Nenne <1. h. 
die körperlicho und t,*ei*titfi* Knill /u>.iimitenvre*tollL Die Allen brachten 
aber den Namen der Nenne unmittelbar in lieziehnnir mit dem «uhinr- 
sciien Namen Nen*. Sucton (Ti beritt > I) bemerkt: ititer f'<un >iuen (Clau- 
dia tretu) etinm Nor»ni# ad*umpgit. qm* siirmtieatur liugua Sabina fnr- 
ti» et streu an*. und Ge)liiu(XIU 22): iieru* *1*« nerienu* <*j*t Sabmmn 
verbum. eoqne »ignitlcatnr virtua uud fortitudo. Itaque ei Clnadiia, . 
t|UtM .i Sabinis ••riund-<p aeeepimns. qiti ernt epretri» atqne praestunti for- 
titndin«, Nor* ap|«*Unln* e*U her Name Nerv* mit abfrüfaUeoem finalen 
X, wie der Genitiviib Nenmiü bewend. l.-t irisch: er der Held, an der 
Mann, "der "ii junccxenhuet und aus de:u Namen ahntrohirte nun erat 
den Begriff der Kratt und Tapferkeit. 

29. S trenn a ist die «. •uin der Geradheit. I.ydu* (De mens. IV 4) 

Kart: ii «D Ek:tuhitri > c er lü ;rtyi inpirlii rr;r iyiitur t ? ( 

2u t iivu»r tfM! iJycvlhti Vun der G«*ttiu Streiina berichtet 

SvmmarliUü <Kpi*t. X. Ab exartu paene nrbia Martine strenuaruin 

u*n* olndevit nuctoritate Tat» red», qui Yerhena* felkia arboris ex luco 
Stnenuae aiuii luvi auspn-es primu.i arcepit. Nonius p. IG, HU bringt 
da« Wart mit dem lateinUcbai «treuum. Fe*Ui« >. v? p. 313 mit Lnun* 
XUicunmen. Beide iinbeu Kerbt, denn in dem ir. Strenua ist das S v«»r- 
irep«*hlatfrn und tretn im die Kratt. ab»-* Strenua die Göttin der (tie- 
sitndkt'its t kraft. Daher heissen die Geschenke, welche die Ib'iner ‘ich, 
Ooftoudheu wQiwhend . am Xeqjaiirstage machten , »Irena. 

30. Vacuoit ward vmu den Sabinern /anx liegenden verehrt, 
lieber ihre Natur .sind die Alten durchaus nicht einitf. Man hielt sie 
bald Ihr di« Minerva, bald Ifir Diaita oder auch Air t'erew, ftl;* die Bel- 
li) na. Venn»- »1er Victoria ilVrpliyr. cd. Fahne. SchoL Cruq.l Siebe 
die Stellen bei M**uini>eti s, 3ftR. Nach Van» wird «je besonder* \*»n 
denen verehrt, qui «apientiue vanint. Ir. faigh ist der Prophet, die 
Bndignmr oua hoxekbuot m«* als Göttin ctr. Nim. 5. Da nun dcu Alten 
die Uabo der Wc»ssikuiiv al« Weisheit ualt, konnte allerd im»*-« Vornan 
als Minerva iNr*». 2t unfj«fn«t werden. Alter auch all» Ceres» Ifisst eie 
«ich deuten, denn ir. i>t das FYld. fei tri ich Vaeuna die Feld-Mtm. 
Wenn uiun uIkt da« W rt v»n airh Glück Unit v»iv*>chlafrenom Di- 
iratuuia) ableitet, i«: Vacvna die «iültiu de* Glücke«, «m in der 







Liebe t Venn») mlrr im fc r if» ri»chen Kampf.« ( Helb»«a) .»«Icr auf dtw 
Jnud (Hinnuf. llnr Rnltm «Irr '»«Mtm verfiel später . daher Honu 
(Kpi«(. I I». 49 ) Mitffn 1(<4Nite: p«*d fonnm jmtri» VaninjM». wodurch 
sich die r»iwi*Henl»eit «ler Alm über dir Itedentnm: der Geilheit erklärt. 
s pi»tt*r ward *»* als Vvl -rö» verehrt. flen verfallenen Tempel der W- 
t.*rir», den K:ii»er V*'Hpa»ian toHUnrirte. wird wohl der der Vanina ec- 
we-rn .««in. Imperator i.'aesar \ <*-jm»Iäihi« Auf- maxinra«, tnb. 

p.iiowtalt« n»n*..r acdwii Vietnriae vetmdate dilap-am siia impctem rwti- 


tnit ((irclli lüMiJ«) efr. * *ri«4. l ast 11. ^l. 

III. In mehreren *ltttnln*l»en IdV'UiNi rindet weh «int tranz be- 
hindere Ki?cntbltalirhkt<t der Lautlehre. »li** nnr an* ilem Irivihra 
erklärlich e«t und daher ihm stärk stet Hewei» dafllr *iln.*i**l»t . daM Iren 
ein uralt** Volk-elemciit in Italien gebildet haben. r.»r-««n i l»e liutrua 
\ d-o.niui p. 7. H.) Ina tnwlii.'fwiwwn, das- hio um Onkisrben -• auch 
uh Vel-duselien T mul I’ bisweilen mit «Inn taute i an.HS.wf in .« licn wor- 
den sind. So *. |l. IniitH da- letzte W»*rt aut der ln YoMciarhcr Sprache 
abiref;*.— tan TaUiln VelHentn -istialicu- = »i -taten- ( — lat. KtatnenratJ. 
Wir rinden diene Kifferithlimln-tiheit auch Ihm den Marnern. In* k.*m- 
tneti «l*r* aiarsi%«'b« , ‘i l ( cr««MnuMn *•*«•• Ul .»1 k |N*fcdin« und als l'otie« 
«liiu* (ir. leudh «li«* In-el. *'•! der Sehnt*, ur der Miuin. als*» *ler Re- 
«rbiit/er der Insel). nl« Yrttediu« im«l Veltledin- (ir. eadli rio» tie*ctz 
(mit dem l>i.a inmal ab*, der lUNu-liikl/er de- (Je-«etKfeti v«r. Wo nun 
allein lio I 'riiien Atftediu» (ir. otti sferwht). Nnmiedius (ir. nivnili hei- 
l*i?) ' -ri.di, IliuiptHiadt der Volsker, (ir. cur der I »int riet. *d gr*««. 
HUU'hti?. ar du» Mannen s'etrofTei» werden. da ist sicher dies* I un**h 
ein oii»vwe||oi.en«'.. Rhen **« kommt die».* 1 auch Ihm den l'ieeneru 
vr z. II. rbdiemm (ir. H-tti edel, tapler. en da** Wasser, ur der Mann, 
alt*** dir taplrc -iwhuiib). ' upplenm tir. »nihlic tan u heb. triebt iir), Sibi- 
dlenu- (ir. ibb da* Land, da- Volk, Id ent. mit verheer liliu.'eiiem 8.1, 
Var leim- iir. bin da- lluiifit) u. - v». S*. kommt aaeh eine Herie« 
•Inn»* Kiell'ii- XIII 22l mul eine Herein Mart**» t p. 1H01 \«*r (ir. 
er LT-i-a. ei- die l'erm*nl. Ainh im Latein linden 'ir!» Spuren van die- 
-«•ni 1 l. II. l.abietn:- (ir. !•* «la- WuMer, beim* der Krivecr). Itiw 
I i«t alier nirht der Hhi«I* n kal, der /.wiKebrti zwei i om-uantrn -teht. 
e- lim lei -eine Krklannisr In der iri-* h*«n Sjirarlm. lut Iri-rhen litten 

nämlirh alle < ••n*-'»imntcn mit NuMiubuie der Labialen 1», p. f aml des 








H4i 




ihnen verwandten m ein« doppelte Ansprache, eine reine und eine ge- 
quetscht« oder geschleift« d. 1 l mit einem hulbvokal ischen beilaute ver- 
bunden, welcher hinter der tintturalen leichter, hinter der Dentalen 
stärker gebürt wird und etwa wie ein j. lautet. 

Da die irische Sprache nur 17 Buchstaben besitzt, wodurch 
weit mehrere Laute bezeichnet werden sollen, »o dienen die h. g. dün- 
nen Vocale (« und i) zum Zeichen des gequetschten Lautes des Cnnao- 
nanteiu Beim Anlant wird die Aussprache des Cormonanten durch den 
nachfolgenden Vocal bezeichnet z. L. 

ta (ein Platz) sprich ta 
teil sprich tja 

tai (schweigend) sprich ti 
tl (der Kreis) sprich tji 

Bei Auslaut wird die Aussprache des Consonanten durch den 
vorhergehenden Vocal signaliazrt z. B. 

•* 

at (Milch) sprich at 

iat sprich it 

alt (ein Platz) sprich atj 
it sprich itj 

Im In 1 ante des Consonanten konnte man den einen breiten Vocal 
(a, n, n) den andern dQnncn Vocal (e, i) nicht so stehen las-sen, weil 
alsdann Zweifel entstehen würden, welcher von beiden Voc&len die Aus- 
sprache des dazwischen stehenden Consonanten signalislre. Hier gilt 
nun die orthographische Regel: caM r« cool, leathan re leuthan, d. h. 
Dünnes mit Dünnem, Breites mit Breitem z. B. 

atai sprich ati 

itta sprich ita 

aitl sprich atji 

itou sprich itjx 

Man sieht, dass das Irische ein sehr verwickelte« orthographisches 
System hat. Die altitalischen Dialecte verfahren einfacher: man setzte 
ganz einfach ein i da, wo der ConMnant gequetscht gesprochen werden 
sollte, doch kommt bei ihnen bei allen Consonanten (auch bei den La- 
bialen and dem M) dieser gequetschte Laut vor, wie Corseeu diezs he- 


reit« beim P bemerkt bat Curssen lässt übrigen« diese Eigenthümlieh- 
keit unerklärt, sie ist auch unerklärlich, wenn man nicht da« Irische 
zu Ufilfe nimmt- 


§ 5 - 

Die Sprache der Umbrer. 

Wenn auch das Ümbrische manche irische Wörter enthält, so ist 
doch der Grundstock dieser Sprache nicht irisch. Durch die Umbrer 
kam ein zweites Element in die altitaliwhen Idiome nnd draus: in diese 
ein. Welcher Art diese« al>er ist, kann ich nicht angeben: zu vcrmutlien 
steht nur, dass es ein illyrisches gewesen, weil die Umbrer aus dem 
Kordosten in Italien eingewandert, sind. Da es nun durch Hahn er- 
wiesen ist, dass die heutigen Albanfeien oder Schkipetawn Abkömmlinge 
der altou Illyrier und Epi roten sind, so liegt genügende Veranlassung 
vor, zu prüfen, ob mit dem heutigen Albanesischen das alte Ümbrische 
an deuten sei oder nicht. Ich habe diese Prüfung nicht vorgern minien, 
weil sie weit ab von dem Ziele lag, das ich bei meinen uigeechicht- 
liclien Forschungen verfolgte, mir auch die Hülfsmittel zu einem solchen 
Studium fehlten. Und gleich wie im Messapischen das Altirische sich 
am meisten erhielt und im Etruskischen sich am wolligsten mit fremden 
Sprachelemonten mischte, so enthielt du Ümbrische jenes unbekannte 
unirische Sprachelemcnt am reichlichsten und dieses fand sich am 
stärksten im Lateinischen vor, daher konnten Aufrecht und Jurchhoff 
mittelst dieser letzten Sprache das Ümbrische dem Verständnis« er- 
schließe«. Alier auch in allen Übrigen altitalischon Idiomen, im Etrus- 
kischen, Saboliischen und Oskischen finden sich ümbrische Wörter, so 
dass das Irische und Ümbrische die Urundlago zu allen altitalischen 
Dialccton bildet, in welche aller Wahrscheinlichkeit nach auch einzelne 
"Wörter aus dom Iberischen, l’hoenikischen, Libyschen u. s. w. Eingang 
gefnnden haben. 

Wenn nun die Umbrer aus Ulyrien (ir. il gross, uir das I*anrt) 
eingowondert sind, so werden sie bereits vor ihrer Einwanderung irische 
Elemente enthalten habe«, denn der Harne ihrer Hoimath ist ja irisch. 
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Enthält aber die Sprehe de* Volk» irische Elemente, ho »Hirten wir 
am eheste« erwarten, in ihren Gfittwnimea inwhe Bexeicfannmrcn xu 
finden. Da mm die Ianivini»chen Tafeln einen reliei.'.Hen Inhalt haben 
uixl eine Menge solcher G*dthvit»niimcm enthalten, v» sind diese zumV h<t 
darauf zn prüfen, »«b ihre Uodentnng an- dem Irischen zu erklären «ei. 

1. ln den Gehetsfonnnhiren dieser Tafeln wird mehrfach ein Hott 
Grab».vi amremfen. der ale itemame des Jupiters, Mar« und Vofiona 
varkommt. Ir. cr»ddi ist die Hand. oj> die Macht, die Stärke, also 
Grober io der Mann mit der niächturen starken Hand. Vafionn: ir. »>p mit 
detu Dnranaua. Geber ona eiche die Mihmisrhen UottcmuBion Nr«». 5 (S. 58). 

2. Auf der UnvinU» heil Tafel VI b. 56 fg. werden drei <«»*tt- 
hciton aturcrufon: C*erf»» unt »lern Beinamen Martins. I'restitu Certia 
Certi Martn (sr. Tochteri und Tursa C.erlia Ccrli Martii (*:. Tochter). 
Alle die» Namen sind irische. C,orfo: ir. cearl»*) das Monden , 7.er- 
rpi.sstn. Verletzen. •» oder. uiit uhinttallcmMii u. »n == ir. an der Mann. 
Cterfo ist als»» ein |*a«6» i nder Name tür den Mare. Au»'b «1er Name des 
Cerberus erklärt sich donrotalt »ranz einlHch. Von Prestita ist die äl- 
tere Form l’raost atu. ir. brwi» »iie Macht, tath das Blutbad, die 
Metzelei, ae die Pm»m; Turm*: t«r die Furcht, «las Entsetzen, mit ein- 
gmclirbfliKD S. M ) 

8. Aul der dritten Iiruvinifchen Tafel kommt emo Göttin l’ne- 
ru u rn « mit »lern Beinameu Puprike vor. Ks ist die Poimnnie auf dem 
Stein von Amiternnm (S. 66). Wan Puevnmu bedeutet. haben wir l*ei 
der Entzifferung der letzten Inschrift bereit« gesehen; sie war eine G»*t- 
tin, nämlich die Fl«*r». Daher ihr Beiname Puprik«: ir. fo mfichtur. 


* Im der den Umbern «iireattiQmtiche Buchstabe d von ibuen. wenn sie 
sich laUriniacber Uuctutaben bedienen , uiit $ Wzvichoct wird, so muss er 
dam mit 6 verwandten Laut gehabt haben, doch vertritt • r »ft ein K 
Aufrecht on l Kirchhuff bezeichnen ihn mit C,. 

••) Eine andere Etymologie, -Ii*- mir etwa« weit hrrgchidt scheint, haben 
Aufrecht and Kipchboff Da ttpfer der Tursa drei jarencae (iveagar) 

total rerbrauut wurden, wahren»! dies» sonst uur mit einzelnen Dualen «ler 
Hostia geschah, so hängt ihr Name wohl mit dem Verbo tum* I— ri»in. torrere) 
zusammen, dessen Imperativ Plural h tur-itnto ebendaselbst (Tafel VH n. 51.1 
verkommt. Die Tursa ist also .-in Doemon der Dfirrc, de» Sonnenbrandes, dem 
daher Brandnpfrr (>» faxnrcrc«) fielen. (Aufrecht lind Khrcbboff, Die mnbriseben 
HprachdcnVmäler II 295.) 

5* 
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brarh das Willig, ** die Fran, also iai mächtige Wonderwteb. Ihre 
Tochter war die V«suna, denn 0 » hasst Voran* (iNitiv) l’uemnnM (Ite- 
111 t ) l’npriks* (Genitiv) sc Trichter Verona kommt auch auf der •>»» 
h im heu Inschrift vno Anti um (M •uiniM'n S. 321) und der marsin-ben 
von Melluniu (M<»mauMti Tafel XV) »>t. Pie letztere ist eine Psdie*- 
tjMüsinaebnft, welch« der Vcmuiic Knme et Krim 1 |«tn errichtet ist 
Es ist ah»> der Vater der V esu au Krimis, wie ihre Matter l'nemanis. 
Es heissen ab« l'uearanh und Verona beide Emmi«. bleich wis Prevtita 
und Turas nach ihrem Vater Certine heissen Der Narui* Vornan ist 
aus dem Irischen erklärlich- fui heisst wirksam und ihm bewulmet 
••ine Oitth (S 53). In -.einer Mythologie pmonitiurt «ln.-* Volk die 
hssondere Thäiigkeit einer (Mttm und macht diese PerfronitiaUion za 
ihrer Tochter. Erwins leitet sich ubsr mb von er gross und rinn die 
Hoba^ndikeit. da* Wohlsein, also der Mann grosser Hcli.nrlkhheit Die 
Frülilingsgottni Flora, die Wundert rau. die so wirksam ant die Natnr 
und sc behaglich aut den Menschen mh wirkt, sind j«r*vniurirt und 
in ein verwandtschaftlichem Verhältnis*. znr l’nemnni' (TV hier und He- 
niahl) irehnicni w.-rdeu 

4 ra.iella (Oeftit FadtUnr) ist die CbHtiu l’ntella Aniobinw 
adv irentil. IV 7 nagt: l’ateilana immsa «st et Patella. e\ qtribm» nna 
**t patefcetU. jMtefaciendu rebna altera praest itnta und Amrustiuu« de 
Civil bat IV 8: praetecenint erm — — «inuin folliculi jsitomnt,^ ut 
*|iiea exeat, deain l’alelUiuam lhe Alten und ihnen bOgend M miauen 
(Pie iiiteritnliM-hen Dinierte >, 135 fg.) leiten den Namen von pat«»» 
offen sein ab. Wir sehen gintlicb ab von einer solchen Etymologie, 
die nur auf deui UleickkUng der Wurfes («ruht Ir bath i-t *N»r Tod. 
eil der Kampf, ae die Krau, ahte die tbittin des Todeskampte* 

5 Em mit Vedm* im traben VcrnaUm»* »teilender ii.*tt »st V#- 
rnfk* von ir i«ar der Mauu oder gut, up di e Macht 

ft Aol der Iguvwischen Tatet II a kommt ein Hunte du Tiejror 
und auf Tal VI h 43 ein Mond.. Cento». von dem wir — um nichts 
wiesen. da?..-, «me Ktyiuolomc ^ebi tehwteru; i«t Wenn eitis irische 
Etymologie zulässig wäre. co ist an ir. on aBsuezeuhMt und «las der 
Mann oder au ir. imi das Haupt und ,u • der Mann za denken 

7 Ebendneeibet wird auch eiu Mars Hon»lus genannt im ir*- 
scheu nt ur>;. ein tnplrer iinerscbnckner Mann 



69 


8. Ihm» Tefro mit 'lern Beinamen vermag ich nicht 

■uii> *1001 Irischen zu deuten. 

Du die lateinische Sprache, wie wir alsbald »eben werden, manche» 
irische Wort enthält, so sieht man leicht ein, dae$ mit der lö'inumsiniu/ 
der Umbrer auch irische Wörter ine Umbri*che gelangt sein können 
und daraus nicht uif ein urlriecbee Vo]k*eIeuient gcschloeieu werden 
kann. Doch kommet» uu Uiuhrischen auch irische Wörter vor. die nn 
Latein fehlen, z. 11. t<<ta (nach Aufrecht und KirchbefT die Stadt) = ir. 
tuath das Volk, tuatu. die Volksmünner (ae), die Plebejer. 


8 Ü. 

Die Sprache der Latiner. 

I. Wahrend es bei den bis jetzt abgehandeltcn alt italischen Idiomen 
unsre Aalgabe gewesen, den Sinn und die Bedeutung uns gänzlich un- 
verständlicher Wörter mittelst des Irischen zu erklären, haben wir hei 
dem uns völlig verständlichen Lutem nur den Zusammenhang mit dem 
Irischen nuebzuweisen. In «lern folgenden Verzeichnis» lateinischer Wörter, 
die ebenfalls irisch sind, wurden selbstverständlich alle diejenigen Be- 
zeichnungen ausgeschlossen, welche theils durch du* Christenthiini, theils 
in Folge neuerer Kulturentwicklung an» den. Latein (oder Griecbi srlien) 
ins Irische cmgudnmgen sind, x. B. absolutio — abtsoloid, aposbdus — 
apstol «mIoc absdul. vicanus — bicaire , uncia — unsa, advueatu* — 
adbhocaide. »eitel» — «cnil u. ». w. Mögen auch einige dieser Wörter 
aus der gemeinsamen Urquelle aller arischen Sprachen, dem Sanskrit, 
herstummen, so i»t die»» Ui der Mehrzahl derselben nicht der Fall. 

lateinische Wörter. Irische Wörter. 


adnma*. adamanti» 

adamant 

adoro 

mlhraiui 

agahen* 

agairg 

acer 

aiceor 

alias 

alle 






airtreudh 

adlial trau i ich von adhnl die Sändr 

tuilbb 

tonnt 

bpi&t. pisst 

to 

tonn 

brac 

bruid oder «•rtmlbe 

raeami 

ca4nin 

callmdlui 

gamal 

caiadeol 

Caput 

calbb 



can** 

carofi 

earccr 

caro. rarnifi 

raaeas 

cmdc 

ca»tu3 

castellura 

ccdraft 

(Ho 

«nt 

CCÜMT 

circuins 

clastus 


catnnim 

rar (der Frrnnd) 
ca(i)rcar. Rico). xtlpuiQOr 
can» 
cti« 

CM 

CMt 

eabdeol 

«cjular 

cfiliin 

wir 

cionsir 

ciorcal, »iomdl 
clsi* 
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Lateinische Wörter. 

Irische Wörter. 

cÜvuk 

di 

cluaca 

cleoca(ii) 

c«iecus 

c«ccb <ider cauch 

coelnm 

ooal, reil 

coli tun 

coli (der Nacken) 

Columba 

oduiu (ir. ba gut) 

communis 

comunu (die Gesellschaft) 

CODSlll 

consul, consal 

contrarius 

c.mtrardba 

corau 

i*i»ru(.») (das TrinklMrn) 

corona 

eoroin 

coipus 

c«*rp 

corruptu* 

C'»iripthe 

croutunt 

oreatuir, oretbair 

ereil« • 

creidim 

ernor 

cru (<las Blut) 

cutis 

oast 

damno 

da— im 

tl.-mimini 

daimne 

declin« 

dixlaunaim 

dtaa 

dia 

dies 

du, die 

diteronti .1 

difir 

dingt» 

dihghim 

discipnlus 

deisci'dial 

discretio 

dedacreido 

diu (Adverbttun) 

diu (Substantiv: lange Zeit) 

dolor 

dol 

dolum 

dol, dul (die Falle, Fallstrick) 

domas 

dom 

donom 

don 

durus 

dar 

ebur 

eabur 

deinen turn 

dement 
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it 
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ISll* 


Digitized by Google 






I ; 

» 






Lateinische Wörter. 

Irische Wörttr. 

«tpUtuU 

it|Matil 

fabnLu 

fiihUull 


featrha (<f 

feUert 

teuU.uih 

Ulütllui 

fjiBknnl 

üanum 

Hut 

fairer 

fabhur 

faecinatus 

fiiücii.uU (w'U'keu) 

fciutnik 

tMu(en) 

fifWf 

ÄJ tt 

flui 

tnr 

(••rau» 

foirtu 

fnrnu 

foin—*, fnirneu», lnrnais 

t.lUl**De 

laBM 

fn'JB" 

bn?un (creiutu* veiitri*) 

fninluui 

bim 

jnUliw (.1er Haha) 

«all 

K*lt 

«Oi)l 

ffK.ria 

ftK'iro 

b**u»r 

tfomr 


fi—ripa 

UMtfO 

1'lLili.Uk'b 

ratr» 

inntraiu 

in 

ir 

Ubium 

lab 

Mer 

hebbar 

btaii 

Imh 

IM— 

Laidioon 

Ulfo. faM« 

Utr-.ii, l.i.|r-‘ii!i 

iegntua 

k—ruil 

l«oa 

Uannann (.he i’-. nnib.ru») 

lo«rt*« 

leifiu 

letf.» 

kügbetju 

Im» 

leu. li-.n 

Ul— 

leubhar 
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Lateinische Wörter. 

liliuiu 

li# 

literu 

loCIU 

locuota 

lOflCQ« 

■ucto 

maimns 

mal 

mane (Adverbtu tu) 

mmsnu 

nuirra-T 

mel 


Irische Wörter. 

Itle 

(Disput) 

Hi)ttr 

Mi)c. K r 

locuist(e) 
hum (blind) 
luactaim 
mahnte 
maile 

inain | Substitutiv) 

tua(i)n(e) 

marmur 

mil 


mnkir 

uminte<*ir (Lehrer von muimm lehi 

UlilCb 

lüil(e), toihadb, milfhear 

mille 

uule 

minister 

aiinisteir 

misce» 

measir.ii in 

momentum 

mo(i) meint 

mors, mortis 

u»i»rt | Wurzel sanskritisch) 

mos 

■us 

muc ns 

«miif (mit vorgncblageuam S) 

murex 

morar 

murus 

mur 

mutus 

tnnit 

myrrhu 

min», miorr 

myrt ns 

tniortail 

nanus 

nouiun 

nuten 

nad 

natio, oatioiu« 

naisium 

natura 

nattur, naduir 

navis 

nai, noi, uavi, naebh 

nidns 

neod 

nota 

RSd 

nudns 

noed 
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♦ 

Lateinische Wörter. 

Irische Wörter. 

. - 

nuueruH 

■uimbir 

1 *• 

•»bedieutia 

uiMd 

1 «• 

OCMIUS 

»icceaMS, oigeaa 

officium 

flftflpfi) 

V t *•> 

•>]enm 

"Ia, uille 


araeahm 

OCMUU 


oratio 

otmid 


ondino 

oirdnim 

1 i 

ofis 

ordne 

*&• *, 

<me 

oi (»untre, avi) 

ft ’ 


ubh 

I , 

faatB 

piua (Me^s-ip. ,r«>oc)( Athenäen 11L 



p. lilc.) 

Ir 

per», pitrti» 

pairt 


patronos 

patruin 

1 

pece.» 

p«»e;iufliiiii 


pellis 

‘ pelli*, iieall 

V; 

penna 

pMB 


perfcalua 

priarml, bpriacatl 


]*erjM*nn 

pasws 


iwtin 

paiet 

■ f 

idicam 

peiliocan 


pirata 

pirairt 

i 

}H»UUt 

]K»suir. peiwoir 


plaaeta 

plaaaid 

1 

plaaU 

plauu. plauda 


plant«» 

plandaurbtiu 


p*-ena 

(b)piiin, peannas piana* 


punio 

piaaaim 


|MpulllK 

p»dwl 


poUticn» 
perlt 1 

poilHtioeach, p-liticiuil 


porta* 1 

perl 

purtio 

puirsmm 


p»*nw 

poir 



Lateinisch« Wörter. 


Irische Wörter. 


poto 

poit<a)im 

porcus 

p'IT 

prueceptam 

proiotipt 

praec.» 

preaebntne (der Seht 

priinu* 

primh 

pr* »«trat um 

proiKtreat 

provineia 

proihhin« 

publica« 

poiblighe 

puer 

por (Abk<’> DunUng)*) 

polpitnm 

puilpid 

purg-i 

pnrg»idbim 

pnru« 

pur 

putridu» 

polar 

■juae-tio 

ceust. ceisd 

radius 

raidhe. mich« 

rebel li.« 

rmbnladi 

r®*ro 

rigbim 

reverentin 

rocrens 

rex 

IM 

robur 

robhar 

rota 

ruith 

ns 

ns 

rniticiis 

rnstaca 

sacer 

•sec 

sacrilicimn 

•iiimfis 

salto 

saltairiw, -nltraim 

sa tictu* 

«an (c) 

Sauna 

sain (gut) 

sopbirus 

aapbir, saifear 

scribo 

scriobhaini 

serntor 

seradaim 


•) Jonisch noif, unser, patn, per«. posr (tüius), ditn. pnsling. Das Wort 
kommt in riclcn, aus dem Irischen leicht zu deutenden zusammengesetzten 
Personennamen vor, z. B. Olipor, Anlupor, Caipsr, Lu«i|*or, Marpr, Poblipor 
and Qacntipur. 
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Utänüche Wörter. 

Irische 


«mural 

*ecretuui 

««ctvid 

»enfttU? 

■‘•uniu.l 

Mb« 

sinnt»a 

M|U<»r 

«ochiui 

«metiitas 

H<n rean 

saricns 

(die Sende) 


sermoin 

>erra 

*#MT 

«omnis 

MMbb 

fVM" 

“eiaiuni 

WCUfi 

ui(t*)c, *ecc 

«CCM 

jtacuighiiD 

»luitimi 

siirbin 

»«1 

s»ol, ml, «ml 

«nirulue 

•infil 

4DM 

eine 

»•muß 

»oin 

s»»r*r 

suror 

ßpitu 

»piu 

«ptrituß 

ßpiitrxl 

spelimi 

spuilin 

«pTnyk» 

*po«c 

•tahuluiu 

»tabnl 

«tamuim 

stain 

«tatu» 

sind 

statu tiuu 

stodtiid 

ßtrutluM 

»trath 

-trutlii.n-aiuelo.' 

ctmt.hrhmnhul 

«tuiliuai 

»luidesr 

>LIiIIÜk 

mi® 

IdImvdd 

ta(i)bh(u)uii(c) 

talmin 

Ubbal 

taurus 

Urbh 

tallus. tollun.' 

toolllur, tealU 
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Lateinische Wörter. 

Irische Wörter. 

temjduin 

teamjsdl 

tertis (der iÄeture) 

leist, (das Zeuimiss. eis der Mann) 

tigris 

tragbar 

ttlio 

teUefai?) 

titulus 

tbital 

totns 

feoid, toit 

trihu* 

trtobh 

tri st 1 « 

trist 

tutor 

tnt»ir 

nlna 

ui llean 

ursns 

nrsa 

vates (tfan ; c) 

faith 

volom 

feie. tial 

Torbtira 

ferb 

ver ns 

ti(o)r, firo 

vigil 

uicril, bigtl 

vigil ia 

f(riurhil t 

vilt» 

feall. fall 

Tina» 

ft(o)n 

viol* 

bi«l 

vir 

fear 

virtns 

firt 

▼i*u& 

tis (das tiesicht. Traum.» Kpnntniss) 

vocalig 

focal 

vnl|»^s 

uulp 


II. Aber nichtJalUnn vielt* lateinische Wörter sind irisch, manche, denen 


kein irisches entspricht, haben eine irische Ktyiu»b*»fie. welche nicht aus 
irgend eitler andern Sprache, namentlich nicht aus detu Sanskrit hercelei- 
tet werden kennen Wir theileti ein« kleine* lteispielssammlunk' hier mit. 
lateinische Wörter Irische Etymologie. Bedeutung. 

1. barharas har die Ser- und auch der Der Seehauptliuir. der (|>e- 

Hänptling. S" einfach Indische) Seeräuber, der 
erkliirt sich die« Wort. Scoktatig. der Wickiusr 
welches an- dem Sanscnt (» r * klein, cin*r KAnicr). 
nicht .-ibauleiten i*t. 






Latein sch« Wörter. 
2. SojiUiuber 
Oet«*b«r 
N-.v.-mber 
iHvember 


3. avtHumln» 


buche Etymologie, 
lliwe Monate heisaen irisch 
Searhtmhiog 
ohtmhioa 
Nn imhioa 

!tei< hmhiog. Ito die 
Zahlwörter lutetniteb und 
irisch sich entspreche«, #* 
luii-» auch ro!ii<*s = 1»*r 
«in, denn mh = h und 
* und r wechseln oft. I>n 
nnn ir. mhum der Monat 
ist. so bezeichnet k*r 
dotiMdhcn Itekrnff 
nb die Anirelivetiheit, 

"U lULSfVMidMH« 
rnl die VerthiidiL’unkr. 
nr iler Mann 


Bedeutung. 

Me Kndsylho her bedeutet 

M'iTUkt 


l*er nnsireseichnete Ver- 
t heidi trer der Amrcletren- 
beiten. Nach Tadln* rer- 
tmt bei 'teil Denftecheu der 
Mutterländer, der Onkel 
(uiimliH) heim SrhweHter- 
*»>b« die Vaterstelle, ein 
relierbleiki«! der uralten 
Sitte aller urbdien Völker, 
das» Hm der nnd Schwester 
sich heimtbeten. eine Sitte, 
die den Hel lenen sich 
We in historische Zeiten 
erhalten lint. S.. * ft halte 
Cinmn seine Schwester zur 
Frau Selbst Zeus hatte 
«•eiMi Schwester Here ztir 
lieuiahliu Mau Abertrufr 
aber auf lodter nur Ver- 
biltni»e, die unter den 
Meuc hen cunir und iräl« 
waren 
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Lateinisch« Wörter. 
4. nxor 


S. eansnl 


Irische Etymologie. Bedeutung, 

osrh heilig I)io heilige Schwester. die 

frur die Schwester. nun gebeiratbet batte, 

die Verwandte 

Da ronsnn eine edle («*ti) Kine mächtige l’ers*>n. 
IVntcu »wt. ko wird con- 


sul eine mächtige Fersen 
M*m; ir. coinsi ist der 
Schuir 


6. socerd«>ü 

sarc heilig 
coar das Rlnt 
d<*g iler Held 

Oer heilige Blut he ld d. Ii 
der Opferpriester. 

7. satclles Oonit. 
»atelliti» 

sa*»th der Forst 
eil der Kampf 
ei« der Mann. 

Ihr fürstliche Kämpfer. 

8. teKtamentnm = 

tewteamhain. 
teist da» Zcngnisa 

eiuuhantal , 

. . \ d..ppelt. 

eauiluin j 

Dan doppelte Zeugnis». 

9. sotttcstrifl und 

f* sechs 

Kine Weile { Zeitraum) von 

trimestri* 

tn drei 

rui der Muflaft 

trei* eine Weile 

0 oder 3 Monaten. 

10 socellutn 

sncc heilig 

ceall die /eile, in die inan 
sich xiirfiekzieht 
••üi »lio Niederlassung. 

•1er Ort. 

Der heilige Ort der 
Zurückgerurenheit. 

11. sacraculum 

«acc heilig 
craig der Kelsen 
ol gre«-» 

<>m der Ort. 

Der heilige Ort dos grossen 
Felsen d. Ii. der Felsen- 
teut pel. 

12. templum = 

teaiu|i*dl Ks ist 
team kunstverständig, 
p*dl ein l.andmn&Mf, 
»ui der Ort 

iNjr Ort des kunstverstän- 
digen Dandmaa'-se* Wie 
und mit welcher Sorgfalt 
der Tempel vom 1‘riester 
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lateinische Wärter. Insel» Etymologie Bedeutung. 

atigetui^?eii und hetye- 
rinbtet wurde, hat K. 0. 
Müller [ Die Ktru-ker U 
132 fg.) nueligewieson. 
lier Kintraittr zum Tempel 
rausaU' siete im Süden sein. 


1». 

«•racolum 

•*r die Munin«' 

Ehe lieüin» Stimme de# 



"ifli heilig 

• uii ein geheimer Ort 

gtehaüMti Om». 

II 

•»ppidmu 

■»p die Mach: 
lud der Schutz 

Iterr inricbttire SebuU«»rt. 



•m der Ort 


15 

!■ •: mn 

»'••r die Umerrfdiini! 

Her Ort. w.. «las Volk »ich 



•*m der Ort 

nntenvdet 

16. 

fulrai 

( i»t da» Hur.unnia. 

Hu.- cr«&e mächtige Licht 



«•1 *MP* t uiariitur 
gor d:t- Licht. 

d h. «ler ftliU. 

17 

tienimu 

ue(.0m der Stein 

Der *ute Stein. <ler Edel- 



am gut 

stein 

1* 

iiluvutti 

dilv die 1 ■i»eiM*iiw. inim.nc 

Im Ort «ler mächtigen 



••p die Macht 
••ui «kr Oft. 

( f eher - c U wciuin uiur . 

19 

Earpu * 

0D)«p 

«*li)i die Kii.-te 
ibh iU- Lund. 

Li.v- küstenliutd. 

20 

maintttad» 

inuigne grw« 
trttel 4m Ounae 

Ha- grase» Oan*e. 

21 

multitnd«» 

mnl die Yer-.»uiinluuc 

Dir »ranze Oericht* ver- 



ti da* Oencbt 
tedd AilJ . ganz 

-aitimluiur. 

22 

amreitts 

•*up irrwa.*, -r.uk 

lier starke kampier 



eil der K.impi 
ur «ler Mann 

(tMttesi. 

23 

«aürn 

«nth bAse 

tr du« Sp"ttfircdu‘ht. 

H u Wse Spottgedicht. 
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Alle lateinischen Wörter, die auf tor (ir. tor der Herr) oder auf 


nr (ir. ur der Mann) anslauten, sind irisch. 


lateinisch« Wörter. 

Irische Etymologie. 

Bedeutung. 

24. cantor 

canaün ich singe 
tor der Herr. 

Der Singer. 

25. curutor 

cor die Maassregel 

Der Mann der gesetzlichen 


ath gesetzlich 
nr der Mann. 

Maatsregeln. 

26. doctor 

«Jocht gelehrt 
ur der Mann. 

Der gelehrte Mann. 

27. lictor 

ligh das Gesetz. 

Ih?r Herr des Gesetzes. 

2$. praetor 

bratb das Gericht 

Der Gerichtsherr, 


tor der Herr. 

Der Richter. 

29. <iuae«hir 

cui« das Geschäft 

Der Gewhftftsherr. 

umbr. kvestnr 

tor der Herr. 


30. senatnr 

xean alt 
ath gesetzlich 
tor der Herr. 

Der alte gesetzliche Herr. 


UI. Bei Corssen (De lingua Vnlacorum) iindet «ich eine Anzahl 
römischer Gottbcit«nainen, die anscheinend mit einer Prfiposition zusam- 
mengesetzt sind: i. B. Intercidona. Da eine lateinische Etymologta dieser 
Namen theils ganz unmöglich war, theils höchst gezwungen erschien, so 
ward eine solche mittelst der irischen Sprache versucht und auch gefunden. 


Römisch« 
Göttern amen. 

Irische Etymologie. 

Bedeutung. 

1. Averunens 

ab der Herr | 


• 

er gross 

ong die Sonne. J 

l>er grosse Sonnenhenr. 

2. Abeonul Aug«stln 

abh der Klos« 


AdeonajC. 0.IV.1I. 

ad dos Wasser 1 

eo. gut. | 

nae der Mann, die Fron. 

. Wassergottheiten. •) 


•) Diese Etymologie möchte doch wohl jener der Alten und Neueren ron 
abeundo and adeundo vorzazichcn sein : cb sollen Gottheiten gewesen sein, die 
•Um Weg* und Zugang vorvtehen «ollen. 
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Römische 
Gott er naroer. 

3. Adolenda 


4. Afterunda. 


5. Aoceauus 


6 Coiinjnendu 


Irische Etymologie. 


Bedeutung. 


ad das W aaser 

ül gTOSS 

ind das Haupt 
ao der Mann, 
abh der Flaso 


Der Häuptling de« gros- 
sen Wasser». 


er gross I 

ind das Haupt [ 
ae der Mann. { 
aus die Gemeinde j 
eoinai der Schutz j 
ur der Mann, 
cn der Krieger. der Held | 
ingdieStärke, Kraft, Macht 1 
inda der Häuptling. j 


Der Häuptling des gros- 
sen Flösset». 

Der Beschützer der Ge- 
meinde. 

Der starke Häuptling der 
Krieger. 


7. Conunuk'nda 


8. Coiwiriua. Mach 
M aerob. (Saturn I 
9) führte Janus 
dienen iieinamen a 
conseroudo, a pr*»- 
pagine generis hu- 
MHd 

9. Deverra. Much] 
Varro (bei Augus- 
tinus De C. D. VI 
9) ist ec« eine Göt- 
tin, die die Wöch- 
nerinnen de» | 

Nachts beschützt J 
10. Defernnda 


comh der Schutz 
mul die Menge 
ind da» Haupt 
fm! der Mann, 
cun die Zeit 1 
fribhe der Führer. ( 


di klein 
fear gnfc 
ue die Frau. 


ind da» Haupt 


Der Haupibeschfttaor der 
Menge (das Volkes). 

Der (tägliche und jähr- 
liche) Führer (Zeiger, 
Weiser) der Zeit, ein pas- 
sender Bomutne des Ja- 
nu.s des altiUUsehan Son- 
nengottes. 


Die kleine gute Frau. 


DiekleineguteHäaptLingin. 
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Römische 

6ötternam«n. 

11. Bgttia 


12. Incubns. Reim 
Serviu« (ad. Virg. 
Aen. VI 776) heis- 
sen sio Ineuboues. 
Nach Augustinus 
(C. D. XV 23) 
heiasen so die Sil- 
vnni et Fan ui, qni 
ferantur imprnbi 
aaepo extitisse mu- 
hen bn« 

13. Indigitos. Alii 
fiutrios d&»s indige- 
te s uppellnre voluut. 
— Vel certe indige- 
tes ««nt dii, ex ho- 
minibus facti (Serv. 
ad Aen. 3CÜ 794) 

Interridoma 


Bedeutung. Irisch» Etymologie. 

eighi die WisuMciisft. . 

die Kenntnis« j Das Weib der gruttsen Kr- 

«■ RPMi j kenntni.ss. 

ne das Weib. J 

ing ist eine Particula in-| 
tensiva ' 

op die Macht I Dl “ r sehr «n»chtjgo Mann, 

ur der Mann. 


ind da« Haupt 
cath der Summ. 


Die Stammoehiiupter 


15. Int; us ist nach 
Livius (I 5) Pan 


ind das Haupt 
er gross 

cet die Prophezeiung 
oder 

cetii der Kampf 
••na die Bezeichnung einer 
Göttin cfr. 

Fortuna (§. 4. U. 5. S. 68.) 

Das doppelte u ist durch Der Landeegott. ein Bei- 


Dio grosse Hnuptgottin 
der Weissagung («»der de« 
Kampfes) 


Dehnung entstanden. 
(Siehe g. 2. HI 2). 
in oder uin das Land. 


narao des arkadischen 
Pons. 



; 
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Römische 

Götternamen 

16. Pmrfia. Nach 
Aroohios (IV. p. 
131) eine obBCOOM 
Göttin. 


Irl sctie Etymologie. 

fear der Maruij 
Gc dio Liebe J 
ae die Frau 


Bedeutung. 

Die Göttin der Männerliebe 
(Paederastie) 


17. Pertunda (Ar- 
nob. IV p. 131; 
Angurtinn* C. D. 
VI 9) 

18. Praestcts.genit 
praoetiti* sind die 
Laren praestites 
urbi* custodos. 

19. Prosa. Nach 
Virgil eine Ue- 
bnrtsgöttin. 

20. Proserpina, 
griecbiMh Perse- 
phone, Etruskisch 
Phersipnai (Fab- 
rotti No. 2033 bis 
D. b.) Auf einem 
1868 eu Orbitello 
gefu ndenen Spiegel 
(Fabrctti No. 296) 
Stand die Inschrift: 
Ven^s DioveniPro- 
sepnai 


beirt der Schatz 
ind das Haupt 
ae eine Person (männlich 
oder weiblich), 
broas mächtig 
tit dio Erde 
eis der Mann 

fn>» dunkel 
ae die Frau 

Im erste« Theil «liebes 
Worte» stehen die grie- 
chische and etruskische, 
in der Endigung dio 
lateinische und etmsk. 
Form sich nahe. Wir 
legen die etrusk. Formen 
derKtymologio zn Grunde. 
Phersipnai: feimd dio 
Kraft, ae der Mann, 
pnai =- beu das Weib, 
Oder Proaepnai: broth 
die Macht (dos finale Lr. 
th wird wie ein leises s 
ausgesprochen und im 
Etmsk. steht statt th 
e) ae der Mann, ben dos 
Weib. 


Der (oder dio) Hanpti*- 
achötzer (in). 


Die mächtigen Erdmänner. 


Die dunkle (geheimniss- 
Tolle) Göttin. 


Das Weib des Mannes der 
Kraft d. h. Aldes, Etmsk. 
Eitu (Fabrettti No. 2033 
bis D. a.) 


Das Weib de« Mannes der 
Macht. 


/ 


J 
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Römisch« 

Götternamen. 


Irisch« Etymologie. 


Bedeutung. 


21. Fostaverta 


22. Subign* 


fV'wlii der Wall i 
beirt der Schutz 
ue der Mann 
«oibh die Hand | 
ic die Heilung 
ur der Mann I 


her Beschützer des Walles. 


Der Chirurg 


IV. Wir habeu bisher eine Erörterung aller altitalischen Per«oneu- 
und UrtMuuuen (ron Flüssen. Bergen und Städten) absichtlich vermieden, 
deren irische Etymologie wir für unser grosseres Werk (den 2. Thei 1 
unserer Schleswigholstcinischeü Urgeschichte*) rerspart haben, da eine 
Etymologie von gegen 2000 Namen uns hier zn weit abführen würde, 
und eine Etymologie, wo keine Controllo ihrer Richtigkeit möglich ist, 
allein nicht die überzeugende Kraft besitzt, wie eine bilingne, etruskiwh- 
lateintRchc Inschrift, wie «las Stadtrecht von Bantia, welches Kirchhoff 
«rklürt und ich ergänzt habe und wie die mache Etymologie der tus- 
kischon , nskischen und sabinischcn Wörter, deren Bedentnng die Alten 
uns überliefert haben. Doch machen wir mit ein paar Namen eine 
Ausnahme, weil die»e im Zusammenhang mit dem von uns hier 
M i tgetheilten uns einen Einblick in die irische Urgeschichte Italien* 
gewährt. 


1. Ueberall, wo Tyrrhener hingekommen, in Thessalien, Kreta, 
Ca uo panien n. s. w., linden wir den StAdtenamen Larissa, woran jede 
latoinisch-griechische Etymologie gescheitert ist. Ir. lar ist die Anwe- 
senheit, ris der König nnd a der Hügel, und weil die Städte meist auf 
Hügeln angelegt wurden, überhaupt Ort «»der Stadt. Larissa ist also 
der Ort der Anwesenheit des Königs, d. h. die königliche Residenzstadt. 

2. Die uralte ]wlasgische Stadt im Lande der Sabiner Cntiliae 
galt für den Nabel Indiens (Varro ap. Pies. III 12, 17). Nun fluden 
wir aber auch in Delphi, anf Kreta und in Irland die Vorstellung 
von einem Nahe! (Mittelpunkt) des Landes, ja Homer (Odyss. I 30) 
sagt von Ogygia . der Insel der Kalypso , gie liege ira Nabel des 
Moores: 


•) Dm Werk lud den Doppelt» tel: Die nordischen Iren im Steiualter und 
Ihre Vorgänger. Ein Beitrag zur ur europäischen Kulturgeschichte. 


s 
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ri t Qov fr äutftfijfo oih r iftqmXog iati OaÄüooi^. 

Uns intewairt alier hier namentlich der Nabelort Irlands. Pie 
bMrtttuntttte der heiligen Hülm Irlands, die von Usneach (ir. ns go- 
recht, neach der üeist) in Westukedieit, ist eine grosse Dingstatte «tos 
irischen Volkes nod gleich wie Delphi der Nabel des Landes genannt. 
An beiden Orten war der Nabel ein Stein. In lapidc qnodam conve- 
niunt apnd Mediam juxto CMtnun de Kyllari (ir. cnil ein abgesonderter 
Platz, lar die Mitte, das Zentrum), qni locus et umbilicus Hiber- 
niae dicitur, quasi in medio et medullio terrae potttaa (Moore Historj 
of Irland, p. 41). Der lia (richtiger liac) faU, der Schicksal stein, der 
Nabelstein, der zur Königswahl nothwendige Stein, kam spater von Ir- 
land nach Schottland und von da nach London (Dieffenboch, CelÜca II 2 
S. 409). Einen ilmlichen persischen und modischen Stein bezeichnet 
Plinins als znr Königswahl nothwendig: Atizoen.... aecessarinm Magi* re- 
gem constitueotibus (Plin. XXXVII 10) dr. Moore 1. c, p. 38. 39. Ancb 
Schwedens alte Könige wurden auf dem Momtein zu Upsala gewählt. 
O'Coiinor III 64 bemerkt, dass in einem Liede Eochoid's die Sorten Claim» 
Breoghuin heissen: nornen suum Midiae. qnae et Bregta in nostris anna- 
libns sppellatur, reliqiiisae dicnntar. 

Der Schluss nun auf eine gleiche irische Nationalität der Bewohner 
von Cutiliae, de« Nabelorte* von Italien, wird durch dessen irische Ety- 
mologie bestätigt: ir. ood ist der Sieg, il gross und a der Ort. Der Ort 
ward demzufolge nach einem nns untokannten grossen Siege der Pelaeger 
(der Len) angelegt. Daa» es aber Sitte war, nach einem grossen Siege 
auf der Siegewtitte einen Ort zu gründen, das beweist der Name der 
Stadt Caudium in Campaaieu in der Nähe der Fnrculae Caudinae, wo die 
Saiuniter den Römern 433 u. c, die entsetzliche Niederlage bei brachten, 
denn ood ist der Sieg und um der Ort, hto Candinw = Siegesstätte. 
Diese Sitte, an SiegesstAtten Orte zu gründen, haben noch die Spanier des 
16. Jahrhunderts bewahrt, daher wir überall im spanischen Amerika Orte 
Namens Matanxa* (Niedennetzeluug, Blutbad) finden. ln Spanien — der 
ligystUchen Halbinsel — und in de« Spaniern stocken, wie ich an- 
derswo bewiesen habe, noch liguris che (irische) VaDuthneiMt. 

3. Der Po, Patios, hioss bei den Lignren Bodencus, ß^Uncuf. 
Bodtynog eet nomen Padi flnimnis Lignmm üngua amnem ipsnm (Pa- 
dum) IMencum, qu»d siguificat fnndo carens. Cui argumento udest 
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»>|*pidum jnxta ludnstria. vetnst» nomine Bodiucomagnai (ir. mogli ein 
erhöhter Platz) ubi praeeipun altitado incipit (Hin. N H. III 20, 8) 
.T< rpri y£ ui t r folg (yX t,J Q t0, + 0 xotOfiug TTQüOayOQCtEKU ßodeyxr>> 
(Poljb. II 16, 12). Anstehend von der PI mischen Deutung de« Wortes 
Bodeiuu* al* fnndo rarens =* bodenlos, hat man in ihm ein deut- 
sche' Wort erkennen wollen, man wusste uher mit der Endigung cus 
nicht» anznfangen. Um zn einem Verständnis* diese»» Wortes zu gelan- 
gen, müssen wir erinnern an die frühere geologische Beschaffenheit des 
Laude*, welches der P" durchströmt. Die ganze lombardische Ebene 
war, wie zn beweisen ist, ein Meerbasen der Adria, so dass Italien 
im Westen dnreh eine von »len Appeninen und Seealpen gebildete Land- 
enge mit dem Festlande zufoumneuhing, Wo das Volk der Inganni sei- 
nen Wuhnitz batte. Dieser Meerbusen Iness nrsprünglich Bodencas 
(ir. bath der Meerbusen, die See, aug gross). Als nun späterhin dieser 
verschlammte und als Rest »lov-ollien der Po allein übrigblieb , da ging 
abnaite »1er Name de» Meerbuseus ganz natürlich auf den Fltuö Über.. 
Das fnndo caren» de» 1‘linius Ist als».» von ihm irrthflmlich für eine Ucber- 
setznng von Bodcncu* gehalten worden. 

Wir bal>en schon bemerkt, dass auf »ler Landenge, durch welche 
Italien einst mit dem Festlande znsaraiuenbing, das Volk der Ingauni 
wohnte. • Ihm Hauptstadt war Albitun Ingaunum (Plinius) contrahirt 
Albigaunnm. jetzt Albeuga. Ir. alb ist die H<*»ho und «>m der Ort, also 
Albium »ler Höhenort «ler Iuimaner von ir. ing der euge Theil, der Hai« nud 
a«*n i\m Land, also Ingoutn »lic Bewohner der Landenge. — Dies« ist 
ein Beispiel, dass zum Etym.il- »gisiren nicht nnr Spracbkenniniseo er- 
forderlich sind, Mas« vielmehr <»ft auch »ler Etymolog in den Naturwis- 
senschaften. namentlich in »ler (tarfogio bewamlert sein muss. 

4. Die uralte Stadt Beneventum liegt in einem fruchtbaren 
Thnle am Zusammenfluss des äahbatn* und des Calorflusses nnd hiess 
ursprünglich Maleventum. Um zu einer gegründeten Etymologie za 
gelangen, müssen wir dnmit den Namen de» holsteinischen Dorfes Ma- 
lente znswimenstellend vergleichen. Beide Namen sind gleich nnd man 
ersieht daraus, da*s das V im Worte Maleventum das Digiunma und 
nicht wnrzelhatt ist. Ir. mal ist der Fürst, ind das Haupt and om 
.«ler a der Ort, als»* Maleventum =■ Malente = Hnnptort des Fürsten. 
— Der Römer, die Bedeutung de» Namens nicht verstehend nnd an 


sein male und venire denkend, veränderte den Nu tuen des* in schöner 
fruchtbarer Gegend gelegenen Orte», als ihm unpassend erscheinend, in 
Beneventuin. Männert (Alte Ge<igraphio B. 9, 1, S. 792) und selhst- 
Forbigvr III 645, ln der römischen Ansicht 1 «fangen, schließt uu» 
dem male, dass der Ort sehr nngesnnd gewesen, wovon nirgend» h«i den 
Alten eine Andentnng vorkommt, obgleich bei der Umänderung des 
Namens doch Veranlassung dazu vorhanden gewesen wäre. Ist denn die 
Inaalubrit&t de» Ortes durch Reine (Namensverändernng beseitigt worden? 
and wie konnte der Urinier einen höchst ungesunden Ort, der Muleventum 
hiee.% ohne Weiteres in Benevcntum umtaufen? Zu solchen Absurditäten 
kommt die Etymologie, die sich nur an die klassischen Sprachen glaubt 
hatten zu müssen. Wenn Andere Mnleventmn von uaXöti$ schafroicb 
glauben ablei teil zu können, so glaube ich einer Widerlegung dieser Ety- 
mologie nach dem Vorgebrachten Oberboben xn »ein. 

5. Du* der Name der Stadt Roma nicht lateinisch m, nahmen 
nach Mncrobius (Satumal. III, 9) die Römer selbst an. Man hat daher 
den Nomen von dem griechischen <Vowi;, Kruft * Stärke abgeleitet. Es 
ist aber widersinnig einen Ort Stärke zu nennen, ohne eine Beziehung 
der Oertlichkeit damit zn verbinden. Kein Mensch wird eine Stadt 
Glück »der Neu, statt Glückstadt oder Neustadt nennen u. s. w *) Wir 
wissen nnn aus dem Dionysia* von ünlicarnassua, dass Romain» auch 
mit Liguren (Iren) die neu angelegte Stadt bevölkerte. Ir. rum oder 
roimh ist die Stelle, der Ort und a das Glück, also Roma die Glücks- 
stätte, der GlOcksort. Dass diese Etymologie die einzig richtige ist, 
das tazengt die Thstsache, dass in Italien wiederholt Ortechaften den 
Namen Glücksstätte führen, x. B. Pallanum in Saiunium (ir. bail da* 
Glück, an ausgezeichnet, om der Ort), Aternum die Stadt der Vestiner 
(ir. adh das Glück, er gross, om der Ort), Anagnia, die Hauptstadt der 
Herniker (ir. au rein, edel, agb das Glück, ia (mit dem Artikel *n) der 
Ort), die uralte Stadt Bovillae (ir. boil der Fortgang, das Glück mit 


•) Roma soll nach Einigen die griechische Uebroetzung des lateinischen 
Valentia »ein. Abgesehen davon, dius in dem letzten Worte die Bezeichnung 
der Oertlichkeit (entia — Hauptwort cfr. S. 1$. No. 2) enthalten ist. die im 
griechischen Namen Roma fehlen würde, ist der Name Valentia nicht abzu- 
leiteu vom lateinischen ralerc: er ist irisch: ir. fal der König. 
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eingeschobeoem Digimni und u der Ort), da» eabinischc Städtebau Fa- 
iacrium (cfr. § 4. II, 24 S.) u. ». w. 

Ich kannte aas meinem Werke noch eine gante Reihe solcher Orts- 
namen erklären, allein ich beschränke mich auf diese kleine Zahl, alt» 
Repräsentanten von verschiedenen Kategorien: Namen, mit denen die 
klassische Philologie nicht» anza fangen wusste (Larissa), oder wo sie zu 
einer Absurdität führte (Maleventuin), oder wo sie den billigen An- 
forderungen an jede Etymologie nicht genügte (Roma). Bisweilen sind 
naturwissenschaftliche Kenntnisse zn einer richtigen Etymologie noth- 
wendig (Bodcncus, Ingauni) und in andorn Fällen gewährt sie Auf- 
schlüsse über die Sitten der tüten Italiker (Cutiliae, Cuudinm). 


§ 7 . 

Schluss. 

In dem Vorstehenden glaube ich den Beweis geliefert zn haben, 
einmal dass durch die irische Spracho da» Etruskische, abgesehen von 
einzelnen Wörtern, dem Verständnis» erschlossen werden kann, und dem- 
nächst dass in allen andern altitalischen Idiomen, im Messapischeu. 
Oskischen, Sabel 1 Ischen, Lateinischen und Umbrüchen, mehr oder weniger 
irische Spnvcheleraente enthalten sind, so dass diese Sprache uns einen 
tieferen Einblick in die Urgeschichte Italien» (und Hellas) gewährt 
Nun ist es nnch einleuchtend, wie es Corseeo gelingen konnte mittelst 
dieser altitalischen Dialecte das Etruskische zu entziffern. Ks waren 
irische (und umbrische). audorwoitig in ihrer Bedentung gekannte Wörter, 
die, als irische nicht erkannt, ihn wohl werden geleitet haben. Wir 
werden daher Beide in der Hauptsache zu demselben Resultate ge- 
kommen sein. Aber während ich aus der primären Quelle schöpfte, 
hat Corasen sich tu die abgeleiteten »ec und ft re n gewandt Sein Wog 
war ein viel schwierigerer, als der meine; er hat Umwoge eingeach lagen, 
während der mehlige grade auf das Ziel zu führte. Aber auch der Zweck, 
den wir Beide verfolgten, war ein ganz verschiedener. Corssen'a Abhand- 
lnng ist den Zeitungsnachrichten zufolge eine rein philologische, ich kam 
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in Folg« vuii urgipdiiclitliction Forschungen zu der Entdeckung, dass 
nicht blo« io Italien nnd Hella«, sondern auch in Dentarhland und SQd- 
scandinavien , in Schloswigholstein , Dänemark und einem Theite von 
Schweden einst Iren gehaust haben, wie die heotigo Sprache der Schwe- 
den, Dänen, Friesen und Deutschen beweist nnd zahllose Ortsnamen 
bestätigen. Durch das Irische gelangen wir Trat znm rechten Ver- 
ständnis* mancher Wörter nnd Redensarten, die wir täglich gebrauchen, 
deren Sinn nnd Bedeutung wir verstehen, deren Etymologie uns aber 
bis dahin völlig dunkel geblieben ist z. B. Abracadabrn, Firlefanz, 
Schabernack, Hokuspokus u. «. w. Wörter, welche kein deutsche« Geprägt 
an sich tragen. Abracadabra =3 ir. abhra (dunkel), cadh (beiliir), 
abra (die Rede), also die dunkle heilige Rode, der unverständliche Zauber- 
sprnch; Firlefanz — ■ ir. fear (lat. vir) (der Mann), ln (klein), fainche 
(der Fuchs), also der kleine Mann, der Fuchs (Im' Deutschen wurde die 
ursprüngliche persönliche Bedeutung, der Betrüger, sachlich als Betrug 
auf gefasst); Schabernack = ir. sca (der Schatten), beur (der Bär), 
tusch (dio Erscheinung) also die Erscheinung eines Bärenachatton s, wo- 
dnreh ein nnuöthiger Schrecken eingejagt wird (im Deutschen bezeichnet 
Schabernack einen losen Streich); Hokuspokus =3 ir. ugh, heilig, boc 
der Betrug, ur der Mann, also der heilige Monn (der Priester), der Be- 
trüger (Auch hier fasste der Deutsche den persönlichen Ausdruck dos 
Den sachlich auf.) 

Meino Forschungen haben einen historischen Zweck. Denn gleich 
wie Boucher de Perthes dio Archäologie mit der Geologie verknüpfte, 
indem er den Beweis führte, dass «las archäolithische Steinaltervolk zur 
Eiszeit (in der Dilurölperiode) gelebt hat, 30 habe ich die Archäologie 
nut der Geschichte in Verbindung gebracht, indem ich die Nationalität 
des jüngeren neolithi sehen Steinaltervolkee als eine irische nachwies. — 
Diess geschah anf einem ©ombinirton archäologisch — linguistischen 
Wege. Nachdem ich nämlich den Beweis geführt, dass die grossen 
megalithicchen Steingräber in Europa, Afrika und Asien nnr von einem 
Volke erbaut sein können, wnrdeu die Iren als dieses Volk erkannt, 
weil in dem ganzen Gebiete der megalithisclien Steingräber kein anderes 
Volk als die Iren überall nns<Ksig gewesen ist. Ich fand ferner, da&s 
in den verschiedenen Sprachen der jetzigen Bewohner diöses Gebiete« 
irische Sprachelemento enthalten sind, welche, keines aanscrittschen Ur- 
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